Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



■Illllllllll 

e00030e34M 




imniiiii 

eOOO3O034M 




E.BIBL.RADCL. 



/?;4« -e _^ 



^*ä 



rt 



, ,'../ ^ 






/^ 



' j / n^ 



^'^^dU^.i 1^, 



Die 




Getreu nach der Natar abgebildet und beschrieben. 



(Fortsetzung des Hahn'scben Werkes.) 



Von 



C« L. KOCH, 

Kdnigl. Bayer. Kreis -Forstrath in Regensbiirg. 



Fünfter Band. 



Mit sechs fein ausgemalten Tafeln. 



NÜRNBERG, 

in der Zeh'schen Buchhandinng. 



1839. 



Druck der Campeaeken Of/teht, 



1 

Scorpius Algeriacus. 

Tab. CXLV. Fig. S40« et 341. 



Pech braun , die Taster geiblichroth , die Beine 
gelb; vier Grübchen in einer Linie auf der Innern 
Hand, zwölf unten am Vorderarm; der Schwanz dünn, 
mit deutlichen gekörnten Seitenkielen und dünnem 
länglichem Endgliede. 

Körperlänge 7%'", Schwanzlänge 7%'". 

Der Vorderieih hinten so breit als lang, ziemlich ge* 
wölbt, glänzend^ vor dem Augenhiigel eine tiefe Forche 
und beulenartig erhöhte geglättete Backen; die Hinter, 
randsbeulen des Kopfes deutlich, hinten gerundet, dazwi- 
schen die LängsfarcLe tief; die Seitenfarche zwischen 
Kopf und Brustriicken geschwungen, ziemlich tief, im in- 
nem geglättet; der Seitenomschiag hoch, scharfrandig, der 
Rand iinten und oben sehr fein gekörnt; der Augenhiigel 
nieder, hinten sich spitz in die Riickenfurche bjs fast zur 
Hälfte verlängernd, vor den Augen flach sich abdeichend; 
die Augen ' klein , bräunlich gelb. Die Zangen zienalich 
stark, sehr glänzend, mit spitzen, scharf gezähnten Fingern. 
Die Hinterleibsschilde der Quer nach gevtrölbt, glatt, we* 
der gekörnt noch gerieselt, die Umschlage deutlich, mit 
etwas breitem,' oben geglättetem Rückenkiele , beiderseits 
an diesem ein ziemlich rundes, im innern geglä^ttetes Grüb- 
chen und mit geglätteter Kante des Hinterrandes; auf dem 
Endschiid vor der Spitze zwei fein gekörnte kurze Näthe. 
Der Schwanz lang, ohngefähr dreimal so lang als der 
V. 1. 1 



Yorderleib, sehr dünn, die zwei vordem Gelenke knrz, 
die zwei folgenden stufenweise etwas länger, dat fünfte 
lang, alle fiinf Gelenke mit geschärften Kielen, sowohl 
oben als an den Seiten, die Kiele fein gezähnelt; das End- 
gelenk' dünn, ttichl dicker als das- vorhergehende, länglich, 
oben flach, nnten ziemlich baachig, mit einer ziemlich 
tiefen Seitenfarche ; der Stachel anfangs gerade, die 
Spitze fein und gekriimmt* 'Die BniststScke kurz, das 
vordere mit einem tiefen Längseindmck, das zweite zwei- 
kipptg n>it wenig gebogenem Hinterrande, das folgende 
am Hinterrande ziemlich gerade; . die Bmstkämroe knrz, 
mit 8 Zähnen an jedem. Die Bauch'schilde der Quere 
nach gewölbt, mit zwei tiefen Längsgroben am Vorder- 
rande, und sehr kleinen Luftlöchern; der Endschild ohne 
Kiele. Die Taster gross, das dritte Gelenk mit gekörn^ 
ten, scharfen Kielen und fein geriesclten Flächen, das foU 
gende mit gez&hnten, scharfen Kielen und noch feiner ge« 
rieselten Flächen. Die Hände gross, breit, mit geschärf- 
ten,« ettvas gezähnelten Kielen, und einem ziemlich schar- 
fen Miltelkiel in der Miite der obem Fläche; die obern 
Flächen der Quere nach gerunzelt, die äussere entere et- 
was uneben, sehr glänzend, die innere scharf etwas weit» 
schichtig gerieselt; die Finger ziemlich stark ^ und gebogen; 
vier Griibchen in einer geraden Linie auf der untern Hand* 
fläche, sechs in der Bogenlinie der Seitenfläche, die zwei 
äussern davon weit von den vier mittlem entfernt, das 
vom Bogen einwärts liegende mit dem zweiten nnd. drit- 
ten ein ziemlich gleicfaschenkliches Dreieck bildend; zwölf 
Griibchen an der äossera Kante der untern Fläche ^% 
Vorderarms. Die Beine von ganz gewöhnlicher Form, die 
obere und untere Kante der Schenkel fein gezähnt, des- 
gleichen die Scbionbeiee nnlen« 
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Vorder- and Biaterleib mit dem Schwante etwM hell 
pechbrann, der Vorderleib etwas aob Oliveogelbe liebend; 
die zwei Grübchen der Rückentcbilde in der Tiefe bell* 
gelb, daher zwei Reihen gelber Fleckchen aaf dem Rücken; 
das Endglied des Schwanzes gelb, mit rother Spitze. Die 
Fresszangen oliyengelb, braue gewässert. Die Banchschilde 
an der Spitze ins Branne iibergehend. Die Taster gelb« 
lieh braanroth, mit gelben Fingern, letztere an der Wurzel 
rötblich. Bruststücke, Brastkämme, und die Beine gelb. 

Ich verdanke der sehr gefalligen Mittheilong des Herrn 
Professor Doktor Wagner zu Erlangen zwei ganz volU 
slandige in Weingeist aufbewahrte Exemplare, wovon sich 
das eine zwar nicht in der Gestalt, aber in der Farbe von 
dem andern deuUich anterscheidet; welches davon als Ab- 
art anzusehen ist, kann ach nicht entscheiden, indem ich 
ausser diesen beiden Exemplaren kein weiteres kenne. Das 
zweite Exemplar ist dunkel pechbraun, ohne die hellgelben 
RScIcenfleckchen ; die Hände an diesem sind dunkel braun» 
rotbt mit schwarzen Kanten, die Beine und das Endgelenk 
des Schwanzes dunkler gelb, die obere und ufitere Kan- 
te der Schenkel schärfer gezähnt und rothbraun. Das 
zweite Exemplar ist etwas kleiner als das erste. 

Vaterland. Algier. 



Buthus testaceiis. 

Tab. CXLV. Flg. 342. 



Bräunlichgelbj glatt und glänzend, Taster, Beine 
und Schwanz ockergelb, erster braun gekörnt; die 

1* 



/' 



H&nde gross, korz und breit; die Schiwizgeleiike 
l(nrz, mit scharfen gekörnten Näthen. 

Länge des Körpers ohne die Fresszangen 1" 5"*, 
des Schwanzes 1" ^%'". 

Der Vordcricib gross, gewölbt, hinten so breit ab 
bng, vom schmäler aber doch xiemlich breit, die ganxe 
FUkbe stark glänzend und dorcbans ohne Körnchen, 'bei 
guter Vergrösserang ungemein feiri eingestochen pnnktirt. 
Die Mittelrinne fein, über den AogCnhiigel ziehend, hinter 
den Ballen des Hinterkopfes in eine tiefe Qoerfarche ans- 
laqfcndj die Ballen des Hinterkopfes aiemlich, dreieckig; 
die Seitenfalten in gewöhnlicher Lage, die hinteren tief; 
die Backen flach gewölbt, vor diesen ein seichter Quer- 
eindruck, der Vorderrand in der Mitte kerbartig einge- 
drSpkt, daher zweilappig, die knppen flach gemndet; die 
Seitennmschläge etwas schmal, wenig aber deutlich vorste- 
hlend und geglättet; die Augen klein, die Scheitelangen 
kaum grösser als die Seitenaugen; der Hügel der erstem 
klein, nieder, fast etwas flach, mit geglätteten wenig er* 
höhten Näthen. Die Ruckenschilde des Hinterleibes der 
Quere nach ziemlicl) stark gewölbt, sehr glänzend, die fünf 
vordem glatt, nur an den Seiten weitschichtige sehr kleine 
Höckttrcheh; der Endschild deutlich gerieselt, am Hinter- 
rande aller eine Querreihe sehr feiner Körnchen, die Vor- 
derrands- und Seitcnnmschläge breit, glatt, glänzend, auf 
dem Röcken dicht hinter den Vorderrandsumschlägen eine 
hinten sich ausspitzende Benle, beiderseits an dieser eine 
tiefe Grube, auf dem Endschilde ein flacher, undeutlicher 
gekörnter Höcker. Der Schwanz gedrängt, kutz, die Ge- 
lenke stufenweise länger, die drei vordem nicht länger als 
breit, das vierte etwas länger, das fünfte merklich länger, 
von oben gesehen gleichbrcit, alle mit den gewöhnlichen 
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Längskielen, die der Seiten gekörnt, die untern gezähnt« 
auf der obern Fläche eine tiefe Längsrinne, beiderseits mit 
ballenartigen, weitschicbtig gekörnten Erhöhungen, und sehr 
tiefen Bogeneindr&cken hinter dem obern Vprderrande> die 
Fläche durchaus stark glänzend, die Zwischenräume an den 
Seiten und ui^ten weitschichtig grob gerieselt, alle Gelenke 
unten ziemlich stark borstig, oben nur einzelne Borsten; 
das Endgelenk kurz eiförmig, oben flach gewölbt und glatt, 
unten bauchig und mit scharfen Körnern etwas reihenweise 
besetzt, ebenfalls borstig; der Stachel ziemlich stark gebo* 
gen und etwas kurz. . Di6- Fresszangen gross , glänzend , 
glatt, mit langen scharf gezähnten Fingern, auf letztern 
oben tiefe eingestochene Punkte. Die Bruststücke kurz, 
breiter als lang, auf beiden eine Längsfurche, die des Yor- 
dem aus einer tiefen Grube ausgehend, das hinlere Brust- 
stück hinten herzförmig zugespitzt; die Brustkämme kurz, 
breit, mit ziemlich kutzen Zähnen, 8 bis 10 Zähne in je- 
dem. Die Bauchschilde breit, flach gewölbt, glänzend, glatt, 
mit zwei seichten Längseindrucken ^m Vorderrande der 
vier vordem und sehr schmalen aber langen Luftlöchern; 
das Endschild gekörnt mit vier gezähnten Längsnäthen. Die 
Taster kurz und gedrängt ; das Wurzelglied mit weitem 
muschelförmigem zum Theil mit Zähnchen besetztem Rande; 
das zweite von gewöhnlicher Form, eben so das dritte, 
letzteres an der obern und untern Läogskante in verwor- 
rener Lage ziemlich stark gekörnt, die hintere Seile glatt, , 
die vordere weitschichtig gerieselt; der Vorderarm oben 
g:ewÖlbt mit' unebenen Kanten, die obere Wölbung mit 
ungleichen kleinen Höckerchen zerstreut, die untere Seite 
ungemein fein gerieselt ; die Hände gross, mit den Fingern 
so lang als die Armgelenke, oben flach gewölbt ohne die 
Finger so breit als lang, stark gekörnt, die Kömer nicht 
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lossen, auf drei LXngsnäthfn dichter stehend 
wißd jodi zum Theil der Länge nach xasammenhäpgend ; 
die Rnger köre, breit , wenig gebogen, mit den gewöhn- 
Kcfaea Lliogsnäthen auf dem innem Finger, zwischen den 
litogiiiätbeD zwei und zwischen dem mittlem und der 
2^areihe drei tiefe runde Grübchen mit einem weissen 
Koötcben in der Tiefe und einem braunen Pünktchen auf 
jedem, Sbrigens die Flächen beider Finger fein eingesto* 
dbeo ponktirt; alle Gelenke der Taster glänzend« Die 
Beine glänzend, kurz und dick, die Schenkel der zwei vor« 
derpaafe unten fein höckerig. 

Vaterland. Algier« 

Von Herrn Professor Doktor XVagner zu Erlangen 
erhielt ich ein vollständiges schönes Exemplar, in dessen 
Sammlung sich solches aufbewahrt vorfindet. 



Teratodes attalicus. 

Tab. CXLVl. Flg. 343. 



Vorderleib gelb, auf dem Kopfe ein vorn erwei- 
terter, an den Augen sich vorwärts gabelnder Längs« 
streif und die Kanten schwarz; Hinterleib niäusegrau^ 
Taster ockergelb, grau behaart, unter den Schenkeln 
, schwarze Querflecken. ^ 

Länge mit den Fresszangen fast A"\ 
Eine neue Art und neue Gattung, die wir der Ent* 
deckung des Herrn Doktor Schuch zu Hegensburg, wei* 
eher zwei weibliche Exemplare aus -Griechenland brachte, 
verdanken. Beide wurden in der Gegend von Nauplia ge. 
funden« 



Die GaUang gebÖPt su den Mjgaliden, obscbon der Bau 
de« Körper« damit wenig Gemeinschaft hat. AngensteU 
long und die Form der Taster stimmen aber mit der Cba» 
rakteristik dieser Familie fiberein. 

Die Augen Fig. b. stehen auf« der vordem Höhe des 
Kopfes f etwas weit von der scbnautsenartig yerlängerten 
Kopfspitze« Die zwei vordem Mittelaogeo sind klein, rund 
and stehen kaum so weit auseinander als der Durchmesser 
eines derselben ausmacht; die Seitenaugen der vordem Rei- 
he stehen ziemlich nahe an den Mittelaugeii, doch ist noch 
ein schmaler Raum dazwischen; sie liegeii schief gegen ein-i 
ander und nähern sich unter den Mittelaugen; sie sind 
sehr gross und fast nierenfÖrfljiig; die vier hintern Augen 
liegen paarweise dicht beisammen aber dem vordem Sei. 
tenaug, beide sind etwas grösser als die Mittelaugen der 
< vordem Reihe ^ das äussere etwas grösser als das innere, 
beide länglich, der Länge nach vorwärts liegend. Die zwei 
fliittlem Augen der vordem Reihe s^en fast vorwärts, 
die Seitenangen schief seitwärts und schief vorwärts, die 
zwei mittlem der hintern Reihe fast aufwärts, und die 
Seitenaugen dieser Reibe schief rückwärts auch seitwärts« 
Ein eigentlicher Augenhugel wie bei den Arten der Gat- 
fung Mjgale ist nicht vorhanden, sondern die Riickenfiäche 
des Kopfes verlängert sich bis zu den vordem Mittelaugen 
ohne Erhöhung und dacht sich von diesen gegen den Vor^^. 
derrand ziemlich verloren ab. 

Der Kopf ist von oben gesehen ziemlich schmal, der 
Länge nadi sehmalriickig, von dem RiickengrUbchen des 
Thorax an kaum ein virenig erhöht, dann über den Augen 
bin gerade; die Fatte zwischen Kopf und Brustriicken ist 
^ ^ schwach, geschwungen und unter den vordem Seitenaugen 
in den Seitenrand aaslaufend. Der Bfaitdicken dacht sich 
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von dem RSckeAgrobcben an nach den . Seitenrändern nnd 
dem Hinterrande zn* oder nach allen Seiten hin flach ab; 
die Fläche ist glatt mit einem Qaergrubchen am Hinter- 
kopfe und deutlichen QuergrSbchen in den Seiten. Dem 
Umriss nach ist der Brastrücken an den .Seitenkanten hin 
siemlich oval, am Hinterrande stumpf, mit etwas schwach 
gerundeten Hintcrrandswinkeln , die Seitenkanten sich un- 
ter den Augen in/ den Kopfrand schwingend, der Kopf vor 
den Augen sich muschelförmig verl&ngernd. Auf dem Kopf 
stehen mehre, vorwärts gebogene, steife, dicke, nicht be- 
sonders lange Borsten und zwischen den vordem Augen 
eine längere aufwärts und gegen, die obern rückwärts ge- 
bogen; iiberdiess befinden sich auf dem Brnstriicken ein- 
zelne, vorwärts gedrückte kleine Borstchen. Die Fresszan- 
gen haben die Gestalt wie die übrigen Arten der Gattung 
Mjgale, stehen über den Vorderrand des Kopfes vor, sind 
von den Seiten etwas breit gedrückt, über den Rüc]ceQ 
der Länge nach gewölbt und etwas geschärft, übrigens 4nit 
vorwärts liegenden etwas kurzen Borsten besetzt, an der 
Spitze gedrängter als voi;n. Die Fangkralle .ist ungemein 
kurz, kaum so lang, dass beide mit der Spitze zusammen- 
kommen. Die Lefze ist gross, etwas kegelförmig spitz aus- 
laufend, die Kinnladen ganz bedeckend, unten mit Borsten 
dicht besetzt. Die Taster sind, wie bei den Mjgalearten, 
lang, dick, das Worzelgelenk kurz, das zweite am. längsten,- 
ein wenig geschweift, das dritte knieartig, das vierte wal-> 
zenformig, das Endglied nicht länger als das vierte, kegel- 
förmig, alle mit aufliegenden Härchen bedeckt, dichter ste- 
hend am Endgelenke ; keine Stachelborsten an den Gelen- 
ken. Die Brust ist lang, hinten breiter als vom, etwas 
gewölbt, glänzend, licht borstig, dem Umriss nach ziemlich« 
eiförmig. Der Hinterleib länglich eiförmig, faat letwas wal- 







tenfönnig, kinlen Cut elwis erweitert- und am Hinterrand 
gcmndeti die ganse Fl&che sammetartig dicht mit etwas 
konen Haaren bedeckt. Die Spinnwarsen sind unter dem 
Hinteirande Tersteckt, knn^ dick, kaum ein wenig nber die 
grosse SpinnwanenÖfTnvng •hervorstehend, das Endgelenk 
fast kngelfBrmig; sie stehen ziemlich rosenförmig« Die flüC 
ten der Beine sind gedrängt an einander eingelenkt ^ die 
Wnnelglieder Ifinglich, ziemlich walzenförmig, "^ das. zweite 
sehr kurz. Die Beine sind von sehr ungleicher Länge nnd 
verhalten sich mit den der Gattung Mjgale und-Ctenisa 
umgekehrt, indem die Vorderbeine merklich H(figer als die 
Hinterbeine sind: das Torderpaar ist fast viermal so lang 
als der Vorderleib, das Endpaar dreimal, das zweite 2^2 mal 
und. das dritte zweimal so lang als dieser; das Vorderpaar 
ist am dicksten, die übrigen ziemlich von gleicher Stärke; 
die' Schenkel sind iiber den Rücken der Länge nach kaum 
ein wenig gewölbt, die Knie kurz, die Schienbeine wal« 
zenförmig, lang, das Fersengelenk und das Tarsengelenk 
stufenweise verloren dünner, alle Beine mit kurzen, fast 
anliegenden Härchen besetzt, an den Schienbeinen, Fersen 
und Tarsen dünner aU an den Schenkeln ; auf dem Rücken 
der Schenkel nur eine Stachelborste und diese weit hinten 
stehend, unten, besonders vorn, »unter den etwas langem 
Härchen, stärkere vorw&rts gebogene Borsten; die obere 
Knie- und Schieqbeinbbrste fehlt, dagegen befinden un- 
teh an diesen, so wie an den Fersen, meistens paarweise, 
dicke , kurze Stachelborsten. Die Krallen am Ende des 
Fersengelenkes 9 sehr kurz, kaum sichtbar und zwischen 
dicken, etwas kolbenförmigen Haaren versteckt; der bür- 
stenartige, seidenfarbig schimmernde Filz unten an dem 
Fersengelenkc ist in sehr schwacher Anlage vorhanden. 
Dec ganze Vorderleib ist blassgelb, in dem Rücken- 
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grobchen ein sehr feines gebogenes Querstrichchen und 
▼bn diesem aasgehend ein -am An£ang feiner^ sich gegen 
die Angen erweiternder, dann Sber die Aogen: fortziehen- 
der nnd.Ton den hintern Angen, an sich gabelnder Lädgs« 
streif^ so wie eine schmale Einfassung an den Seitenkan- 
ten Schwan. Die Fressaangen rostgelb, die Borsten daraü 
acbwänlich, die Taster ockergelb, das vierte G<knk donk-t 
1er, das Endgelenk rostbraun, die HSrehen daran schwarz. 
Di^ Brust ockergelb« Der Hinterleib oben aehön mäuse- 
gran, an den Seiteik heller, etwas gelblich, der Bauch nn« 
rein gelblich* Die Spinnwarzen gelb, braun behaart Die 
Hüften und die Schenkel ockergelb , unten an^denr Sehens 
kein drei Querflecken schwan, die zwei Yordem etwaa 
genähert, der hintere fast an der Einlenkung; die Knie, 
und folgende Crelenke stufenweise dunkler^ Fersen und Tar-> 
sen im rostbraune ubei^hendi alle Gelenke schwänlich 
behaart, grau schimmernd, die Schenkel etwas licht haarig, 
die folgenden Gelenke stafenweise dichter, 
Vaterland. Griechenland. 



Cteniza Africana. 

Tab. CXLVI. Fig. 344. 



Vorderleib und Beine ockergelb, erster auf dem 
Rücken beiderseits braun schattig;; Hinterleib erd- 
farbig röthllchgelb , mit marmorartigen dnnkelbraji- 
neu Bogenstrichen; J^resszangen braunroth. 

Länge 8"'. 

Der Vordeileib ziemlich wie bei Cteniza graja. Der 
Kopf gross, hochgewSlbt, etwas gtSnzend, mit einer Längs- 
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ireihe steifer Bonten auf dem Rveken; der Bnistrocken 
nieder, mit deatlichen Seitenfahen und einer tieftn, schma- 
len, geschwungenen Qaergrabe dicht am Hinterkopfe. Die 
Fresssangen lang, TOn den Seiten etwas breit gedrSckt, 
daher mit schmalem RScken nnd mit knnen ZKhnen vor 
der Einlenknng der Fanggralle; auf dem Rücken und an 
den Seiten eiti La'ngsstreif ziemlich knrter yorwSrts lie« 
gender, etwas gebogener Borsten. Der Hinterleib nicht 
gross, eifSrmig, gewölbt, mit kurzen Borstchen besetzt; 
die Sptnnwarzen korz, mit gedrängten Gliedern, die zwei 
Endglieder sehr kurz. Die Brost oval, etwas gewölbt, 
glänzend, gross, mit kurzen Borsten besetzt. Die Taster 
dick, ziemlich lang, doch etwas kSrzer als bei Ct graja. 
Die Beine stämmig, die zwei Vorderpaare etwas kurz, das 
dritte noch kSrzer, das Endpaar lang, länger als bei Ct. 
graja. 

Der Vörderleib ockergelb, der Kopf an den Seiten 
verloren rothbrann, eben so der Rücken an den Seiten, 
daher gewissermassen auf dem Rücken ein breiter Längs- 
streif und an den Seitenkanten dne breite Einfassnng bei» 
1er ockergelb. Die zwei vordem Seitenaogen glasarlig 
bräunlichweiss, die zwei mittlem braun, die vier hintern 
Augen aber gellj»lichweiss. Die Fresszangen braunroth, die 
Borsten sowohl an diesen, als auch auf dem Kopfe und 
auf der Brost schwarz, letztere ockergelb mit etwas schat- 
tig dunklerm ' Rande. Der Hinterleib erdfarbig rothlich- 
gelb, auf dem Rucken, ziemlich nahe beieinander, röthlich^ 
braune, etwas wellige^ mamorartige Querstriche, die hin«« 
tern breiter, mit angehängten Fleckchen <, in den Seiten 
solchfarbige^ wellige, meistens abgesetzte Lstogsstriche, theil«* 
weise netsailig durchkreuzt; der Bawch eiitfarbig erdfarbig 
gelb^ l&ben so die Spinnwarzen. Taster und Beia^ btSu9>9 
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licli ockergelb, die Schenkel auf dem Rucken der Laiige 
nach braun angelaufen, eben so die Kniee und die Schien- 
beine, doch weniger; alle Beine seh wart und bräunlich 
borstig, doch ziemlich licht, auf* den Knieen zwei nackte 
Längsstreifen, etwas heller too Farbe. 

Vaterland.. Algier. Herr Professor Doktor Wag- 
ner zn Erlangen besitzt ein weibliches Exemplar, in' Wein- 
geist aufbewahrt. Durch gefallige Mittheilung dieses Exem- 
plars bin ich in den Stand gesetzt worden, von dieser 
schönen, neuen Art eine Abbildung und Beschreibung zu 
liefern. 

• F>g* b. zeigt die Stellung der Augen. 



Cteniza venatoria. 

Tab. CXLYI. Fig. 345. 



Vorderletb, Fresszaug;en , Taster und Beine ka> 
stanienbraun , glänzend; der Hinterleib kaffehrauii^ 
auf dem Brustrficken ein tief eingedrückter Halbmond. 

Lärtge 14'". 

Aranea venatoria jLi/i/t. syst. nat. I. II. p. 1035. Fab, Bot. 
. syst. II. p. 40S. n. 7. 

Von dieser recht sonderbar gestalteten Spinne habe 
ich nur ein einziges weihliches Exemplar au^ der reichen 
Sammlung des Herrn J. Sturm zu Nürnberg vor mir. Die 
Form und Stellung der Augen Fig. b. so wie die der 
Fresszangen ent^rechen der Gattung Cteniza, wohin ich 
diese Spione zahle. Der Vorderleib ist vorn über den 
Kopf sehr hoch, an den Seiten starkabfallend etwas steil 
^achfdrmlg; der Aügenhügel stösst an den Vorderrand, ist 
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nicht besonders erhöht, doch icbr deutlich; am Hinterkopfe 
oder zwischen dieaem und dem Brastriicken befindet sich 
eine tiefe halbmondförmige Grabe mit der hohlen Seite 
vonn'ärts liegend; die ganze Fläche des Vorderleibs ist stark 
glänzend. Die Fresszangen sehr, stark, etwas knrz, sehr 
dick, glänzend, mit drei Rfickenfurchen der L&nge nach, 
wovon die zwei äussern sehr seicht und im Innern mit 
vorwärts stehenden Borstchen besetzt sind; an der Spitze 
befinden sich die der Gattung eigfenthiimlichen Zäpfchen, 
doch sind sie klein und unter den Borsten, womit die 
Fresszangeo an der Spitze versehen sind, etwas versteckt. 
Die Taster lang, stark, das Schenkelgliied oben gewölbt 
und oben fein borstig; die folgenden Glieder stufenweise 
dünner, und dichter mit Borsten besetzt. Die Brust ziem- 
lieh rund, flach, sehr glänzend, mit einigen Falten, die ich 
für zufallig halte. Der Hinterleib hoch, oben flach, ziem- 
lich eifürmig, rauh, filzartig behaart und glanzlos; die Spinn- 
warzen etwas kurz und sehr dick. Alle Beine glänzend, 
die Schenkel unten sackförmig erweitert, sehr dick, oben 
und unten borstig; die Kniee und Schienbeine ebenfalls 
dick, an den Seiten gerieselt und rauh, übrigens borstig; 
die Schienbeine des dritten Beinpaars vorn oben mit e\^ 
nem tiefen Eindruck oder stark aufwärts gekrümmt; die 
Fersen und Tar^n dünner, kurz, an den Seiten und un- 
ten rauh und borstig, doch an den Hinterbeinen mehr als 
an den vordem. 

Der ganze Vorderleib , die Fresszangen, Taster und 
Beine dunkelkastanienbraun, die Fresszangen etwas dunke- 
1er als der Brustrücken mit fast schwarzen Nägeln; die 
Schenkel unten brannroth, an den vier Hinterbeinen bräun, 
lieh gelb. Die Brust rothbraun, an den Hüften der Taster 
am vordem Rande bin ein Saum dichter rostrother Haare 
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wk' bei Mjrgale «nrieniaria. Dtr Hinteiieib kaffebrann, an* 
ien eiwaa beller $tnü Galbbraone liebend; die Spinawanen 
braun« 

Vaterland* Südamerika. 



Mygale moiistrosa. 

Tab. CXLVIL Fig. 346. 



Vorder- und Hinterleib, Fresszangen, Taster nnd 
Beine gleichfarbig, schon kaffebrann, zart behaart; 
der Kopf i^ebr lang, der Länge nach gewölbt; hinter 
diesem anf dem Brnsträcken eine halbmondförmige 
Grobe. 

Länge 2" 4' '. 

£ine der grössten nnd stärksten der bekannten Arten, 
den grossem Exemplaren von Mjg. Blondii gleichkommend. 
Der Vorderleib länglich, merklich länger als breit, an den 
Seiten des Brnstrückens sanft gerundet, am Hiiiterrande 
ziemlich tief ausgeschnitten; der Kopf im Verhältniss der 
andern Arten sehr lang, .hoch, auf dem Riicken der Länge 
nach etiTvas schmal, nnd voAi Vorderrande bis zur Rücken- 
grobe der Länge nach gewölbt; an dem Hinterkopfe auf 
dem BrnstrScken eine tiefe, schmale Gmbe in halbmond- 
förmiger Biegung, die hohle Seite vorwärts liegend; die 
ganze Fläche des Vorderleihs mit einem sehr sarten, sei- 
denartigen Filxe bedeckt. Die iwei Mittelaugen der vor- 
dem Reihe gross, die übrigen wie gewöhnlich. Fig. b.; 
der Augenhiigel nieder, hinten sich in die Riickenfläche 
und vorn iii den Vorderrand' des Kopfs verlierend; die 
"^resszangcn sehr stark,- lang, dick, die Bedeckung knnbor- 
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sUg, aof dem Onrnde mit einem teiileiMirttgeii Fihe be- 
deckt, an den nntevn Kanten eine Haaifranse. Der Hin- 
terleib eiförmig, an dem Exemplar das icb vor mir habe, 
nicht so dick als der Yorderleib, and mit etwas kurzen 
Haaren bedeckt; die Spinnwanen im Verhältniss der Grösse 
des Thiers dünn and etwas klein, doch merklich über den 
Körper benrorstehend. Die Taster lang, fast so dick als 
die Beine, und bis an die halben Scbienbeine der Vorder- 
beine reichend, a»f dem Grunde mit einem ummeUrtigen 
Filze bedeckt, übrigens kurzhaarig, das Endglied br^it, 
unten gewölbt und mit sehr dichtem Sammet bedeckt, die 
etwas starke Kralle nur mit der Spitze hervorsehend» Die 
Brust breit, doch etwas länger. als breit, flach, und mit 
feinen Sammethaaren bedecRt. Die Hüften stark, unten 
fein und dicht behaart, die der Taster am Innenwinkel des 
Endrandes mit einem starken Eck und läftgem franzenar- 
tigen Haaren an der Vorderseite. Die Beine lang, stark, 
von oben gesehen die dickern Schenkel etwas gebogen; die 
zwei Vorderbeine mit den zwei hintern ziemlich von glei- 
cher Länge, ohngefahr dreimal so lang .als der Vorderleib, 
das zweite und dritte Paar stufenweise kürzer, ^lle mit ei- 
nem kurzen seidenartigen Sammet auf dem Grande he» 
deckt, übrigens sehr fein haarig; der sammetartige Filz 
unten an den Tarsen und Fersen sehr dicht, gewölbt, in 
der Mitte mit einem feinen Längseindruck; die Krallen 
nur wenig vorstehend. 

Der ganze Vorderleib, die Fresszangen, der Hinter- 
leib, Taster und Beine schön dunkel kaffebraun, fast schwarz^ 
die Brnsl, die Hüften und der Bauch unten dunkeler als 
oben, der vordere Band der Hüften der Taster braunroth, 
die langem Haare an diesen und unten an den Kanten der 
Fresszangen dunkel röthelroth, der Filzartig^ Sammet un- 
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iea an dea Ferten und Tarsen ockerbraun, dunkeler und 
heller spielend; die zwei , Mittelaugen bernsteinfarbig mit 
dunkeler Pupille, die zwei äussern braun, die zwei innem 
der hintern Reihe gelb. 

Diese Beschreibung mit der gegebenen Abbildung be. 
zeichnet das Weib, welches sich lin der Sammlung des 
Herrn J. Sturm zu Närjuberg aufbewahrt vorfindet. Es ist 
das einzige Exemplar das ich kenne; den Mann dazu habe 
ich noch nicht gesehen. 

Vaterland. Java. 



Mygale bistriata." 

Tab. CXLVIII. Fig. 347. 



Kaffebraun mit ockerfarbigem Ansrticb. Die Beine 
lang, auf d.enKnieen zwei geschwungene Längsstriche 
und auf den Schienbeinen zwei gerade Längslinien 
ockergelb. 

Länge. mit den Fresszangen 18'''. 

Von dieser Art habe ich zwei Männer aus der Samm- 
lung des Herrn J. Sturm zu MSmberg vor mir. Das Weib 
dazu kenne ich nicht. Der Kopf ist der Quere nach ziem- 
lich stark gewölbt, und hat neben der Scheidungsfurche 
ohngefahr in der Hälfte der Länge beiderseits der Abda- 
chung einen ovalen grubenförmigen Eindruck; der Augen- 
hiigcl sehr nahe am Vorderrande liegend, die Augen in 
der Stellung wie Fig. b.; höher und* schmäler als bei Mjg. 
avicularia; am Vorderrande des Kopfs eine schöne Haar- 
franze; der Bruslriicken ist länger als bei dieser Art, vor 
der Mitte d^ Länge am breitesten und vom etwas brei- 
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ter als hinten^ fibrigeiif liemlich gewölbt, mit deii Riickea« 
gruben und mit den Seiten&lten wie bei M. ayicolaria. Der 
Hioterieib von gewobnlicfaer Form, xiemlicb hngbaarig, und 
mit dfinnen, langen Spinnwaraen. Die Fresssaogen lang, nicbt 
beaoadera^dicki von der Wortel an dicht mit nicht sehr lan* 
gen Borsten belegt. Die Taster im Verhk'Itniss der Beine nicht 
besonders lang, etwas dick, aiemlich dicht, aber kari haarig, 
mit einzeln votstehenden langen Haaren am vierten Grelenke ; 
die Decke des Endgliedes kurz, etwas halbkngelformig, kun* 
borstig, der Knoten etwas versteckt, mit fein aasgehendem, 
geschwnngenem, langem Hä'kchen. Die Brust kreisrund, 
flach, ziemlich gross, dicht behaart» Die Beine lang, mit 
dicken, etwas gewölbten Schenkeln; die Kniee and Schien* 
beine merklich diinner, viel dünner die langen Fersen ond 
Tarsen, alle Beine etwas zottig behaart, doch bei weitem 
nicht so dicht, als bei M. avicnlaria, die Filzbedeckung 
unten an Fersen und Tarsen dicht, sammet-artig, stellen- 
weise etwas blätterig, was aber zufallig zn seyn scheint^ 
unten an der Spitze der Schienbeine der Vorderbeine ein 
dicker, gekrümmter, iSnwärts gebogener, borstiger, ziem- 
lich langer Sporn und unter diesem noch ein kurzer. 

Der Vorderleib kaffebraun mit ockergelblichem Anstri- 
. che , ockergelber Haareinfassnng an den Seitenkanten und 
mit rostgelben ^ Haarfransen am Vorderrande des Kopfes. 
Der Hinterleib braun, die langem Haare rostgelblich, 
auf der Mitte der Länge nach etwas fuchsröthlich ; der 
Bauch ebenfals braan mit rostgelbem Anstriche. Die Fress- 
zangen braun, die Haarbedeckung aufs Ockergelbe ziehend, 
gegen den !Nagel au fachsroth; unten die Haare ziegelroth. 
Die Taster und Beine kaffebraun^ die längern Haare ocker- 
gelblich, alle Glieder an der Spitze schmal ockergelb; auf 
den Knieen der T^^ste^ und Beinen zwei ziemlich breite^ 
V. 1. 2 
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etwaj seitwärts sieb biegende, an der Spitze sich näberndr 
Läogsstreifen , und auf den Schienbeingelenken zwei ge* 
nde, parallele, schmale Linien, endlich anf den Fersen- 
gliedern von der Wurzel ans ein bis fast zur Hälfte der 
Länge ziehendes Strichchen shÖn ockergelb; an den Seiten 
der Schenkel, von hinten betrachtet, ein Streif, nnd anf 
dem Rticken zwei sehr feine Linien von derselben Farbe, 
letztere doch weniger deutlich ; der Filz unten an den Fer- 
sen und Tarsen graubraun. Das Hutltenglied der Taster 
unten braunrotb, mit dunkel ziegelrothen FrSnsenhaaren 
am vordem Rande. Die Brust wie die Hüften der Beine 
unten braun, mit ockerfarbigem Anstrich. 

Das zweite Exemplar war dunkeler und hatte weni« 
ger ockerfarbigen Anstrich. 

Vaterlandr Brasilien, 



Mygale athletica. 

Tab. CXLIX. Fig. 348. 



Dunkelkaffebraun, der Vorderleib mit weissen 
Haarfranseu an den Seitenkanten,' der Hinterleib fncha- 
roth; die Fresszangen bis zur Wurzel sehr dichtbe- 
haart. 

Länge mit den Fresszangen 18""'. 

Von dieser Art kenne ich nur das Weib, welches 
mir Herr J. Sturm zu Nürnberg gefalligst zustellte. £s 
ist mit Mjg. avicularia ziemlich verwandt, im Ganzen aber 
etwas schlanker gebaut. Der Vorderleib im Verhältniss 
der Breite etwas lang, auf dem Kopfe ziemlich dachförmig 
erhöht, mit kleinem, ziemlich gerundetem, hohem, halb-; 
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kagelförmigem AugenhSgel, daher die Aagea merklich nä« 
her beisammen liegend, als bei M. avicularia; Fig. b; der 
Hinterleib ebenfalls etwas hoch, mit derselben Riickengrube 
and denselben Seiteneindriicken ; die Fläche samme^rtig 
behaart 9 an den Seitenkanten aber eine feinhaarige Fransen- 
einfassnng. Die Fresszangen groiis, stark, bis zor Wur- 
zel dicht behaart und mit sehr langen Nägeln. Die Taster 
lang, ziemlich dick, wie bei jener Art dicht behaart, die 
Haare aber etwas kürzer; das Endglied unten mit einem 
weit dichtem Filze. Die Brust schmal, länglich, gewölbt. 
Der Hinterleib ziemlich langhaarig. Die Beine wie bei 
Mjg. aTicularia, die Haarbedeckung eben so dicht, aber 
kürzer; der Fiiz unten an den Fersen und Tarsen viel 
dichter und an allen diesen ' Gliedern sammctartig. 

Der Yorderleib dunkel kaffebraun, die Haarfransen 
an den Seitenkanten weiss. Die Haarbedeckung der Fress- 
cangen schwarzbraun, fast schwarz, an der Unterseite aber 
dunkelziegelroth; die Nägel schwarz. Die Taster dunkel- 
kaffebraun, der Filz unten an dem Endgliede heller braun, 
nach gewissen Richtungen roth und grün schimmernd; die 
Hüften der Taster am vordem Rande roth und. mit einer 
dunkel ziegelrothen Haarfranse. Der Hinterleib fuchsroth, 
unter den Haaren braun durchscheinend. Die Bmst braun- 
schwarz. Alle Beine kaffebraun, und von derselben Farbe 
die Haarbedeckung, die Haare an den Schienbeinen , Fer- 
sen und Tarsen oben an der Spitze gelbbräunlich; der^ 
Filz an der Unterseite der Fersen und Tarsen rostbraun«, 
heller und dunkeler spielend. 

Vaterland: Westindien. 
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Bfygale conformis. 

Tab. CXUX. Fig. 349. 



Kaffebraaa, der Hinterleib oben und nnten fnchs- 
rotb, die Beine lang, 'etwas dünn, kaffebrann« 

Länge n^it den Fresazangen IZ'". 

Folgende Beschreibung beidchnet die männliche Spinne, 
welche einige Aehnlicfakeit mit Mjg. alhietica liat, alier 
lunm das andere Gescblecht zu dieser ist« Der Vorder* 
leib ist mit dem der Myg. aTicnlaiia sehr übereinstimmend, 
der Angenhügel aber merklich kleinem, hoher, mehr halb- 
kogelfönnig, auch stehen die Augen weit näher bei ein» 
ander. Fig« 6. Die Fressaangen lang, nicht sehr dick, 
bis rar Wunel dicht behaart, am Ende fast dicker als 
an der Wurael; die Decke des Endgliedes klein, etwas 
kunborstig, der Nagel an den Genitalien krallenförmigi 
einwärts geschwungen. Der Hinterleib von gewöhnlicher 
Ffrm, oben und unten mit langen sottigen Haaren be* 
deckt. Die Beine lang, etwas dann, dicht aber nicht 
bescmders langhaarig, die Fersen und Tarsen dünn, der 
Fili an )ler Unterseite dicht sammetartig; an der Spitse 
der Schienbeine fehlt der unten bei den Männern dieser 
Gattung gewöhnlich, vorkommende gekrümmte, dicke, mit 
Borsten besetzte Sporn, st^tt diesen hat die gegenwärtige 
Art die swei gewöhnlichen Stachelborsten, nur sind sie 
etwas dick. 

Der Vorderleib dunkelkaffebraon , die Maare an den 
Fresssangen von derselben Farbe, an der Spitse aber ins 
Hellbraune iihergehend, unten eine ziegelrothe Haarfahne. 
Die Taster dunkelkaffebraun , die Decke des Endgliedes 
beller, der Knoten desselben braunroth und glänzend-; 
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die Hüften der Taster unten roth, mit uegelrotber Haar- 
franse am vordem Rande. Die Brost dunkelbraun. Die 
langen Haare det Hinterleibes schön fuchsroth, die 
onteni küraem schwars durchscheinend. Alle Beine kaffe- 
braun, die Ungern Haare an den Schienbeinen und fol- 
genden Gliedern ins Röthliche übergebend; die FiUbe« 
deckung unten an den Fersen und Tarsen heiler braun. 
Vaterland: Westindien. 



Mygale Her.cülea« 

Tab. ct. Fig. 350. 



Schwarzbraun j zottig, dicht behaart, der dichte 
Filz unten an den zwei Endgliedern der Beine re- 
genbogenfarbig, der Hinterleib fuchsroth mit einem 
schwarzen Endfleck. 

Länge ir". 

Diese schöne Art hat ungemein viel Aehnlichkeit mit 
Mjg. avicularia, ist aber beträchtlich kleiner. Der Vorder^ 
Icrib hat ganz die Gestalt von dieser, auch der Augenhü- 
gel und die Stellung der Augen ohne Unterschied wie 
bei dieser; Fig» b, eben so der Hinterleib, nur ist dieser 
bei gegenwlkrliger Art langhaariger. Die Beine scheinen 
verhältnissmässig etwas kürzer und stämmiger zu sejn, 
aber kaum merklich; sie sind eben so behaart, dagegen 
ist der Filz ynten an den zwei Endgliedeili , besonders 
an den vie^ Vorderbeinen viel dichter, mehr sammetartig 
und' herrlich schimmernd. 

Vorderleib, Taster und Beine dunkelkaffebraun , die 
Haare . an den Schienbeinen und Fersen der vier Hinter« 
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beinc sehr ichöa königblau schimmernd, die Tarsen an 
der Spitze wie bei Myg. avicularia rostroth, der dichte 
Pils unten an den Fersen und Tarsen aber nach gewissen 
Richtungen prachtvoll von einer in die andere Regenbo- 
' gen färbe übergehend; der Hinterleib fnchsroth, hinten 
schwarz, einen vorne schmälern schwarzen Endfleck vor- 
stellend ; der Bauch und die Spinnwarzen schwarz. Das 
Hüftengelenk der Taster unten schwarz mit einer ziegel- 
rothen Haarfahne am vordem Rande; das Endglied der 
Taster breit, unten sehr dick, mit demselben Filze wie 
an dem Tars'engliede der Beine. Die Brust schwarz. 

Vaterland: Neuholland. 

Anmerk. Obige Beschreibong bezeichnet das 'Weib, 
das mir Hr. J. Sturm zu Nürnberg gefalligst mittheilte. 
Der Mann dazu scheint noch unbekannt zu sejn. 



Mygale icterica. 

Tab. CL. Fig. 351. 



Rostgelb, die Fresszangen rostroth, der Hinter- 
leib etwas zottig behaart, mäusefarbfg gelbbraun; 
die Schienbeine der Vorderbeine an der Spitze er- 
weitert, unten mit einem langen, gebogenen, spitzen 
Hacken. 

Länge des Mannes mit den Fresszangen 11"'. 

Die einlige europäische Art, deren Entdeckung wird 
der Aufmerksamkeit des Herrn Doctor Sc buch verdanken. 
Derselbe fand sie in der Gegend von Nauplia, brachte 
aber nur ein roftnnliches Exemplar nach Deotschland. Von 
diesem habe ich die beigefügte Abbildung entnommen. 
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Der Yorderleib ist eben so nieder wie bei M. avicü^ 
laria, bat ancb zieinlich dieselbe Gestalt; Die AvgensteU 
long ist fast gerade so, aber die Augen sind einander viel 
näher stehend und verbältniss massig grösser; Fig. b. ; der 
Angenhügel ist von mittlerer Höhe, hinten und yorn nicht 
sehr steil abfallend. Der Kopf ist der Qaere nach Hach 
gewölbt, die Scheidongsfalte zwischen diesem und dem 
Bmst^cken. deutlich. Der Brustrticken sehr flach gewölbt, 
die Rückcfngrnbe ziemlich tief und die strafalenartig gegen 
diese liegenden Seitenfalten deutlich ; dem Umriss nach ist 
der Brustrticken etwas oval gerundet,, der Seitenrand an 
dem Vorderrandswinkel in den Kopfrand übergehend. Die 
Fresszangen sind sehr stark, haben übrigens nichts Beson«- 
deres. Die Taster sind lang, die Gelenke ziemlich dick, 
dicht behaart, das vorletzte Gelenik unten dichter mit Haa- 
ren besetzt, das Endgelenk kurz, gebogen, mehr filzartig 
und dichter behaart. Die männlichen Genitalien vom an 
dem Endgliede der Taster eingelenkt , etwas birnformig in 
einen nadelformigen , feinen, langen, nach innen geschwun- 
genen, sehr spitzen Hacken verlängert. Die Beine haben 
nichts Besonderes , an diesen zeichnet sich allein das Schien- 
beingelenk des Vorderpaars aus ; dieses ist gegen die Spitze 
merklich verdickt, von den Seiten etwas breit gedrückt, 
ab dem untern Winkel ein langer sehr spitzer, einwärts 
gebogener Haken; die Beine sind licht behaart; der bür- 
stenartige Filz unten an den Fersen und Tarsen zwar dicht, 
aber nicht breit. Die eiförmige, hinten erweiterte Brust 
ist gewölbt und glänzend. Der kleine Hinterleib zottig 
behaart; die Spinnwarzen wie gewöhnlich vorstehend und 
aufwärts gebogen. 

Der Yorderleib ist rostgelb, auf dem Rücken ins Rost- 
rothe übergehend, Kopf und Brastrücken mit ockergelbli- 
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eher Wolle elwas Hebt bedeckt. Die vier innern Augen 
scbön gelb, die vwei vord^rq davon mit scbwaner Pupille, 
die vordem Seitenaugen schw^ara, mit schmaler brauner 
Iris, die hintern Seitenangen schön bemsteiofail)ig. Die 
Fresszangen dunkel rostroth, aof dem Rücken gelblich, an 
der Spitse schwärilich behaart. Die Brost rostgelb, eben 
so die Taster, letztere aber heller, gelblichgrau behaart, 
besonders das £ndgelenkr Der Hinterleib gelblich mäuse- 
^rau, unten ins ockergelbliche übergehend. Die Beine 
ockergelb, auf dem Rücken ins Rostgelbe vertrieben; an 
diesen die kurzen liegenden Härchen hellockergelb, die 
übrigen schwarz, der bürstenartige Hk an den zwei £nd- 
gelenken graubraun, gelb schimmernd, die Härchen an der 
Spitze mit den Fangkrallen schwarz, die Hiiften dunkler 
rostgelb. 

Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung. Das Weib zu diesem Manne gebt 
noch ab. 



Androctonus Paris. 

Tab. CLL Fig. S52. 



Braun, der Vorderletb ond das Endschild des Hin- 
terleibs in den Verttefutogen, zwei Rnckenstreifen und 
dier Rand an den Seiten der übrigen Rficlienschilde 
oel^ergelb; Taster, Seine und Schwanz ockergelb, 
die Unterkiele des letztern dunkelbräun. Die Kopf* 
kiele und drei Rückenkiele geschärft und gekörnt 
Lange des Körpers 13"% des Schwanzes 18'''. 
Der Vorderleib der Quere nach gewölbt, hinten brei- 
ter als lang, glanzlos, die Scheitelaugen etwas vor der 
Mitte der Länge, weit auseinander stehend,^ daher der 
Avgenhiigel breit und rouschelförmig ausgehöhlt, mit ge* 
schwungetieii , regelmässig gekörnten Kielen, in einer schö- 
oen gebogenen Reihe bis xum Vorderrande des Kopfes 
siebend, und vor dem Augenhiigel eine muschelförmige 
Vertiefung einscbliessend ; indieser Moschelvertiefung vom, 
und beiderseits ausserhalb dieser vor den Backen unordent- 
lich liegende Körner 3 die Beulen des Hinterkopfes mit drei 
KÖmerreihen begrenzt, und ein vorn offenes Quadrat vor- 
stellend; die Seitenreihen sich zuerst seitwärts, hierauf 
vorwärts brechend und bis zu den Seilenaugen ziehend; 
2virischen diesen und den Augen noch eine geschwungene 
Läugsreihc solcher Körner, sich ebenfalls gegen die Seiten^ 
äugen ziehend; eine dritte kürzere Reihe feiner Körnchen 
vereinigt sich vorn mit dieser; die Seitenfalten ziemlich 
tief, in gewöhnlicher Lage, mit ziemlich stark gekörnten 
Zwischenräumen, die Seitenumschläge breit, oben und un- 
ten mit einer Reihe feiner Körnchen eingefasst ^ Die 
Rückenschilde glanzlos, der Quere nach gewölbt, auf dem 
Rücken drei schmale, deutliche Kiele, auf diesem eine rc- 

y. 8. 3 
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Schw^anz ockergelb ^ die obem Kömerlinien auf den Längs- 
kielen etwas dankler als die Grandfarbe, die der antem 
Kiele iiber braun oder schwarz ^ das Endgelenk etwas heller 
ockergelb, der Stachel dunkler, an der Endhäifte dankeU 
kastanienbraun. Die Fresszangen ^gelb, mit einem braunen 
Fleck an der Seite, die Finger heller gelb mit bräunlichen 
Zähnen und brauner Spitze. Die Haften unten und die 
Bruststücke gejb, noch heller gelb die Brnstk&mme* Di« 
Bauchschilde gelb, der Endschild mit unreinem Anstriche. 
Taster und Heiile ockergelb, die Finger der erstem und 
)die drei Endgelenke der letztern hellgelb, ein Fleckchen bei. 
derseits der Einlenknng des äussern Fingers der Hände braun. 

ich habe eine Menge Exemplare aus der Sammlung 
des Hrn. Professor Doctor Wagner zu Erlangen vor miri 
welche in der Färbung mit sehr wenig Abweichung mit 
einander Übereinstimmen; auch eine grosse Anzahl junger 
Thiere befindet sich darunter , diese sind wie die alten ge- 
zeichnet, nur ist die gelbe Grundfarbe überhaupt heller 
und bei einigen sieht man auf dem Rücken der Aände zwei 
schattenbraune Längsflecken und an den Beinen . zuweilen 
-di^ Kiele braun angelaufen. Die Hand der Taster ist bei 
den jungen Thieren nicht dicker, bei den ganz jungen so 
gar dünner als der Vorderarm. 

Vaterland: Algier. 



Androctonus Troilus. 

Tab. CLL Fig, 353. 



Gelb, scharfe Körnerllnien auf d«m Vorderleib, 
Tier Klete auf dem Hinterleib; die Hände der Taster 
dünn mit sehr langen Fiiig^ern; der Schwans lang, 
glatt, mit gekörnten Kielen. 



J 



S9 



\9rr 



Länge des Körpers 14'"", des Schwanzes 21' 
I>er Vorderleib der Quere nach grwölbt^ mit miileU 
mäiaig breitem aber.tiemlicb hohem SeitenumschJage , die 
Fläche nur vorn gekörnt; der Augenhügel breit, rinnen» 
förmig hohl, 'mit dicht gekörnten .Mathen, bis Kur geköro* 
ten Qaerreihe am Yorderrande i^ich verlängernd und vor 
dem Augenhügel eine breite muscheJ förmige Vertiefung 
einachUessend ; am Hinterrande ebenfalls eine Körnerreihe, 
an dieser über den Seiten eine solche dichtere Reibe, rechtwin- 
kelig vom Hinterrande ausgehend, sich auerst seitwärts, dann 
vorwärts brechend und bis vor die Augen ziehend; die Beulen 
des Hinterkopfs sehr breit mit einer. Längsrinne und seichten 
Querfalten ; unter dieser Körnerlinie hinten'an den Seiten noch 
eine abgekürate, und awischen jener und den Augennäthen noch 
eine geschwungene weniger deutlich. Der Hinterleib gewölbt, 
ungleich gekörnt, mit vier schmaler gekörnten Längskielen, die 
äussern in den Seilen nar aui den vorderh Schilden deutlich ; 
die geschwungenen Kiele auf dem Eodring hoch und dicht ge- 
körnt, der Blittelkiel bis über die Hälfte der Länge me^ 
hend, ebenfalls mit einer dichten Körnerreihe. . Qer Schwanz 
lang^, nicht dick, nicht gekörnt, mit ziemlich scharfen und 
fein gekörnten Kielen ; das fünfte Glied lang, mit starken 
stumpfen Zähnen an der untern Seitenkante; das Endglied 
oben kurz herzförmig , unten rund aufgeblasen , mit reihe- 
weisen Grobehen, langem gebogenem Stachel mit deutli- 
chen Giftlöchern; der Bauch gewölbt, mit vier schwach ge- 
körnten Längsnäthen, zwei etwas genäherten in der Mitte, 
eine zunächst an den Luftlöchern^ Das vordere Bruststück 
klein, dreieckig, mit einer trian gel förmigen kleinen Yer- 
tiefung, das hintere Bruststück vorn gerundet, hinten mit 
einer Kerbe, und dadurch fest zweilappig, jeder Theil 
nach hinten gerundet. Die Taster etwas dünn ; das Wur- 
zelgli^d mu^cfaelformig mit ungleich und fein*höckeriige;m, 
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Raode; das vwtlie vorn mit spitzen Hockerchen, lum Theil 
nach Qnerreihen geordnet ; das dritte mit geia'hnelten Kan- 
ten f und einielnen stärkern Zähnchen an der Innenkante ; 
das dritte am dicksten, mit deutlichen sehr fein gekerbten 
Kielen, an den zwei innern feine Zähnchen; die Hand des 
Endgliedes dünner als der Vorderarm, kurz, mit Längs- 
falten niid Grobehen in diesen, die Finger sehr lang, wenig 
gebogen, dinn, fast fadenförmig, mit geglätteten L&ngsni- 
then. Die Beine ziemlich lang , mit scharf gezähnten lÜogs- 
kanten, die Zähncbcn an den Kanten der Schenkel und Schien, 
beine unten dicht, an letztem oben etwas weitschichtig. 

Das ganze Thier ockergelb, die Beine und das End- 
glied «des Schwanzes heller, der Rucken des Körpers et- 
was schattig dunkcler , das \ierte und fünfte • Glied des 
Schwanzes mit bräunlichem Anstrich. Der Stachel roth 
mit schwarzer Spitze. 

Vaterland: Ostindien. 

Anmerkung. In dem MSnchner Staatsmaseom 
befindet sich ein schönes vollständiges Exemplar dieser Art, 
mit der Etikette der obigen Vaterlandsbezeicbnung. 



Nephila fasciculata, 

Tab. CLll. Fig. 354. 



. Vorderleib dunkel rothbraun, bleifarbig schimmernd, 
hinten auf dem Kopfe zwei Hörnchen ; Hinterleib bleich 
gelb, die Seiten bräunlich angelaufen ; Beine und Ta- 
ster rostbraun mit dicht.haar!gen Schienbeinen. 
Länge 14'". 
Aranea fatcieulata Dageer Ueben. VII. p. 124. t. 39. Fig. 1. 
Der Kopf breit, hinten an den Seiten etwas einge- 
driickt, vorn gewölbt, hinten vor der Gmbe des ßrust- 
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rückens zwei kugelförmige Höcker der Quere nach stehend; 
der Brustriicken glatt, etwas faltig, die Biickcngrobe gross. 
Der Hinterleib lang, liemlich walzenförmig, vorn hoch, 
auf dem Rücken etwas eingebogen, hinten stark abgehro- 
chen nnd gegen die Spinnwarzen an der hintern Fläche 
etwas eingedrückt; die oben vorstehende Spitze gerundet 
die weiblichen Genilalien kaum etwas vorstehend, ohne 
Legstachel. Die Beine lang, die Schenkel und besonders 
die Schienbeine gegen die Spitze verdickt, an letztem unten 
dicht stehende lange bürstenartige Haare. Die Taster ziemlich 
gleich dick, nicht sehr lang. Die Fcesszangen stark. 

Der Yorderleib bei völlig ausgewachsenen Exempla- 
ren dunkel rothbraun, fast schwarz, mit weisslich- 
bleifarbigen Haarschuppen bedeckt , bei jungem Exempla- 
ren rostbraun. Der Hinterleib bleichgelb, an den Seiten 
rond um olivenbräunlich; auf dem Rücken die Grübchen 
dunkelbraun vertieft und zwischen diesen eine feine hinten 
sich verdoppelnde Längsader. Der Bauch olivenbraun, zo- 
weilen beiderseits mit einem gelben Längsstreif, meistens 
aber weisslich fein, fleckig. Die Brust und Fresszangen 
rotfabraun. Die Taster rostroth, die Endglieder schwarz 
angelaufen ; alle Beine rostroth,* Fersen und Tarsen schwarz- 
braun, erstere an der Wurzel heller, oder rostroth. 

Varirt sehr in der Grösse, das abgebildete Exemplar 
gehört zu den grössten. 

Vaterland: Brasilien. 



Nephila clavip e s. 

Tab. CLU. Fig. 355. 



Vorderleib silbergrau, ohne Hörnchen, Hinter- 
leib gelb, heller gefleckt, vorn ein breiter Bogen- 
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fleck sllb^wetos; Beine und Taster rotbbraun, mit 
tliebt behaarten Schienbeinen. 
Länge \^". 

Amica clarip«» Lion. Syst. nat. I. II. p. 1034.0.27) Fab. Ent. 

tytt II. p. 420. D. 50* 
Epeira clavipet. Walk. ab. d. Aran. p. 54. — Latr. Gen. 

Cnitt. hu, I. p. 104. 

Der Gestalt nach ganz mit Nepli. fascicalata aberein* 
stimmend, aber die zwei Hörnchen auf dem Hinterdieil 
des Kopfes vor der Eiemlich breiten Qaergriibe des Brast- 
rSckens fehlen ganz, ohne dass eine Spar davon vorhan- 
den wäre. Ausser den Schienbeinen sind aoch dieScken« 
kel der zwei Vorderbeine vor der Spitze nnten mit dich- 
ten Haaren besetzt. 

Der ganze Vorderleib oben anf der GrandflSthe dun- 
kelbraun , dicht mit silbergranen metallisch glänzenden Haar- 
scbuppen* bedeckt. Die starken Fresszangen nnd die Brost 
dunkelroth braun, letztere mit kurzen gelblichgrauen Här- 
chen bedeckt. Der 'Hinterleib gelb, in den Seiten dun- 
keler mit etwas olivengelblichem Anstrich , durchaus heller 
gelb oder gelblich weiss gefleckt, die Flecken grössten- 
theils punktförmig, zwei Längsreihen solcher Flecken auf 
dem Rücken, eine Ober den Seiten und zwei unten bei» 
derscits der Bauchfläche grosso* ^ <)ie vordem zum Theil 
mit silberweissen Haarschuppen bedeckt; vorn mit dem 
Vorderrand gleichlaufend, sich über die ßeiten etwas ver- 
längernd und spitz auslaufend ein breiter Bogenstreif silber- 
weiss, aus solchfarbigcn Haarschuppen bestehend; unter 
diesem die Fläche heller gelb, oder gelblich weiss. Der 
Bauch ebenfalls olivengelb, mit heilern Fleckchen, vor den 
Genitalien braun und hinter diesen der Quere nach ein weiss- 
licher Querstrich. Beine und Taster braunroth, Fersen 
und Tarsen so wie das Endglied der Taster dunkeler, fast 
■•h warzbraun. 
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Vaterland: Brasilien. 

Anmerkang. Diese Spinne hat Hr. Dr. Hahn bei 
Fig. 89 bereits abgebildet, aoch eine kurze Beschreibung 
davon gegeben, aber beiden fehlt die Präusion, um ein 
Vergleichen mit der Torhergehenden Art vorsunehmen. 
Beide einander sehr ähnliche Arten auf einer Tafel vor« 
gestellt möchte diese Wiedei^holnng rechtfertigen. 



Nephila transalpin a. 

Tab. CLIll. Fig. 356. mas. Fig. 357. foem. 



Vorderleib silberwelns, Hinterleib walzenförmig 
geiblicliwelss mit gescbwungenen schwarzen Quer^ 
streifen. ' 

Länge des Weibes V" ^ des Mannes 4^. 

Miraiida tvaasalploa. Hoch in Deutschi. Int. Heft 128t •• 14« 

Der Brastriicken ziemlich flach, nieder, dier Kopf he» 
trächttich schmäler, deutlich unterschieden, etwas gewölbt« 
doch wenig höher als der Brustrücken ; der mittlere Au- 
genhöcker vorwärts -vorstehend , auch der Höcker der Sei- 
ienaogen' deutlich ; auf der Mitte des Brustriickens eine 
runde, xiemlich tiefe Grube; die -Fresszangen lang und 
stark ; die Taster etwas dünn. ^ D^er Hinterleib ziemlich 
walzenförmig, mit dem Vorderrande über -den Hinterrand 
des Brastrückcns vorstehend , mit etviras spitzen Vorder* 
randswinkeln ; gegen die Spitze der Hinterleib eiförmig 
schmäler, unten gegen die Spinnwarzen schief einwärts ab- 
gestutzt, daher die gerundete Spitze etwas vorstehend ; die 
Spinnwarzen ziemlich lang, dieNarbe beim erwachsenen Weibe 
lang, stielförmig, und gegen den Leib gedruckt Die Beine 
lang, Schenkel und Schienbeine ziemlich stark, dieseund^ 
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Fersen . mit starkem Stachelborsten besetzt , «Ue Glieder 
Übrigens fein behaart. 

Der ganze Yorderleib dicht mit silberweisseu HSrchen 
bedeckt, unter diesen ein Fleck an der Spitze und auf 
dem Rücken des Kopfes , ein Seitenfleck auf dem Brost-, 
rücken braun. Die Fresszangen gelblich mit bräonlicher 
Spitze. Die Brust schwarz mit einem hellgelben Längs- 
fleek. Die Taster gelblich, an der Spitze der Glieder ein 
schwarzes Querfleckchep. Der Hinterleib gelblichwelss 
mitunter auch röthlich, stellenweise mit silberweisseu Här- 
chen, besetzt, auf dem Rücken dreizehn geschwungene 
schwarze Querstreifen : der vordere am Yorderrande, die 
übrigen abwechselnd kürzer und länger, die längern in den 
Seiten mit einander verbunden; die Seiten und der Bauch 
rostbraun , auf letzterm zwei breite hellgelbe Längsstreifen. 
Die Spinnwarzen gelblich braun. Die Beine ockergelb, 
Schienbeine und Fersen viel heller, alle Glieder schwarz 
geringelt, die Schenkel der zwei Vorderbeine von der Wur- 
zel an bis über die Hälfle der Länge schwarz. 

Diese Beschreibung betrifft die weibliche Spinne, weU 
che in Ansehung der schwarzen Querstriche auf dem 
Rücken des Hinterleibs manchfaltig varirt: zuweilen sind 
diese Streifen mehr oder weniger erloschen, so dass man- 
che davon fehlen, zuweilen sind sie aber auch mehr oder 
weniger stärker ausgedruckt, nicht ungewöhnlich so dass 
mehrere davon zusammen geflossen sind und alsdann ent- 
stehen aus den sechs hintern drei schwarze ziemlich breite 
Querbänder. 

Der Mann ist kaum halb so gross als das erwachsene 
Weib, viel schlanker und dünner, auch sind die Beine 
verbältnissmässig beträchtlich länger. Die Taster kurz, 
das Endglied klein, einwärts liegend, etwas muschelför- 
mig, die männlichen Genitalien dick, viel höckerig, unten 
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mit einer Zange. Die Färbung des Vorderleib^ ist wie 
beim Weibe« Der Hinterleib gelbliehweiss, auf dem Riicken 
sind Ton den scbwarien gescbwongenen Qnerstreifen nur 
stelleniveise Spuren, nämlich Pünktchen oder Strichchen 
vorhanden, und durch diese ziehen zwei brftunliche ziem» 
Kch breite Längsstreifen vom Vorderrande bis zum Hinter- 
rande ; die Seiten unten olivenbraun, oben der Länge nach mit 
einer shwaraen Zackenlinie- begränzt. Der Bauch vrie beim 
Weibe, eben so die Färbung der Brust. Die Taster gelb« 
liehvreiss, eben so die grossen Höeker der Genitalien, die klei- 
nem rostfarbig, die Zange schwarzbraun. Alle Beine bräun- 
lieh gelb, Schenkel, Kniee und Schienbeine an der £nd- 
hälfle gelbbraun, die Schenkel schwarz punktirt, nur die 
Spitze der Fersen und Tarsen fein schwarz. 

Vaterland: Im südlichen Deutschbnd, doch nur 
über den Alpen; auch theilte mir Herr Doctor Sc buch 
mehrere in Griechenland gesammelte Exem^re mit. 



Nepbila vestita. 

Tab. CLUI. Fig. 358. 



Vorderleib braun, ockergelb behaart; Hinterleib 
gelblich, ein ästiger Rückenatreif und die Selten dun- 
kelbraun. Die Beiue braunschwarz, die Schenkel 
der drei Hinterpaare ockergelb, nur an der Spitze 
braunschwarz. 

Länge des Weibes 8"'. 

Ich kenne von dieser sehr seltenen Spinne nur ein 
weibliches Exemplar , das mir Hr. J; Sturm zu Niirnberg 
zur Benützung gefälligst mittheilte. Es ist aufgesteckt, 
vollständig, nur der Hinterleib faltig, daher dessen Zeich- 
nung nicht ganz deutlich. In der Gestalt kommt es mit 



Nepbäa clov^pet gena« obcnw^ aach die Bttw kabem die* 
selbe Bildaag, dack aind die Schenket md Sciiieiibeüie 
a» der Wvnel wcnigcv doBn^ anck fieyc& die £ckleB 
nuAmamen Ebare jd diesen Gliedem^ es wie an der Wnr- 
sei der Fenenu 

]>er gaue Tnrderleib dnakei rttlklicUicami^ der Kop£ 
Mi der SpiUe dunkekr, die gante Fläche des Kopfes nmd 
des Bresträckens aut eckergelben Kvehen iM'MJirh didit 
bedeckt: Die Fresaangen dnakd kastaaienliri— > I^diei 
ipordem Glieder der Taster wrigsliek» ein Fleck an den 
Seitea des zweiten Gliedes Ter der ^itse^ ei» aekker 
vne der Sfitae m£ dem Rücken des K ni e gelen kes nnd die 
swei Fnd^eder sckwanbraon. Die Beust krann^ seilwaets 
eckig, mit einem breiten, gciklickweia8e% dnrcklanfenden 
Ungsfleck. Der fiKm^eib gdUick^ ein Hickenstreif mit 
sckiefen geraden Aesten anf der BinterkäUke and £e Sei-» 
ten donkel kaffe^ann; der Banck sckwarsbcann , mit swei 
gelben Läagsfiecken, aock ein soleker Fleck s^twäets Sber 
den brannen Spinnwaraen. Die Narbe lang, backenformig 
rlickwärt» gebogen^ donkelbrami. Hnften und Beine brann- 
scbwari , die Schenkel der drei ffioterpeare ockergelb^ nnr 
an der Spitxe xiemlicb breit scbwarabrann ; ancb in der 
Mitte der Schenkel des Vorderpaars ein gelblicher Anstrich. 

Vaterland: Ilnbdcannt 



Argyopes praelaatus. 

Tab. CLI?. Fig. 55f . 



Vorder- und Hinterleib silberweis^, die Seiten- 
IsDoen den letztern und CUiarflecken kaffebraun, 
länge den Weihen el'\ 



^ •» 
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Ich habe ein sehr chönes wfIbUciie$ Exemplar aus 
der Sammlung des Herrn J. Sturm, das einzige, das ich 
kenne, vor mir. Es ist aufgesteckt, vollständig, nur der 
Hinterleib etwas fallig, doch ganz gut kennbar. 

der Kopf klein, nieder, wei|ig gewölbt^ mit schwach 
vorstehenden Augenhöckern, auf dem Rücken hinten zwei 
schiefe Grubchen; der frustrücken flach, sehr breit, fast 
so breit als lang, mit den gewöhnlichen etwas flachen Rucken- 
grübchen und seichten strichfÖrmigen Seiteneindrucken. 
I>er^ Hinterleib dem Bau nach wie bei Argjopes sericeus, 
von derselben Wölbung und eben so gelappt. Die Fress- 
xangen etwas klein. Die Taster und Beine lang. 

Vorder- und Hinterleib dicht mit Haarschuppen be* 
deckt und die Färbung ausmachend. Der ganze Vorder- 
leib oben schön silberweiss, auch itiit schönem Silberglanze; 
eben so der Hinterleib, aber noch stärker silberglänzend, 
rin Querband an der Wurzel, ein Querstreif an dem er» 
sten und zweiten Lappen bis tu den Rückengrübchen zie- 
hend und der Hintertheil von dem dritten Lappen an kaf- 
febraun; zwei Querflecken zwischen dem vierten Seiten- 
läppen wieder silberweiss; auch das Ende des Querstrei- 
fes am «weiten Lappen rückwärts gebogen und einen sil- 
berweissen Schieffleck einschltessend ; die Riickengriibchen 
roth vertieft; der Bauch kaffebraun. Fresszangen lind Ta- 
ster hell ockergelb. Die Brust gelb, seitwärts braun fleckig. 
Die Beine hell ockergelb, schwarz geringelt: vier Ringe 
an den Schenkeln , ein Ring an der Wurzel und an der 
Spitze der Kniee, drei an den Schienbeinen uiid an den 
Fersen, auch die Spitze der Tarsen schwarz; die Dorn- 
* borsten an den Beinen und Tastern ebenfalls schwarz. 

Vaterland: Die Gegenden des Balkan. 
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Argyopes argentatus. 

Tab. CLIV. Flg. 360. 



Der Vorderleib und die Vorderhäifte des Hinter- 
leibs silberfarbig, die Hinterliälfte des letztem rost- 
braun mit einem silberweissen Randfleck und einem 
solchen Punkt dazwischen. 

Länge des Weibes 8'''. 

Aranea argentata Fab. Bot. tyst. IL p. 414. n. 27. 
Der Kopf etwa» klein mit stark vorstehenden Augen - 
höckerchen und ziemlich tiefen farchenartigen Eindrücken 
als Scheidungslinie zwisphen diesem und dem firustriicken ; 
auf dem letztern ein Grübchen und von diesem aus die flach - 
gewölbte' Riickenflä'che nach allen Richtungen mit Einschluss 
des Kopfes 9 gleichmässig abfallend; die Seitenkanten ge- 
rundet und an diesen hin eine gleichlaufende etwas seichte 
Furche, auch seichte strahlenförmig liegende Quereindrilcke 
von dem Rückengrübchen ausgehend; die ganze Flache dicht 
mit Haarschuppen bedeckt Die Fresszangen lang und stark ; 
die Kinnbacken dick; die* Taster dünn und ziemlich lang. 
Die Brust wenig gewölbt, hinten etwas sich aujBspitzend, 
mit strahlenförmig liegenden Querhöckem. Der Hinterleib 
etwas länger als breit, schwach gewölbt, mit ziemlich gros- 
sen, gerundeten, am Rande dicht behaarten Randlappen; 
zwischen den Rückengrübchen ein Höckerchen und an 
den Vorderrandswinkeln ein vorstehendes Ekchen; diese 
ganze Fläche oben und unten mit dichten Haarscbup- 
pen bedeckt. Die ßeiae lang, dünn, ohne besonderes 
Merkmal. 

Der Vorderleib und die vordere Hälfte des Hinter- 
leibs weiss mit schönem Silberglanze; die hintere Hälfte 
des letztern dunkelbraun, vorn rostroth, hinten ockergelb 
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gemischt t an dem Einschnitt des Torlelzlen Seitenlappen 
ein schwarz gerandeter, an der Innenseite schief abge« 
stntxter Qnerfleck ebenfalls silberweiss, mit einem solch- 
farbigen Punkte oder rundem Fleckchen dazwischen. Die 
Fresszangen gelbbrSunlich. Die Taster gelblich, das End« 
glied an der Spitze schwärzlich. Die Brust schwärzlich, 
die Seilenhöckerchen und der Rand gelblich. Der Bauch 
schwarz mit einem gelben Qnerstreif^ die Seitenlappeii 
unten aber weisslich mit brandbräunlichem Anfluge. Die 
Beine bräunlich gelb, die Schenkel mit bräunen Spitzen 
und solchen Ringen, letztere aber weniger deutlich; die 
übrigen Glieder an der Endhälfte schwarz. 

Ich kenne von dieser ungemein schönen Art nur die 
weibliche Spinne. 

Vaterland: Südamerika. 



Argyopes fenestrinus. 

Tab. CLV. Fiff. 361. 



Der Vorderlelb und die Vorderbälftc des Hinter- 
leibs silberfarbig, die Hinterhälfte des letztern rost- 
braun mit vier silberw6issen Flecken. 

Länge des Weibes 7'". 

Von dieser ungemein schönen Spinne habe ich zwei 
weibliche Exemplare vor mir, beide aus der reichen Samm- 
lung des Hrn. J. Sturm zu Nürnberg., Sie sind aufge- 
steckt, daher der Hinterleib faltig, doch gut kennbar. 

Der Kopf ist etwas schmal, der Höcker der zwei 
vordem Mittelaugen stark vorgezogen , eben so der Hocker 
der zwei Seitenaugen ; die Furche zwischen Kopf und 
Brustrücken ziemlich tief; der Brustrucken ziemlich flach, 

« 

fast etwas höher als der Kopf, ziemlich länglich, doch mit 
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genmdeten Seiten, oben ein RSckengrSiicben and seichte 
QoereindrScke teilwSits Ton diesen ; die gante Fl&che mit 
Haanthuppen bedeckt Der Hinterleib wenig gewölbt, an 
den Seiten der Hinterhälfte, wie bei Argjopes sericeni, 
gelappt, die Lappen aber breiter nnd die drei kleinem an 
der Spitze kaner. Die Fresaungen etwas lang nnd gHin. 
send. Beine nnd Taster sehr lang. 

Die gante Färbung des Vorder- und Hinterleibs ans 
Haarschuppen bestehend, erster oben gana nnd die Vorder- 
hälfte des letztern prachtToll silberweiss mit ▼oltstandigem 
Silberglante; die Hinterhälfte des Hinterleibs dunkel rost* 
braun mit vier silbervi'eissen Flecken tiemlich im Qnadrat 
stehend, die awei hintern riel kleiner als die twei vor- 
dem. Die Fresstangen gelb-bräunüch. Die Taster gelb- 
. lieh mit braunen Ringen. Die Brust kafTebraun, ein Längs- 
strich und die Einfassung weiss. Die Beine gelblich, fein 
weiss behaart, die gewöhnlichen Dornborsten aber schwarz, 
an den Schenkeln, Schienbeinen nnd Fersen drei Ringe, 
so wie die Wurtel und die Spitze der Kniee und die 
Spitze der Tarsen dunkelbraun. 

Das M&nnchen ist mir gar nicht bekannt. 

Vaterland: Südamerika. 



Argyopes clathratus. 

Tab. CLV. Flg. 362. 

Vorderleib silberweiss; Hinterleib ockergelb mit 
sllberweissen Gitterstreifen und einem schwarsen 
Strich* an den Seitenlappen. 

Länge des Weibes 5' 
^ Das eintige £xempbr, das ich kenne, befindet sieb 
in der Sammlung des Herrn J. Sturm su NSmberg. E^ 
*U aufgesteckt Tollstlndig, und gut erhalten. 



I 
1 
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Der Koft iU kleift, niedkr, der Höcker der swei hin. 
tem Mitlelaiigen liemiicti erhöbt, der iwei vordern dea4- 
lich TorgeBOgea» ehea so der der Seitmaagen ; der Brust- 
rSckeä L flach, liiager altf breit, an den Seiten wenig ge- 
rnndet Der Hinterleib ziemlich gleich breit gelappt, drei 
Setteriappen sienitdi gros«, die drei am Hinterrande aber 
klein nad kura. Die Fresssangen liemlich lang. Die Beine 
sehr lang. Die Bmst an den Seifen eckig, in der Mitte 

J„ L*^ ^^ U.U«!, „beb. 

Vorder- und Hinterleib, letstefer oben und unten, 
so wie die Brust dicht mit Hairschvppen bedeckt, welche die 
FMrbung ausmaehea. Der ganse Vorderleib silberweiss, 
mit vngemein schönem Silberglanse. Der Hinterleib Isa- 
bellgelby nach dem Rande der Seitenfaypen vierQuerstrei. 
fen Qttd diese durchschneidend awei Längsstrelfen silberweiss, 
alie schwär» gepiinktelt; hinter den Querstreifen an dem 
«wetten und dritten Settenlappen ein ScitenstFicbchco tief 
s^wan. Die Unterseiie des Hinterleibs braun m^ weiss* 
Ucher Mbchung, die Lippen vom weiss, hinten getbtich, 
auf der Mitte ein bis lur Spjtse ziehender, dreieckiger 
Fleck schwarz. Die Brust weiss, an den Seiten schwarze 
Sebiefflecken. Fresszangen nnd Taster gelblich. Die Beine 
faeUockergdb', schwarz geringelt. 

VaterUnd: Afrika. 



Argyopes tridentatus. . 

•Tab. CLVI. Flg. UZ. pufl. mar. Fig. 3ti4. foem. 

Vfirdej'teib rostgelb; Hinterleih gelbli<M) weiss, 
oben ein grosser zackiger Laubfleck 4irauw»ebecki^, 
hioten drei binCer eJnander Ueg«nde fiärkeiiKÜhne. 

Länge 4%'". . . 

V. 2. 4 



\ 



41 



' Der Kopf Vtwas dick , kurx um) gew^lln ; der Brusf- 
rocken ebenfalls gewölbt, mit einer Lüngsritse. Der Hinr« 
terleib breit, von oben gesehen spiti henfSmigf Torn breil-y 
ziettilich gewölbt, an den Sohnltern ein rundica H<Öcker- 
chen und hinter cliesen die obere Seitenkanle wellenför- 
mig eingedriickt ; Ton der Seite gesehen hinten stompT, 
mit drei ziemlich starken Zähnen : ein Zahn am oben» Win- 
kel, ein sokbec vor diesem und der dritte anter diesemF 
an der Hinterrands -Schärfe, der Mittelsahn am längsten; 
die ganze Fläche oben mit knrsen rückwärts gekrümmten, 
kurzen Borstchen besetzt; die weiblichen Genitalien auf 
einem kleinen Knoten, bei vollkommenen Exemplaren vorn 
mit einem vorwärts stehenden Zähnchen. Die Beine von 
mittlerer .Länge und von gewöhnlicher Form.* 

Der Kopf und der Brnstriicken rostgelb, auf ersterem 
hinten meistens ein feuerrothos Fleckchen; die Kopffalten 
und die Längsrttze des Brustriickens bmun vertieft. Brust 
und Fresszangen ockergelb, erstere am Rande, letztere 
an der Spitze etwas dankeler. Die Taster rostgelb mit 
bräunlicher Spitze. Der Hinterleib gelblich weiss, auf 
dem Riicken ein zackiger Laubfleck etwas dunkeler, m^- 
stens am Rande verloren braun, adf der Mitte ein durch«^ 
brochener ungleich breiter, hinten fast strichformiger Längs- 
streif ebenfalls braun, zuweilen ein Schattenfleck zwischen 
dem Riickengru beben beiderseits des Längsstreifes, ausserl 
.dem noch braune Flecken der Länge nach ziemlich gleich- 
laufend mit den Zacken des Laubflecks. Der Baucb seit- 
wärts verloren olivenbraun, mit einem ovalen weissen Fleck 
hinter den Genitalien. Die Beine rostroth, oder rostgelb 
die Schenkel und Kniegelenke an der Spitze, die Schien- 
beine und Fersen aber dreifach geringelt; die Tarsen an 
der Endhäifte ebenfalls braun. 
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Das noch nkht begaltungsreife Mäfmchen ist rttckeiclu- 
lich der Gestalt dem Weibchen gain giekb, nur die Beine 
sind etwas länger, die Taster kurz, das Endglied dick, 
etwas geicriimmt eiförmig. Der Vorderleib rostroth, das 
. Winicelfleckchen auf dem Hinterkopf heiter, fast gelblich 
weiss-- der Hinterleib gelblich weiss, in den Seiten mit 
brüonUchem Schatten nnd einem braanen Strich in den 
ttefcfn Einkerbungen; auf dem Riicken ein schwarzer asti- 
ger Lsfngsstrich zwischen den vier Riickengriibchen be. 
ginnend nnd bis zu den Rackenhöckern ziehend. Die Brust 
ockergelb. Der Bauch olivengritn; das weisse Fleckchen 
wie beim Weibe, aber noch ein kleineres zwischen die- 
sem nnd den Spinnwarzen. Die Beine dunkel ockergelb, 
die Glieder an der Spitae etwas bräunlich; die Taster gelb 

Va t e r1 a n d : Brasilien. 

Anmerk. Ich habe neun in Weingeist gut konser- 
Tirle Exemplare vor mir, lauter Weibchen und keins dem 
•andern in der Färbung ganz gleich, doch in den Haupt- 
zügen vollkommen mit einander iibereinstimmend : eiiiiig^ 
simd bellfarbig, nur der Zackenfleck auf dem Riicken xsl 
et^as 'dunkeler, bei andern ist der Mittelstreif in undeut- 
liehen Flecken vorhanden, selten ganz fehlend; bei einem 
Exemplar ist der Laubfleck vorn schwarz ausgefiilU. 



Argyopes gonygaster. 

Tab. CLVl. Fig. 365. 

Vorderleib dunkel ockergelb, Hinterleib weiss, 
der Quere nach ollvcnbraun fleckig, hinten mit einer 
i*twas vorsteheuden Spitze. Beine und Taster rost- 
gelb, braun geringelt. ^ 

Länge 4"'. 



44 



0k GesUlt des Hinterleib«, dei Vorderleibi, derTa- 
ster und Beine gam mit Arg. tridentatos Sbereinitiaiinesd, 
der Hinterleib bioten von den Seiten eben «• in eine ab- 
wSrts stehende Schneide zusammengedrSckt^ öbea an die- 
ser Schneide nor ein etwas rScIcwSrti vorgetogenes £ck; 
die Fläche borstig wie bei jenet. 

Der ganze Vorderletb einrarbig ockergelb «der rost- 
gelb. Der Hinterleib weiss« ein aus «twas r^utenföriiiig 
gebildeten Flecken tusaitimengesetster MittelsCveif «nd von 
diesem ausgehend gegen die. Seiten ziehende, geschwun- 
gene Flecken olivenbraun , swei grosse ^twas heller oliveo-. 
braone Flecken vorn an der Eidlenknng, sieb an den Sei* 
ten in die Grundfarbe verlierend und sich über die Sei- 
ten etwas schattig bii| verbreitend; der Bauch mit einem 
breiten olivenbraunen La'ngsbande, in diesem ein hell weis- 
ses Längstleckchen. Die Brust und Fresstangen ockergelb« 
Taster und Beine rostgelb, am Ende der Sehenkel ein 
Ring, an den Schienbeinen und Fersen drei, so wie die 
Spitze der Tarsen braun; das Endglied der Tastbr an der 
Spitse ebenfalls braun. 

Vaterland: Brasilien. 

An merk. Nur ein weibliches Exemplar befindet sich 
im königl. Museum in München; es ist gut erhalten und 
in Weingeist aufbewahrt. Es führt die Etikette Tb. go- 
ny gast mm. 
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Androctonas Priamus. 

Tabl. CLVII. Fig. 366. 

Gelb, die Hände aufgeblasen, gelbbräunllch; der 
Schwanz sehr dick, mit holien, scharfen, gezähnten 
obern Randkieleii* 

Länge des Körpers V 4'[\ des Schwanzes 2''^ 
Breite de» ersten Schwanzgliedes 3V2, des vierten 4 V4. 

Der längliche Yorderleib der Quere nach hoch gewölbt» 
hinten nicht so breit als lang, daher von oben betrachtet 
etwas waUcnförmig, doch vorn merklich schmäler als am 
I^interrandp ; die Scheitelaugen etwas vor der Mitte ste» 
hend, der Angenhügel breit, rinnenförmig hohl, mit ge- 
schwungenen, dicht gekerntjen Mathen, letztere in einem 
Bogen bis tum Vorderrande reichend, eine seichte, mu- 
schelförmige, am Vorderrande in ein Grübchen auslaufende 
Vertiefung einschliessend , die Körnchen vorn weniger ge- 
nähert; hinter dem Augenfaiigel zwischen zwei fein gekörn- 
te« Längsnäthen eine länglich viereckige Platte mit der 
gewöhnlichen Längsfurche und drei Quereindrücken; der 
Seitenumscblag breit, die Seiten faltig und fein gekörnt, 
xwei schiefe Kömemäthchen wenig deutlich. Die Rücken- 
Schilde der Quere nach ebenfalls gewölbt, an den Vorder- 
rands- Umschlägen hin vertieft, und vor dem Hioterrande 
wulstig erhöhet; auf dem Rücken der sechs vordem' Ringe 

r 

drei schmale, nicht bis zum Vorderrands - Umschlage zie- 
hende Näthchen fein gekörnt, noch feinere Körnchen am 
Hinterrande in eine Querreihe geordnet, und vor diesen 
die erhöhte Fläche fein gerieselt; der Endring ebenfalls 
fein gerieselt mit erhöhten, scharfen, gekörnten Kielen. 
Der Schwanz lang, gegen das fünfte Glied zu stufenweise 
stark verdickt, das' Wurzelglied kaum halb so dick als das 
V. 3. '5 
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fünfte, die Glieder unten glatt, oben tief ansgehöblt, mit 
hohen, scharfen, schön gezähnten obern Seitenkanten, die 
Seitenkiele und die Kiele unten gekörnt; das fünfte Glied 
gegen den Hinterrand sa, von oben gesehen, merklich 
schmftler, mit feinen stampfen Zähnchen^ am obern, und 
grössern, schärfern Zähnchen am untern Seitenrande; das 
Endglied klein, unten etwas rundbauchig aufgetrieben, 
oben schmal, herzförmig, etwas flach; der Stachel lang 
,und stark gebogen. Das vordere Bruststück sehr klein, 
dreieckig, das mittlere ziemlich gerundet, die Kammleisten 
lang, mit 30 Zähnen. Die Bauchschilde ziemlich gewölbt, 
mit einer etwas schief liegenden Längsgrube neben den 
Stigmaten und vier Län'gsrippen auf dem Endschilde, die 
zwei mittlem davon den Yorderrand nicht, und die äussern 
den Hinterrand nicht erreichend. Die ganze Fläche des 
Vorder <^ und Hinterleibs oben und unten glanzlos, der 
Schwanz aber schwach glftnzend. Die Taster und Beine 
von gewöhnlicher Form, letztere etwas lang mit gekielten 
Schienbeinen und gezähnelter unterer Kante der Schenkel ; 
die Kiele des dritten und vierten Gliedes der Taster ge- 
sch&rft und gezähnt, die Zähne am Vorderarm glänzend; 
die H&nde mit aufgeblasenem Ballen , fast doppelt so dick 
als der Vorderarm, ohne deutliche Kiele, etwas glftnzepd, 
mit schwach gebogenen, hinten klaffenden, nicht sehr 
schwachen Fingern. 

Das ganze Thier schön gelb, die Bauchschilde und die 
Beine heller gelb als der übrige Körper; die H&nde, das 
Endglied des Schwanzes oben trnd die Kiele der Unter* 
seite der zwei vorletzten Glieder des letztem mit brau- 
nem Anstrich. 

Vaterland: Java. 
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Androctonus Margarelon. 

Tab. CLVIl. Flg. 367. 



Rostrotb, glanslos, gerieselt ; 'der Schwanz dick, 
scharfkantig, auf dem fünften Gliede hinten eine mu- 
schelförmige glänzende Grabe; die Hände dünner als 
der Vorderarm. 

Länge des Körpers V'\ des Schwanzes \%" . 

Der ganie Körper fein gerieselt^ oben darchant glani« 
los. Der Yotderleib etwas breiter als lang, hinten etwas 
nieder , die Seitenfalten siemlich tief, geschwungen, die 
vordere jedoch etwas schwach; am Hinterrande ob^n die 
gewöhnliche Querfalte tief und deutlich ^ eben so eine 
LSngsfarche von dieser bis zum Augenbiigel; hinten von 
der Querfalte aus beiderseits eine ungleich gekörnte Längi^ 
naih, ziemlich ein Quadrat einschliessend , und vor dieser, 
apit etwas enger liegenden Kömchen, eine gleiche bis /asi 
zu 'den Augen ziehend, an den Seiten des Vordertheils 
undeutliche, schief abwärts liegende Erböhitngen und vor 
dem Adgcnhügel eine muschelförmige Vertiefung, deren 
AanderhÖhungen deutlicher und gröber gekörnt sind; der 
Randumschlag an den Seiten breit; der Augenbiigel etwas 
klein, mit geglätteten braun gekörnten Näthchen. Die Vor- 
derarms -Umstbläge der Hinterleibsringe deutlich, ziemlich 
breit, nicht gekörnt \ auf jedem Ring eine etwas, geschärfte 
and gekörnte Mittelnatb, beiderseits von dieser mit den 
Riickenecken der Vorderrands-ymschlägen korrespondirend, 
eine solche Nath etwas gebogen und am Hinterrande deut- 
licher ausgedrückt; auf dem Erdringe die Mittelnatb nicht 
durchlaufend, nämlich den Hinterrand nicht erreichend, 
beiderseits zwei stark geschwungene gekörnte Näthe an der 
Melbung der Seiten; die Randkante an den Seiten stark 

5* 
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vorstehend. Die vier vordem Bauchscbilde glänzend mit 
einer Beule vor jedem Luftloch und einem Längseindrack 
einwärts an diesem; der Endschild glanzlos mit vier fei- 
nen gleichlaufenden Längsnäthen. Der Schwanz dick, die 
drei vordem Ringe stafenweine sehr wenig länger, alle 
fast breiter .als lang, an den Seiten und unten stark ood 
dicht gekörnt mit scharf vorstehenden, gezähnten Längs- 
Hielen; die obere Fläche fein gerieselt, mit tiefen, hinten 
verengten Längsgruben; der vierte Ring oben nach hinten 
zu stärker abgedacht, etwas länger dis die vorhergehenden, 
die t)bem Kanten schärfer gezähnt, übrigens wie die vor- 
dem Ringe gekörnt und gerippt; der fünfte Ring von obfn 
gesehen hinten etwas verschmälert, scharfkantig, die Kante 
fein gezähneit, die obere Fläche fein gerieselt, mit einer 
glänzenden Längsfurche und hinten einer grossen muschel- 
formigen, glänzenden Vertiefung; von der Seite gesehen 
die Fläche gekörnt, glanzlos, mit erhöhtem gebogenem 
Rande, an dem untern Seitenkiele bloss feine Zähnchen 
der ganzen Länge nach, die Unterseite mit drei feinen 
Kielen und eben so gekörnt wie die Seiten; das Endglied 
etwas kurz, unten kugelförmig, gekörnt, fast glanzlos mit 
einem gekörnten Längski^le, oben die Fläche eben und 
schön glänzend, der Stachel ziemlich lang, ziemlich stark 
gebogen, mit deutlichen Giftritzen. Das erste und zweite 
Gelenk der Taster von gewöhnlicher Form und wie alle 
glanzlos; das dritte ziemlich gleichbreit, fein gerieselt, mit 
ebenen Flächen und' gezähnten Längskanten; das vi<^rte 
etwas dicker als • das dritte, eben so gerieselt, mit sehr 
schwachen, kaum merklichen Längsnäthen; die Hand des 
Endgliedes dünner als der Vorderarm, noch feiner gerie- 
selt, mit kaum bemerkbarem Längskiele; die Fingerlang, 
dünn, gebogen. Die Beine mit Längsnäthen an den Sehen- 
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kein und Schienbeinen, alle ohne Glanx, Schenkel and 
Schienbeine unten schwach gezahnelt, letztere nnten bor- 
stig. (Die Brnstkämme waren zerstört.) 

Das ganze Thier trüb rostroth oder dunkel rosigelb, 

der Schwanz oben nnd das £ndglied heller, der Stachel 

an der Spitze braanroth, der Aogenhugel dunkelbrann, die 

Spitze der Finger gelblich, die Beine heller als der Kör- 

' pei> aofs Dnnkelockergelbe fliehend. 

Vaterland: Unbekannt 



Miranda porracea. 

Tab. CLVIII. Fig. 368. 



Vorderleib braun; Qinterlelb weiss ^ dicht grün 
netzartig geädert, zwei Rückenstreifen, ein Seiten- 
streif und zwei Bauchstreifen, alle hinten aus Fleck- 
chen bestehend, weiss. 

Länge 2 Vi'". 

Der Vorderleib ]clein, der Kopf etwas schmal, mit 
vorstehenden Mittelaugen. Der Hinterleib länglich, von den 
Seiten etwas zusammengedruckt, yorn und hinten kurz ge- 
wölbt, etwas stark abfallend, der Rücken der Länge nach 
in der Mitte weniger gewölbt. Die weibliche Narbe auf 
eiu^m vorstehenden runden Knopf. Die Beine nicht sehr 
lang, von gewöhnlicher Form, eben so die Taster. 

Kopf und Brustrucken etwas dunkelbraun, ganz von 
gleicher Farbe. Der Hinterleib weiss, netzartig grün geä- 
dert; auf dem Rucken zwei ziemlich gleich weit von einan- 
der abstehende, hinten sich in Flieckchen auflösende Strei- 
fen rein weiss, vorn zweimal gezackt, dann gerade; zwi- 
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sehen diesen, aaf der HinterhSlfte, der Raum dichter geä- 
dert und fast ganz grüa, vorn aber weisafleckig ; in den 
Seiten eine hinten aus Fleckchen zusammengesctste Linie 
ebenfalls weiss, vorn mit den Riickenlinien in einem ^pit- 
xen Winkel zusammenkommend; auf dem Banche zwei ge- 
rade parallele Linien ebenfalls weiss. Die Bfust gelbbraun. 
Fresszangen, Taster und Beine ockergelb, die Schenkel und 
Schienbeine unten mit undeutlichen graubraunen Fleckchen. 

Vaterland: Brasilien. 

An merk, ich kenne nur die weibliche Spinne, wo- 
von im königlichen lyiuseum zu München ein Exemplar in 
Weingeist sich aufbewahrt vorfindet ; es. scheint vollstän- 
dig ausgebildet zu sejn. 



Miranda pi'ctilis. 

Tab. CLVIIL Fig. 369. 



Vorderleib nnd Beine rostgelb, ein spindelförmi- 
ger Strich auf er&lterem schwarz; Hinterleib weiss, 
zwei Zackenstreifen auf dem. Riicken und einer in 
den Seiten schwarz. 

Länge 4 %";. 

Eine Entdeckung des Herrn Doktor Schuch, ans des- 
sen Sammlung ich mehrere weibliche £xem|dare .vor mir 
habe. Der Mann dazu ist noch näbekannl. 

Vorderleib und Beine sind mit M. ceropegia uberein- 
stimmend^ nur ist^ erster etwaa mehr gewölbt Der Hinler. 
leib ist mehr eiförmig und xiemlich gewölbt, die weibliche 
Narbe lapfenartig vorstehend. 
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Kopf und Brasträcken rottgeib, auf dem Rocken, an 
den Augen anfangend, ein schmaler spindelförmiger Längs- 
strich Schwan, zuweilen ein Schaltenstreif an den Seiten 
br&unllcb. Die Fresssangen rostgelb mit braunen Spitzen. 
Die Taster rostgelb. Die Brust schwarzbraun. Der Hinter* 
leib weiss, auf dem Rücken zwei schmale Zackenstreifen 
schwarz^ vom drei ineinander geschobene herzförmige Fi- 
guren vorstellend, zwischen diesen Zackenstreifen zwei 
feine, ziemlich parallele Mittellinien braun, mit gelblichem 
Grunde dazwischen; in den Seiten ein vorn etwas erlo- 
schener, hinten stärker ausgedruckter Zackenstreif eben- 
falls schwarz, mit aufwärts bis zum Riickenstreif steigen- 
genden und eben so abwärts ziehenden feinen Aestchen; 

zwischen beiden Zackenstreifen über den Seiten eine Längs* 

» 

reihe ovaler, weisser Flecken einschliessend , welche rück- 
wärts stufenweise kleiner sind. Auf dem schwarzen Bauche 
swei weisse Längsstreifen. Die Beine rostgelb, die Gelenke 
an der Spitze schmal, braun. 
Vaterland: Griechenland* 



Mira 11 da ceropegia« 

Tab. CLVIiL Flg. 370. 



Vorderleib rostgelb, weiss behaart, ein Seiten - 
streif bräunlieh. Hinterleib oUveiigelb , oben verloren 
oii venbraun 9 schwarz aderig, auf dem Rucken ein 
ästiger, fein schwarzgesäumter, lauzenförmiger Längs- 
streif , und ein hinten zackiger Längsstrich in den 
Seiten weiss. Beine blass rostgelb, die Schenkel an 
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der Spitze und die folgende» Glieder schwarz gerin- 
gelt. Weib. 

Länge des Mannes 3%'", de« Weibes 6 — 7". 

Im zweiten Bande, Seite 46 dieses Werkes, ist eine 
Kiemlicb genaue Beschreibung gegenwärtiger Art und Tab. 
IjVII. Fig. 131 von Herrn Hahn eine schöne Abbildung 
»elicfert worden Der Verfasser schien das Männchen 
nicht gehörig gekannt zu haben, indem er ausser der Be- 
zeichnung der Taster nur sagt : es. scy kleiner. Dieses ist 
allerdings dier Fall, denn es ist gewöhnlich nur halb so 
gross als ersteres. Ueberdiess ist solches schlanker gebaut, 
hinten mehr keilförmig abgestutzt und höher. Die Beine 
sind verhältnissmäsig viel länger und die Schienbeine des 
' zweiten Paares stark keulenförmig verdickt. Der Vorder- 
icib ist rothbraun, mit weinröthlichem Anstriche an den 
Seitenkanten; der Kopf oben merklich heller. Der dunkel 
olivengrune oier dunkel olivenbranne Hinterleib hat den- 
selben lanzenförmigen, ästigen Rückenstreif mit einem spin- 
delförmigen oliven- grünlichen, schwarz gerandeten, hinten 
sehr spitz auslaufenden Streif im innern; der weisse Sei- 
tenstreif hat denselben Zug wie bei dem Weibchen, und 
ist hinten eben so in ein abwärts gerichtetes Quadrat ge- 
brochen, vorn aber schmäler und zuweilen in Strichchen 
aufgelöst. Die Taster sind gelbbraun, mit etwas dunklerem 
Endgliede und schwarzen Genitalien. Alle Beine sind gelb- 
braun oder bräunlich - ockergelb , die Schenkel auf dem 
'EVücken etwas dunkler, die übrigen Glieder wie beim 
Weibchen schwarz geringelt, die Binge aber weniger 
deutlich. 

Hahn zitirte Araneus sclopetarius Clerk., alFein dieses 
Zitat gehört seiner £p. agalena, indem erstere nie mit 
wolligem Hinterleibe vorkommt. 
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Ich füge stall dieses Citalcs folgende Synonyme bei^ 
Sulz. Kcnnz. d. Ins. p. 187* t- 22. f. 149. 
Schaeff, Icon. int. t. . 19. f. 12. foem. — ibid. t. 226. f. 6. mat. 
Aran. ceropegta fValck, Fn. par. p. 199' n. 21. raat. 
Aran. adianta. ibid. p. 199* n. 22. fbem. 
Epeira ceropegia et adianta ßValch. Tab. d. or. p. ()0> 

n. 33. 34. 
Hoch in H. Schaeff, D. Ins. h. 129. n. 12. 13. 
Vaterland: Deutschland und Frankreich. Gern auf 
iiieJern Pflanzen -an Feldrainen und . am Saume der Wal-^ 
düngen 

Miraiida cucurbitina. 

Tab. CLIX. Fig. 371. mas. 372 foem. 



Vorderleib' hell rpsTgelb, Hinterleib grün mit vier 
scliuarzen Punctfleckcben in den Seiten von hinten- 
lier ; ober den Splnnwarzen ein rostrotlier Fleck. 
Weib- 

Eben so auf dem Vorderleib ein Seitenstreif und 
die Spitzen der Beingeienkc schwarz; die Schenkel 
roströthlich. Mann. 

Länge des Mannes 2— 2V3, des Weibes 3—3%'" 

List er hiat. ar. angl. lit. V. 

Aranea' cucurbitina Line, S. N. I. II. p. 1030- n. 3- — Fn. 

enec. n. 1995. 
Schrank, E. n. 1092. 

Degeer üebe«. VII. p. 95. 8. t. 14. f. 1. 3. 
Maller Fn. ins. Frid. p. 93. n. 825. 
Olivier, E. M. 4. p. 203- n. 19. 
Schrank. Fn. boic. 3. n. 2732. 
ff'alck Fn. par. 2. p. 202. n. 28. 
fralth Tab. d. ar. p. 63. n. 46. 
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Latr, Gn. ernst, et ins. p. 107* n. 10* 

AraneuB cucarbitioas Clerck ar. tuec* p* 44* o* 12. p). 
2. t. 4.* 

AraDea Frischii Scop, Ent. earn. d. 1086* 

Aranea senoeulata Fahr, Ent. syst. IL p. 426> d> 71- 

Schranh, Fo. boic. n. 2772. 

Schaeff. icoo. ins. t. 134. f. 6. — t. 196. f. 6. 
Der Vorderleib ist etwas kurz und nicht besonders 
gewölbt, durchaus glänzend, der Kopf wenig höher als der 
Brustracken, vom gegen die Augen ein wenig abfallend, 
ziemlicb gleich breit und nach der Augenstellung schwach 
geeckt; der BrustrScken an den Seiten ziemlich regelmäs- 
sig gerundet, mit dicken abgerundeten Seitenkanten und 
einer feinen eingedrückten Linie gleichlaufend mit diesen; 
auf dem. Riicken ein seichtes GrSbchen. Die Fresszangen 
dicky gewölbt, glänzend, nicht besonders lang. Die weibli- 
chen Taster von gewöhnlicher Form mit gekrümmten Sta- 
chelborsten besetzt, die männlichen kürzer als die weibli- 
chen, das dritte Gelenk sehr kurz, stark knieartig vorste- 
hend, auf der Wurzel eine und auf der Spitze zwei ge- 
krümmte lange Borsten; das vorletzte Glied kurz, oben 
mit einem kolbigen, kurzen, se\&krecht abstehenden^ doch 
ein wenig abwärts gebogenen Stielchen; das Endgelenk 
schmal, einwärts an die Seiten der Genitalien gedrüdct, 
fein behaart, die Genitalien höckerig, oben mit einem ge-, 
wölbten Schilde, und stark glänzend. Die Brust herzförmig, 
an den Seiten eckig, weniger glänzend, kurzborstig. Die 
Beine von gewöhnlicher Länge, mit viel Stachelbprsten be- 
setzt. Der Hinterleib eiförmig, ziemlich hoch, oben etwas 
flach, einzeln borstig, mit acht schwarz vertieften Rficken- 
grübchen, hinten mit einwärts gedruckter Spitze. Die 
Spinnwarzen kurz. Die Beine beim Manne verhältnissmäs- 
sig länger als beim Weibe. 
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- Der Vorderkib, die Fressiangen, die Taster, die Brust 
und die Hiiften blass rostgelb, die Spitse der Frcsszaxigen 
und die Seitenecken der Brost braun. Der Hinterleib gelb- 
grün, an den Seiten Bnd unten merklicb dunkler, auisser 
den Rückengnibchen noch vier sammetschwane Ponct* 
flecken über den Seiten der Hinterhälfte, seitwärts an je* 
dem ein bläuliches Fleckeben und unter diesem die obere 
Seiteneinfassung schon gelb; auf dem Rücken nach der 
Richtung der Rückengrübchen bläuliche oder bläulich weisse 
Längsflecken ; über den Spinnwarzen ein Fleck rostroth ; 
das Spinnwarzenloch gelb gerandet und von dieser £infas-« 
sung aus zwei Längsstriche gelb , der Bauch ~ dazwischen 
dunkeler grün. Die Schenkel grün, die übrigen Glieder der 
Beine ockergelblich, die Kniegelenke mit grünlich brauner 
Spitze. 

Das junge Männchen vor der letzten Häutung sieht 
dem, Weibchen gleich, doch zieht der Kopf meistens etwas 
auPs Röthliche; die Beine und Taster aber sind grün« 

Das erwachsene, zur Fortpflanzung ausgebildete Männ- 
chen bat an den Seiten des Brustrückens einen ziemlich 
breiten, schwarzen, sich nach Aem Hinterrande biegenden 
iiogenstreif, aber die Kanten nicht berührend. Die Schen- 
kel sind an der Endhälfte rost* oder zimmetroth, die fol- 
genden Glieder gelblich oder grün, alle mit schwarzer oder 
sch^arzgrüoer Spitze. ITebrigens sieht es dem Weibchen 
gleich, die Genitalien ziehen aufs Kastanienbraune. 

In der Endhälfte des Monats Juni haben die Mann- 
chen vollständig ausgebildete Taster. 

Vaterland: Fast in ganz Europa. Auf Gesträuch, 
in Gärten, Feldern \]nd Waldungen; ziemlich gemein. 
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Miranda Venatrix. 

Tab! CLIX. Fig. 373. 

» 

Vorderleib bräunlich gelb, ein Rückenstreif braun : 
Hinterleib gdb, ein Gabelfleckchen an der Wurzel 
weiss, ein Längsfleck vor der Spitze dunkelbraun^ 

Länge des Weibes 5 V^'"- 

Von dieser scbönen Radspinne ist mir bisher bloss 
ein weibliches Exemplar, welches in der Sammlang des 
Herrn J. Sturm zu Nürnberg aufbewahrt und gut erhalten 
ist, vorgekommen. Der Gestalt nach steht sie in Verwandt- 
schaft mit Miranda cucurbitina, auch haben die Augen die- 
selbe Stellung, 

Der ganze Yorderleib br&unlich gelb mit einem schma- 
len vorn und hinten spitz auslaufenden, spindelförmigen, 
dunkel röthlich-braunen Riickenstreif. Die Fresszangen eben- 
falls bräunlich gelb, nur wenig dunkeler als der Bmst- 
riicken« Die Taster gelblich, mit bräonlicher Spitze. Die 
Brust braun. Der Hinterleib gelb (beim lebenden Thier 
sehr wahrscheinlich grün, wie bei M. cucurbitina), über 
der £inlenkung am Gabelfltckchen weiss, der Raum dazwi- 
schen braun verdunkelt; von diesem Gabelflecke an die Sei« 
ten braun staubig gemischt, hinten braune • Schieffledce 
vorstellend und in etwas danklerem Ausdruck; über den 
Spinnwarzen, wie hei £. pjramidata ein Längsfleck sammet- 
artig dunkelbraun, aber etv^as kleiner als bei dieser, und 
mit feinen gelben Querlinien zweimal durchschnitten, Tom 
in diesem Fleck zwei gelbe Poncte nebeneinander; die 
sechs Rückengrübchen roth braun vertieft. Der Bauch dao- 
kei sammetbraun. Die Beine röthlich weiss, Fersen und 
Tarsen röthlich gelb, die Wurzel der Schenkel, Kniee 
und Schienbeine und an der Spitze dieser Glieder ein brei- 
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ter Ring rothbraun, auch die Spitzen der Fersen and Tar- 
sen von derselben Farbe. 
Vaterland: Brasilien. 



Epeira bicolor. 

Tab. CLX. Flg. 374. 



Vorderleib und Schenkel rothbraun; Hinterleib 
gelb, vorn dunkler, mit braunen Strichen in den Sei- 
ten; Taster, Schienbeine, Fersen und Tarsen braunrotb. 

Fixbr. Snppl. ent. syst. p. 291. 

Der Kopf gewölbt^ breit, borstig; der Brustriicken 
nieder, in der Mitte grabenfBrmig eingedruckt, die Seiten 
gerundet, ebenfalls borstig. Der Hinterleib dick, etwas herz» 
förmig, mit steifen kurzen Borsten besetzt; die weibliche 
Narbe kugelfön^ig mit einem 2 Linien langen Sber dieselbe 
rückwärts gebogenen Lcgstachel. Die Beine und Taster 
mittelmässig lang, ohne Anszeichnong. 

Kopf und Bmstnicken dunkel rothhraun, ein Fleck 
hinter der Rfickengrube des letztern gelblich, der Höcker, 
auf welchem die vier mittlem Augen sitzen, roth. Die 
Fresszangen dunkel rothbraun, auf dem. Rücken verloren 
röthlich. Die Taster braunroth, das Endglied an der Spitze 
schwärzlich; Der Hinterleib hellgelb, das vordere Drittel 
etwas dunkler und ockergelblich, mit einem spitzen Aus- 
schnitt auf dem Rucken, die ganze Fläche braunroth iein 
punctirt, in den Seiten gebogene braune Striche der Quer 
nach, auf dem Riicken rückwärts gebrochen und sehr fein 
auslaufend,- der Bauch dunkler gelb, die Narbe kastanien- 
braun, der Legstachel rothhraun; die Brust. rothbraun. Hüf^ 
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tea\, Schenkel und Schienbeine unten dunkel rolhbniun, 
alles' übrige schon braunroth. 
Vaterland: Brasilien. 



Epei'ra fuliginea. 

Tab. CLX. Fig. 375. 



Vorderleib braunschwarz, Hinterleib sammetbrauu, 
die ^cine braunschwarz 9 die Borsten unten an den 
Schenkeln orangengelb. 

Länge 7 %"'. 

Der Kopf breit, gewölbt, vorn stumpf, die Augen auf 
vorstehenden Höckern, das Bruststück breit, an den Seiten 
gerundet, ebenfalls gewölbt, auf dem Rücken grübenförmig 
eingedruckt ; Kopf und Brustrucken mit steifep Borsten be- 
setat. Der Hinterleib etwas heraförmig, vorn borstig, mit 
kursen Spinnwarzen. Die Fi^esszangen stark, die Taster 
dünn, ziemlidi lang, fein borstig, stärkere Stachelborsten 
an den drei äussern Gelenken. Die Beine lang, etwas stäm- 
mig, fein borstig, die Borsten unten an den Schenkeln län- 
ger und zarter; der gewöhnlichen Stachelborsten weniger 
als bei andern Arten. Die weibliche Narbe lang, dünner, 
mit einem rückwärts gebogenen nadeiförmigen 2 y^" lan- 
gen, an der Spitze gekrümmten, fest auf dem Bauche anf- 
liegenden Legstachel. 

Kopf und Brustrucken dunkel brannschwarz, letzterer 
hinten röthlich oder gelblich, die Borsten daran gelblich 
weiss; der Hinterleib braun, oben etwas aufs Sammet- 
braune ziehend, mit einem weisslichen Fleckchen auf dem 
Rücken; die stirkem Borsten gelblich. Die Fresszangen 
und die Brust schwarz. Der Bauch dunkel olivenbräun , vor 
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den Spinnwanen ein xiemiich breiter Winkelstreif gelblich, 
mit der Sphze an der Spinnwarxenöffnnng liegend ; die 
Schenkel schief seitwärts zeigend und einen rechten Win- 
kel beschreibend. Die Beine schwarzbraun) die feinen Bor- 
sten braun, mit stärkern gelblichen gemischt, die zartem 
läBgern Borsten unten an den Schenkeln orangengelb. 

Vaterland: Brasilien. 

An merk. Drei weibliche Exemplare dieser Spinne 
befinden sich im königlichen Museum in AJünchen im 
Weingeiste aufbewahrt. Ein Exemplar davon hat einen et- 
was abgebleichten oliveugelben Hinterleib, und nähert sich 
der vorhergehenden Art. Das weisse Rückenfleckchen 
scheint standhaft zu sejn, indem bei allen den Exemplaren, 
die ich vor mir hatte, zum wenigsten eine SpUr davon vor«» 
banden war. Vielleicht ist sie nur Abart von E. bicolor. 



Epeira Bohemica« 

Tab/ CLXl. Fig. 376 mas. Fig. 377 foem. 



Vorderleib blass fleisch r dt hlich, ein Kantenstreif 
und ein Ruckenstreif braun ; Hinterleib gelb, schwarz 
der Länge nach gewässert, das zackige Rückenfeld 
mit einer schwarten und weissen Linie begränzt, ein 
Längsfleck an der Wurzel und ein Fleck an den vier 
vordem Rückengräbchen weiss. Beine weiss, rost-^ 
braun geringelt Weib. 

Vorderleib rostgelb, ein Randstreif und eine feine 
Hückenlinie braun; Hinterleib gelb, schön roth gewässert; 
das Rückenfeld schwarzbraun gesäumt, weniger zackig, der 
Längsfleck am Yordetrande und die vier Flecken an den 



ciJtaipTiiataMm xicÜl. Börne gdb, rostrolb geringelt, Jie 
■Ml hvct Biete TCrdiekL 
■^ Ef. Diad^H, bei dem Haone aber 

.gende, nictit dicker 
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!•> ^MiMsteä ^ VtAu bcQ ariichröthlich, fast 
Jet BrustrSckens eine 
^ )■ itraer wci netten brannj die Sei- 
mwmk, CMC dvrcbhrocbene Linie auf dem 
c. A^na b^iBBead mai ein Fleck in dem 
«:> Tom icbwM x. Die Fressungea grau- 
ic ^(lanL Du Taster röthücb weiss, mit 
£e Bnut scbwan; der 
0£«ei^elbe ücfaend, vorn der 
gewäasert , die 
das BackeDfeld 
etwas schärfer ge- 
an dieser mit einer 
Ia«ere des Feldes dunkler 
an Vorderrande ein 
^^idiKk «bJ eü etwas nierenrörmi- 
'^^ -•> «*dh» äer «äir »t Jtni RSckengrü beben gelb- 
"■•*•- »ai taarMia^WciMMi. b»Bter diesea kleinere Fleck- 
****** «iliB Uli w KijM»! -«mijer bell; der ZackenstreiC 
** ^— ^.. ^1^, iM^. '•«• arfwirts geschwungen 
■^* ^t -»«■«»•»*Ä«rBBgefaBkieiienScbaltenstreir 
^^ ^^•*. 'ji«. CMcb i* ier Mitte sammetschwara, 
'^^**^**-'< "Tutwiiiim'irB jeib, aber nicht gebogen, 
"^^ V I ^ ^-^«Mte BaBcbbrbe darcbbrochenes 
"***'-^>- ■ .,. ^^if XkW bi«5, glänsend, oben dop- 
ä^MM« H eiB abwärts gebogenes 
,4^1 F)«W lortioth, beiderseits ein 
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giänzender, geglätteter^ halb kugelförmiger Höcker mit einem 
schmälern länglichen cur Seite; die Schildfleckchen rost- 
gelb. Die Spinnwanen pechschwarz. Alle Beine weiss, nur 
sehr wemg aufs Ockergelbliche siebend, an der Wurzel 
der Schenkel zwei Fleckchen und in der Mitte der Länge 
an den Seiten ein Querfleckchen schwarz; die Spitzen der 
Sckenkel, der Kniee und Schienbeine rostroth, die der 
Schienbeine der vier Hinterbeine auPs Schwarzbraune zie- 
hend, die Spitzen der Fersen und Tarsen schwärzlich. 

Das Männchen ist viel kleiner und dessen Hinterleib 
sehr schmächtig. Der Vorderleib ist rostgelb mit einem 
braunen Kantenstreif und einem bräunlichen Schatten an 
diesem, ein braunes, sehr feines Rückenstrichchen nndeat- 
lich« Die Fresszangen rostgelb, mit sehr schmaler brauner 
Spitze. Die Taster rostgelb, das schmale Endglied etwas 
dunkler, die sehr höckerigen Genitalien rostbraun; die Brust 
rostbraun, in der Mitte etwas heller. Der Hinterleib schön 
gelb, schön dunkel mennigroth gewässert, das RSckenfeld 
sehr schwach gezackt, fast geradlinig, dunkel rostbraun be- 
gränzt ; der LängsHeck am Vorderrande unddie vier nieren- 
förmigen Rückenflecken kleiner und hocfagelb; die Brust rost- 
roth, mit den gelben ' Bogenstreifen in derselben Form wie 
beim Weibe. Die Beine gelb, alle Ringe wie beim Weibe, 
aber alle rostroth, der Fleck in der Mitte der Schenkel 
ringartig und der Zwischenraum zwischen diesem und dem 
Ringe an der Spitze roströthlich. 

Von dieser sehr schönen Spinne fand ich am 15. Juli 
Mann, und Weib auf dem Gebüsch an einer Bergw'iese, aber 
von jedem nur ein Exemplar. Das Weib hatte schon seine 
Eier abgesetzt, daher der wenig aufgetriebene Hinterleib. 

Vaterlandi Die Gegend von Karlsbad in Böhmen. 

Anmerk. Einige Tage später fand ich in derselben 
V. 4; 6 



alle von denclben 

Vii ilT: ,j ^ «inUiefac ^me «rgrössert, b) de- 
••n «hm, c) dmelbcB vm ^r Seite gesf- 



Epeira lutea. 

Ufc. OJÜL Rg. 378. 



Vn^mMIs r«sttr KBd Beine ockergelb, letztere 
•iMff>i«nni (^ta^r^; Iffintericib gelb, rotb staubig, das 
^ntt^-TfeW /i>TMii<k«to»ig mit fein gescblängelteo 
^nmkTn. fw Imcni Aditer rath staubig. 

X'Mt y}t4«<T Art fan^ idi in Monat September nur ein 
•.^^'y^,■}'** VM'm f br in einem döstern WaWbesUnde feuch- 
.. VHiS' '^t^ «lAracbcinlich vnr sie noch nicbl volbUn- 
ij, s^w-JnW«« Jenn ich erhielt sie eine leillang in einem 
y.|.,v^ VV> !>i» «icb einmal blutete, grösser wnrde, aber im 
^ut,«,^ tU,tt«b«r atarb. Sie balte die Eigenscbaß, bei der 
,v.<u„4tv« Itertihrung Belue nnd Taster Eusammen in lie- 
!i^ tt^ \Vi^ Wlfw au lassen und wie todl tu stellen. Der Ge- 
<ui^ UAVV hatit) aie viele Aehnlichkeit mit E. Diadema. 

\ivt ijanie Vorderleib, Taster uod Beine schSu ocker- 

,.'lb, «uf dem Vorderleibe eine Ruckenlinie nnd die brei- 

" "flMpinfasswu^' rnstbraun, aa ersterer beiderseits am 

t(b ein feines Aesichen. Die Taster, so wie auch 

an der SpiUe rostbraun, in der Mitte der Schen- 

Udiern iiud an den Scliienbeinen überdiess nocb 

nI«!' Hing von derselben Farbe, Der Hinterleib 
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schön gelb, das Riickennfeld , vor dem xweiten Paare der 
Ruckengrubchen anfangend, pjramidenfonnig, mit nur we- 
nig geschlängelten einwärts bra'nnlich angelegten Rändern, 
das Innere des Rnckcnfeldes mit mennigrothen, ans Pünkt- 
chen ungleich zasammengesetzten Querlinien ziemlich dicht 
bedeckt, doch drei Paar gelber Qnerfleckchen rein gelb; 
der übrige Theil des Hinterleibes mennigroth bestaubt, vor 
jedem der vier vordem Riickengrubchen ein Querfleckchen 
hellgelb, die Seiten unten rostrotb, aufwärts eckig, mit Bo- 
genstrichen nach der Zahl der Ecken und Wellenbiegungen 
des Riickenfeldes, Der Bauch hat die Farbe der Seiten, auf 
diesem die gewöhnlichen zwei Bogeustreife gelb und breit 

Vaterland: Ich fand sie in dem sogenannten ober- 
pfälzischen Bruckerforste. 

An merk. Diese Spinne ist sehr selten. Sie steht in 
grosser Verwandtschaft mit der vorhergehenden Art, doch 
ist sie schwerlich Abart von dieser. 



Epeira inarmorea. 

Tab. CLXII. Fig. 379 mas, Fig. 380 foem. 

Vorderleib hell gelbbräonlich mit einem braunen 
Seitenstreif. Hinterleib kugelförmig, olivengelb, dunkel- 
braun geädert, eine Fleckenlinie auf dem Racken und 
Bogenflecken beiderseits des Rückenfeldes scharlaeh- 
roth. Beine weisslicb, braunschwarz geringelt. Weib. 

HiBterleib eiförmig, die Flecken wie oben, aber 
weiss. Die Schienbeine des zweiten Beinpaares keu- 
lenförmig, stark verdickt. Mann. 

Länge des Mannes 3 % — 4''' , des Weibes 9% 
zuweilen auch grösser. 

6* 
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Amaim «•(«««■•. CUrtk. w. Suec. p. 39. 4. pL 1. 1. 

AiuM «atHarca. Fhr. Ert. »jiL lt. p. 415. n. 31. 
*na*< Kaji 5r. ». Em. c«. a. 1080- 

r-en*' r«*«^ t;i. ^ k. ■. 3. i. 12. f. le. 

!-■» »r. 5t«(rT* *"***. Fa. pv. 2. p, 191. n. 7- 

Ar*« i-H ;•• »id 1 ^ tPX >■ 10. 

£•.■1 ■.-... *;^« '^Wrf. TaU. d. ar. p. 59. a. 21. 

i -.ri -. -»-•« »-i- p. S9l B. 23. 

L-.-.^ ■..■•ur.a Ä«W«-. V. A. H. 1832. p. 2K\- 

^,. ; 1 .'«•*Nr;A DratocU. Im. h. 134. n. % 3. 

>.n -Mr MMM&vMm Arten diuer Gatlong, im Biue 
,^ „K j(r ..■««jiwiM Epd>a qMdnla übercinrtimnieDd ; 

>.'»»«.. >*• -'*^* ''"* Ma — g die Scbienbeine des iweitcn 
,. ^,|.f^ -w*-« «Kiir fcMiwfSraiig Terdickt 

«. Vit„;««Mit) b«U jjdUrianlicb, etwai mVs ftfitt- 
.,H.*t^ .niiKWxi. W 4a« Kücken aber den Kopf nail 
-^■•h -•^•i '^~<*** Li«'«! eine solcbe ■]« KinteneiDfajsnng 
^» ^ -ich *»*!*>£. "•« J«i Seitenangen bis um Hinter- 
^,v K-ivwiv <AM^Wbn<Mi ktHer einwärts etwas in die 
.•...>. '»M ««r^rM^«*. Ose Fresssangen gelbbraon, die 
*>.,.» -*•**»•*■■* **^ I n iW MH wir«; die Taster weisslicb 
.v^vK* imA iv«t^rwaa«a tidcak^itien ; der HinterJeib 
K,-oi*->*<^ «*•'«%«« «af^i IkMkclockergelbliche itebend, 
^^^.^Mfr .i^»^vCfr««a« awtet*naig geädert, das Rückenfeid 
. >4«k Ma VurdcmMJc ein glcichbreiter Längs* 
.• ^(««M> «aM Li^tnähe onler oder njQ- 
SM «•( jflev Rätiengrnbdwu ein solcbei 
. «>.-4ariMi<««4k« mW 6m ccbwan gesäumt, 
• ^«MNStt fei)* an 4cr bMueite meisteos 
>M IKtl»d,-4Mkc an Jen Scitai des Bücken. 
<i«^-<c*Hi>^iV an 4cr SicUe der gewfibnli. 
. «• ity<!«r «Mm CM gdber, dann ein 
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scbarlacbrother Bogen , an dem vordem schwarzen Bo- 
genstreif ein grosser, etwas nierenförniiger , hinten etwas 
erweiterter und schief abgestutzter Schulterfleck von der- 
selben Scharlach rothen Farbe; zuweilen befinden sich hin- 
ten an den Seiten noch rothe, gelb gerandete Schief- 
flecken. Der Banch ist der LSnge nach in der Mitte schwarz, 
mit den zwei gewöhnlichen gegen einander Sber Hegenden 
Bogenstreifen von Farbe oraiigenroth und in der Mitte 
schmäler als an beiden Enden. Die Beine weisslich ocker> 
gelb, alle Glieder an der Spitze mit einem breiten, rost- 
' braunen Ringe , auch in der Mitte der Schenkel ^in sol- 
cher Bing, aber viel schmäler.* 

Das Männchen hat dieselben Zeichnungen wie das 
Weibchen, nur zieht die Grundfarbe mehr aufs Gelbliche, 
dabei sind die Aderziige gedrängter, dunkler und weniger 
deutlich; auch das Riickenfeld ist dunkler 'und die Zacken- 
linien beiderseits an diesem regelmässiger und mehr zusam« 
oienhängend ; alle rothen Zeichnungen des Weibes sind bei 
dem Manpe schein weiss, und die rostbraunen Ringe an 
.den Beinen viel breiter. Die Taster sind dunkler gelblich, 
eben so das die Genitalien einwärts umziehende Endglied. 
Die Knötchen sind gelb und braunschwarz nach der Fär- 
bung der verschiedenen Höcker und Blättchen gemischt. 

Nur bei dem vollständig erwachsenen Weibe sind dh 
Hinterleibs -Zeichnungen hoch scharlachroth, und selbst bei 
diesem ziehen dieselben öfters aurs Orangenroth. Junge 
Weibchen haben entweder gelbe oder weisse Fleckenzeich- 
aungea, meistens sind solche bei diesen weiss. 

Vaterland: Schweden und Deutschland. Ich fand sie 
nur in den TbUem der Alpengebirge. Im Salzburgischen 
bei dem Bade Gasiein ist sie gemein. Im Monat Juli ha- 
ben die Männchen grösstcntheils cur Fortpflanzung ausge. 
bildete Taster. 






* v<i t<r* i U M iMCttüfftta^ *|dbOB&^ wdt 4m, bnnoen 



, ein 



'^^.«.«s:« H«%«^ xM iiit X^kcaluie des Kasbafeldes 
^a «t«^^ 3^aie ii»w gdüUkkj a e kmmM. 



K x«tv>4. ^ tA^4r«^2 F'^aär. lÜK. ftiat. IL fu 415. a. ^ 
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v^«^ ^v^v^fMBm. nrt liiiiMÜM Kiftt; der fligd der IGt- 
«.»^N^C«^ "««n^ ^«tv»ft(^«(ail . <äM9fe «• Sft der Satomigca; 
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tes, fast henförmiges, rückwärts anfliegendes, geschwunge. 
nes Stielcheo, auf diesem auf der vordem Biegung ein run- 
der Knoten, übrigens in der Mitte nach dem Umriss ver- 
tieft und mit gekerbten Seiten; seitwärts am Stieichen ein 
aufgeworfener muschelfdrmiger Rand. (Ziuweilen ist das 
Stielchen abgebrochen, und unter diesem erscheint dann 
eine schüsselförmige Vertiefung.) Die Beine ziemlich sUrk, 
etwas kurz, ziemlich dicht mit Stachelborsten besetzt. 

Der Vorderleib ist in Rücksicht der Grundfarbe wenig 
veränderlich, etwas durchsichtig hornfarbig röthlich gelb, 
mit drei braunen oder schwarzen Streifen, der mittlere von 
den Augen bis zum Hinterrarnde ziehend , auf dem Kopfe 
breiter als auf dem Brustrücken und sich vorn gegen die 
Mittelaugen zu etwas gabelnd. Die Fresszangen gelblich wie 
der Brustrücken, an der Spitze braun und mit einem brau- 
nen Querfleck vor der Spitze. Die Kinnladen und die Lefze 
kastanienbraun, breit gelb gerandet. Die Taster blass gelb- 
lich, das dritte -^Gelenk an der Spitze, das folgende an der 
Wnrzel und an der Spitze, das Endglied an der Endhälfte 
braun. Die Brust dunkelbraun, vorn mit einem gelben Längs- 
fieckchen. Der Hinterleib olivengelb oder oliveogrün, vorn 
und in die Seiten übergehend mit rothem, bräunlichem oder 
dunkler olivengrünen Anstrich und solchfarbigen Rieselkörn- 
eben wie punktirt; am vordem Rande ein Längsstrich, hin- 
ter diesem eine Fleckenreihe, vorn an jedem der vier vor- 
dem Rückennarben ein grösserer, etwas nierenförmiger 
Fleck , ein gebogener Schulterfleck und abgesetzte, das Rü- 
ckcnfeld bezeichnende Zackenlinien, endlich schief stehende 
Fleckenreihen in den Seiten rein weiss, alle Flecken rost- 
braun oder gemeinbraun schmal eingefasst. Der Bauch in 
der Mitte sammetartig rostgelb, mit sehr schwach angedeu- 
teten, meistens sehbaren Bogenstreifen , einem braunen 
Querflecke vor den Spinnwarzen und rostbraunen, einwärts 



68 



hell gelandeten Schildern an den Luftlöchern; die Genitalien 
ebenfalls rostbraun. Die Beine gelblich weiss ^ aufs Roth- 
liehe ziehend, die Hiiftengelenke an der Spitze, die Schen^ 
kel an der Wurzel, ein sehr «chmaler, oft in kleine Fkck» 
eben aufgelöster King in der Mitte und« ein ziemlich brei- 
ter Ring an der Spitze der Schenkel, ein solcher des Knie- 
gelenkes, die Wurzel der Schienbeine nnd ein Ring an 
der Spitze, ein solcher an der Spitze der Fersen nnd Tar- 
sen schwarz oder schwarzbraun, die Spite der Schienbeine 
meistens ins Rostfarbige übergehend. 

Die Männer sind beträchtlich kleiner als die Weiber, 
Vorderleib und Beine von derselben FSrbung, der Hinter- 
leib aber reiner gelb, weniger gefleckt, mit an den Seiten 
verloren braunem oder rostfarbigem Riickenfelde. Die vier 
weissen Flecken an den Riickennarben und der Strich am 
Vorderrande ist stets vorhanden. Die Taster sind karz, 
gelblich, mit dicken höckerigen, hombrannen Genitalien; 
an der Decke vorn ein gekrümmtes Stielchen und an dem 
Knoten seitwärts ein langes geschwungenes, an der Spitze 
scharf gegabeltes Blättchen. Die Schenkel des zweiten Paa. 
res sind verdickt, doch nicht mit geschwungener Biegung. 

Vaterland. Schweden, Deutschland und Frankreich. 
Allenthalben auf Pflanzen in feuchten Wiesen, in von Bäu- 
men entblössten nassen Stellen der Wälder, auf Schilf, 
Rohr nnd andern Gewächsen an alten Wassergräben u. dgl. 

In der letzten Hälfte des Monats August und im Sep- 
tember haben die Männchen zur Fortpflanzung ausgsbildete 
Taster. 

Fig. 382 a) die weibliche Spinne vergrössert, b) de- 
ren Genitalien von oben , c) dieselben von der Seite gese> 
hen, auch vergrössert 
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Androctonus Halius. 

Tab. CLXllL Fig. 383. 



Gelb, der Vorderletb mit hohen, dicht gekornteD 
Nathcn ; der Hinterleib gekörnt, mit drei Rfickenn&th- 
eben ; der Schwane lang, ziemlich dick, die Näthchen 
gekörnt,, die Zwischenräume glatt Die Hände aiifge- 
blasen. 

Lunge des Körpers 11% des Schwanzes lO''". 

Der Vorderleib breiter als lang, gewölbt, am Vorder^^, 
rande gerade, vom nn4 an den Seiten hinten mil hohen 
Körnchen bestreut; am Hinterrande des Kopfes eine er- 
höhte gebogene, fein gekörnte Rippe, von dieser rechtwin- 
kelig ausgehend beiderseits eine hohe, hinter dein Avgen- 
hiigel sich rechtwinkelig seitwärts brechende und sich wie- 
der fast rechtwinkelig vorwärts scfav^ngende Nath. dicht 
und stark gekörnt; zwischen dieser und dem AugenbSgel 
noch tjßrei geschwungene La'ngsreihen kleinerer Kömcheo. 
Der Angenhiigel breit, der Länge nach hohl eingedruckt, 
dicht über den Augen die gewöhnliche erhöhte Nath, 
stark und dicht gekörnt, sieh bis zum Vorderrande ziehend 
und eine breite mnschelfSrmige kömerfreie Vertiefung ein- 
schliessend. Die Mittelaugen gross, die drei Seitenaugen 
dicht genähert, sehr klein. Die Rückenschilde gewölbt, Ton 
hohen, etwas spitzen Körnchen rauh, eine Linie solcher 
Kömchen auf dem Hinterrande jeden Ringes, die übrigen 
unordentlich; auf dem Rücken drei Längskiele, die äussern 
etwas schief liegend, alle dicht gekörnt; die geschwunge- 
nen Kiele auf dem Endring ebenfalls dicht gekörnt Der 
Schwanz lang, dick, besoiid^s die vordem Glieder, die 
Kiele hoch, alle dicht gekernt, die Zwischenräume glatt, 
V. 4. .7 
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nur dad fiuifie Glied an den Seiteo etwa« feia gerieaelt, 
an der Seitenkante unten starke Zähne; das Endglied oben 
kurs herzförmig, unten fast kugelförmig und fein höcke- 
rig; der Stachel ziemlich stark gebogen ^ die Bauchschilde 
^twas gewölbt, glänaendf auf jedem. vier LftngsHiele. Das 
Wurtelgtied der Taster rund muschelförmig mit gesähn« 
lern Rande; das aweite Glied faltig« mit gdcdmten Quer* 
rippen; das dritte etwas dünn, mit geaäfanten Kanten; dai 
vierte dicker, wenig aufgeblasen, die Kiele hoch, scharf 
und gezähnt; die Hand des Endgliedes oben and unten 
aufgeblasen, dick, die Kiele schwach und undeatUcli, die 
Finger von der Länge der Hand, etw:as stark, der Kiel 
darauf etwas deutlicher. Die Beine etwas dünn and lang, 
die Lsingskanten der Schenkel deutlich gezähnt, auch die 
Kanten ' der Scbei^cel weitscbichtig, mit sehr feinen, kann 
bemerkbaren Zahnhöckerchen besetzt« 

Ockergelb, der Augenhiigel bräunlich, die Beiae hell« 
gelb, der Stachel an der W|inel rothlich gelb, an der 
Spitie schwara* 

Vaterlaatl: Portugal. 

Anmerjc Die Zahl der Z&hne an dem BrostkaiaBie 
war an dem einzigen Exemplar dieser Art, von welchem 
ich obige Beschreibudg und Abbildung entnonimea bAt^ 
iadem. solche lerdruckt waren, nicht aa erkennen; übrigens 
war dieses Exemplar gaas vollständig« . , 



Androctonus Clytoneus. 

. TiO». CLXm. Fig. 384. 

Gelb, glänzend, der Angenhngel breit, alle Nitbe 
dlcbt gekörnt; der Hinterleib mit drei gekörnten Rn- 
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ekettklefeii; der Sehwanz Img, iltek, alle Nathe gew 
-körnt, die ZwIecbeDraame ([^latt; die Hand dann run» 
zelif^. 

Lioge des Kdrpera 11''', des Sehwanses iV'\ 
Der Vorderitib Icm, bieittr alg lang, aar an den 
Seilen vom and hmter dem Eiadmck twiachea Kopf nad 
Braairaekea etwas pH Köraer bealrent; an Hiateraande 
des Kopfes eiae Qaernath, mit dieser rtehtwnlcelig oben 
swei Läagsaäthea verbnodea, anfangs gerade xiehead 
uad ein vora offeaes Qoadrat eiascbiiessend , dana neb 
stark seitwSrIs brechend and sich vorwärts gegea die Sei- 
ienaugen schwingend, dicht mit mnden, glänaeaden Kör- 
nern besetst; swei solche Kfiraerreibea iwiscbea dieser 
«od den Mitielaogea; der Aageaböcker sehr breit, dar 
LSage aach hoU, die Nühe dicht gekörnt, sieb vorwärts, 
zuerst seitwärts, dann in einer sanftea Biegung wieder ein- 
wärts nad bis xnm Vorderrande sieliead, eiae breite, mn- 
scbelfSrmig vertiefte Fläche einscfaliessend. Die Mittejangen 
xiemlicb gross, die Seitenaugen sehr klein. Der Hinterleib 
gewölbt, hinter dem Umschbg des Vorderrandea der 
Schiide bis su den Seitenk^inten ier Quere nach rinOenför- 
mig eingedruckt, die Seiten xwar mit Körnchen, abw nicht 
dicht bestreut, auf dem Rucken drei schmale gekörnte 
Längskiele, die äussern schief liegend; die geschwungenen 
Nälbe auf dem Eadriag bock, scharf and gekörnt. Der 
Scbwana lang, die Glieder dick, besonders das erste, die 
Fläche glatt, die Kiele hoch, scharf und fein gekörat; das 
fünfte Glied lang, oben wenig gewölbt, an der untera. 
Seitenkante starke Zähne; das Endglied oben kan berr- 
formig, unten dick kugelförmig runselig, mü Längserhö- 
hnngen, der Stachel siemlicb stark gerammt, mit deutli- 
chen scbnalea Giftlöcbem. Die Baaehscfailde vierkielig, 

7* 
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•Uric gewSIbt. Die Taster etwa« schwach; das Wonelglicd 
mnd nuvschelförnnig; das xweite dick^ y^otn hSckerig; das 
dritte mit gekörnten Näthen; das vierte mit hohen, etwas 
eingedtSckten gelohnten Kielen und einem ziemlich star- 
ken Winkekahn am Innenrande; die Hand des Endgliedes 
wenig aufgetrieben, kaum dicker als das vierte Glied, fein 
runzelig, die Kiele sehr schwach,, die Finger d«nn, etwas 
länger als die Hand, sehr wenig gebogen. Die Beine ziem- 
lich lang, die Schienbeine wenig aufgeblasen, die Längs- 
kanten an den Schenkeln fein und kaum bemerkbar geslh- 
nelt, die der Schienbeine aber glatt 28 Zähne im Bmst- 
kamme« - 

Durchaus schSn hell ockergelb. Fresssangen und Beine 
etwas beller $ der Augenhügel {iräunlich; der Stachel an 
der Wurzel gelb) dann ins Rötiiliche, an der Spitze ins 
Sehwarte Sbergehendw 

Vaterland: Afrika. 



Segestrfa florentina. 

Tab. CLXIY. Flg. 385 foent., S86 fem. var. 387 pull. 



• Dunkel kantanitebraun, Hinterleib röthlich weiss, 
ein Längsband laubformiger Flecken und Fleckeben 
in den Seiten scbwars; die Frcaszangen melalllseb 
grnn. 

Länge 7 bis S^'. 

(Zn Band I. Seite öö 

Walckenär und Latreille beschreiben diese Spinne 
einfarbig braunschwarz mit Seidensehimmer; auch Hahn 



73 



stiaimt danil vbcrein, nur weicbl er darin ab, dasi er 
den Hiolcrleib gelblich braon angibi; da«s die FreMtaogen 
metaUisch gnin siod, scbeint all allgemeines Kennzeichen 
sn gelten. Ich iweifle nicht, das« diese Autoren die näm. 
liebe Art vor sich hatten, von. welcher ich hier drei Ab* 
bUdungen gebe^ ohschon ausser den Fresssangen alles übrige 
nicht SbereittsUmmend ist Herr Doktor Sc buch schickte 
mir vier Exemplare, und swar lauter Weiber ,' ans Grie» 
cbenbnd, in Weingeist aufbewahrt und sehr gut erhalten. 
Mit Ansnahme der Fresssangen und der .ansehnlicheren 
Grösse haben sie viele Aehnlichkeit mit unserer gemeinen 
Segestria senoculata. Der Kopf ist lang, hdher als der 
Bmstriicken, liemlich gewölbt und gUnsend; der Brust- 
nicken nicht viel breiter als der Kopf, oben ein klein we- 
nig eingedrSckt mit. drei sehr seichten Seitenfalten und 

m 

mit einer ungemein feinen eingegrabenen Randlinie. Die 
Fressaaogen lang, stark, glä*nxend, boratig, mit svirar kleiner 
aber starker Fangkralle. Die Taster ohne besonderes Merk- 
mal, dicht, etwas sottig behaart. Die Brust giftozend, etwas 
gewölbt, mit Seiteneindriicken nach der Zahl der Einlen- 
kung der Beine, und durchsichtig zart behaart. Der Hin- 
terleib wie bei Seg. senoculata, etwas mehr walzenför- 
mig und nur wenig dicker als der Vorderieib, aber dich- 
ter behaart. Die Beine wie bei dieser ziemlich lang, eher 
dick als dünn, dicht mit langen Haaren besetzt und ziem- 
lich zol^g, unten an den Fersen die Haare dicht bSrsten- 
oder fransenartig. 

Der Vorderleib dunkel braunroth, an den Seiten rer- 
loren ins Braunschwarze übergehend. Die Fresszangen 
schön metallisch grün, zuweilen etwas aufs Röthliche, auch 
aufs Blaue ziehende Die Taster braunschwarz^ die Brust 
bräunlich gelbj der Hinterleib wie l>ei Sogest, senocu-- 
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lata weisiliciit aufs WeiorötitUche liehcnd, mll deneU 
hen jchwanen Fleckeokainla auf dem Rocken, nvr sind die 
Flecken regelmässiger geformt; die Seiten scbwars fleckige 
die . Fleckchen klein mid meistens in schiefe Qoerreihen 
" snsammengeflossen , ^ine feine geschwungene Linie .Tom 
Yorderrande an den Seiten bis xo den Spinnwanen sie* 
hend weisslich: der Bauch schwarz, b^derseits eine sehr 
feine Linie geibiich weiss; die Spinnwarsen gelblich. Die 
Beine brannschwars, die Fersen der sechs vordem, so wie 
die Kniee, Schienbeine und Fersen d^i^ s^^* Hinterbeine 
donkel rostbravn, avch geibiich brann, die Tarsen aller 
Beine gelbbrä'vniich. 

Unter den vier Exemplaren^ die ich vor mir hatte, 
befand sich eine Abart, bei weleher die fSnf vordem Fle- 
cken des RSckenbandes stasaromen geflossen wareil nnd ein 
migleicb wellenrandiges Band vorstellten; die hintern Fle^ 
cken waren schmäler nnd stellten aneinander liegende Qner- 
streifchen vor« Alles nbrige war wie bei den drei andern« 

Die männliche Spinne sieht der weiblichen voUkom- 
men gleich; sie hat aber lltngere Beine; das Yorderpaar 
ist 3%. mal so lang als der Yorderleib, hei dem Weibe 
aber nnr dreimal so' lang als dieser. Die männlichen Ta- 
ster (Fig* a) sind etwas anders gebaut; die iwei vordem 
Gdenke vrie die des Weibes, dar dritte etwas kiiner, dai 
vierte ebenfalls kSrser, zugleich aber merklich dicker, das 
Endgelenk d&nn, lang, etwas gebogen, alle dicht behaart 
Die Genitalien sind abwärts stehend, lang, rabenformigt 
sich in eine lange, nadelfSrmige, aufwärts gebogene Spitie 
verlängernd. Die Taster sind dnnkel rostbraun, ^ie Geni- 
talien bräonlich gelb, mit rostbrauner Spitze. 

Die junge Spinne ist von der alten verschieden, und 
köAnle. leicht (Jnr eine eigene Art angeaeben werden. Bei 



w 



dieser »int di^ Fntlniiigen rostroCl^, der Torderleib hel- 
ler braun und d#r Kjoft anf dem RScken gelbbrifanlich. 
Der Hioterieib ist wie bei -der alten gesciclmett nor weni- 
ger bebaart Die Beine sind gelblich^ die Scbenkei der 
?ier Vorderbeine unten, besonders an der Innenseite dun- 
kelbraim; fiberdiess befinden sich an diesen zwei Ansitse 
schmaler achwanbrauner Ringchent an der Warsei und vor 
der SjnUe der Schienbeine ein vollkomniener Ring, der» 
gleicheia auch an den Fersen der Tier Hinterbeine, aber 
etwas beiler. 

Vaterlands Italien, das sndliche Frankreich, nicht 
sehen in Griechenland» 

Fig. 395 a) das Weib, ausgewachsen; Fig. 385 b) 
die männlichen Taster mit den GeniuKen; Fig. 386 Ab« 
art; Fig. 387 junges Weab, alles vergrössert. 



Segestria senoculata. 

Tab. CLXIV. Flg. 388 mas. 



Vorderleib nnd Frestsangen dnnkel pecJibraun; 
Hinterleib weinröthUch mit einer schwarzen, durch 
eine Mittellinie verbundenen Fleckenreibe, die hintern 
Fleckchen in Form von Querstrichchen. Beine gelb- 
braunlich, die Schenkel unten scbMarz gefleckt, die 
übrigen Glieder schwarz geringelt. 

(Ztt Band I. Seite 6.) 

Die Synonymen dieser Art hat Hr. Doktor Hahn in 
seiner Beschreibung Seite 6, B, I^ «beigefiigt,.des Mannes 
aber nnr in so weit erwjHint, dass er eine halbe Linie 
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glanttml, mit. fein nadebiasiger Flfiche und laogeii^ wenig 
gebogenen Fangkraikii* Die Taster ohne besonderes Merk« 
maK Die Brost aiemlieh . rautenförmig , flach gewölbt^ 
glansend , licht behaart , mit einem £ittdnicke iwiscben 
den Einlenirangeh der Beine, daher am Rande etwas 
eckig. Der Hinterleib wie b^i den andern Arten läng- 
lich , etwaa wakenComkig, seidenartig scbimmemd, nnge- 
mein fein behaartd^ Di^ Beine liemKcfa lang, ohnje Ans«- 
xeidinong; die Schenkel auf dem RSck^n mit einem sehr 
fehwachen £imlmtii3& 

Die männliche Spinne «nterscheidet sich von der weib^ 
Ikhen nur durch die Taster, und selbst an diesen sind die 
drei vordem Glieder wie beim Weibe, das vierte Glied 
ist nur wenig länger als das dritte, gleich dick and etwai 
gebogen, das Endglied kaum so. lang als das vierte, von 
oben gesehen etwas länglich eiförmig, ach wach gewölbtt 
am Ende xiemlicb apitx. Die Genitalien sind vom dick^ 
länglich, am Ende sich in ein Sticlchcn ausschwingendi 
* schief gedreht und glänaend. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich« Kopf 
und Brastrncken dunkel mstroth, der Kopf dunkler als 
kttterer. Die Fresstangen von derselben Farbe, nur etwas 
dunkler als der Kopf; die Brust heller, in der Mitte ins 
Gelbliche Shcrgehend. Die vier Vorderbeine und die T^ 
ster dunkel rostgelb, die vier Hinterbeine ockei^elb, manch« 
mal auPs Helfarostgelbe xiehend. Der Hinterleib graugelb- 
lich , auweilen hell fleiscbröthlich , aufs WeissUche spie- 
lend. Die minnlichen Zeugungstheile sind von der Wnrs^' 
aus mstgelb, gegen die Spitae vireisslich, seitwärls nut ei- 
nem braunen Höckerchen. 

Vaterland: Deutschland nnd Frankreich, in den 
sudlidien Gegenden dieser Linder wahtscheinUck wenigem 
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cehea «b ä den aSfiliicIiea. |i hMfU Gtgtmi wtin Mk 
tCMr «l> dw folgende Art. 



Dysdera rnbicunda. 

Tab. CLXV. Fig^. S90 mas, S91 foem. 



Vorderleib dukel rothbravD, Hinterleib gelbliek 
bravoginv, Beine ztnmietroth , die Tier hintern, anfe 
Ockerg^elbe siebend, die Äugten Im Kreise etehend 
alle einander g^enäbert. > 

Längte den Mannes 4''% des Weibes ft''% aneb 
etwas grösser. 

Der Kopf gewtflbt, vorn etwM kngelig gerundet, mit 
einem erhöhten Knöpfeben ^ worauf die Angen stehen^ die 
Vorderrandikante des Kopfei etwai arafgeworfen; die vfipei 
vordem Augen genShert, obngefShr so weit von einaoider 
entfernt^ als der baibe Durchmesser eines solchen Angiei 
an L&Bge besittt; die Seitenangen nahe an den Vorder« 
aagen, eben so die xwei kleinem Hinteraogen nahe an den 
Seitenaogen und nater sieb fest so nahe beisammen, dass 
kaum ein Zwischenraum bemerkbar ist. Der BrustrScken 
breit, niclit -so hoch als der Kopf, etwas flach gewölbt, an 
den Seiten gerundet, mit liemKch dentlichen, dolch geron* 
deten Hinterrandswinkeln und etwsife ausgebuehtetem Hin- 
terrande; auf dem Rücken ein Grübchen mit einem einge- 
drticktai Längsstrkhcben; die Fla'ebe matt gläntend, mattet^ 
als der Kopf, an den Seiten seichte QuereindrScke. Die 
Pressaangen siemlieb lang, frei, stark, vom auf dem RiScken 
etwas knieartig gewölbt^ giSnaend unid behaart Die Tastei^ 
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«ta g«K gewöhnlicher Oeilalt; Die Brnst wenig gewölbt, 
dem Umriss nach etwas eiförmig, binten verachiiiSlert, nach 
den Eialenkungen der Beine geeckt« Der Hinterleib laog^ 
nicht dicker ala der Yorderleib, xiemlich wakenförmig, 
doch hinten etwas dicker als vom, mit vngemein karaeo 
Härchen besetxt, etwas sammetartig schimmernd , anf dem 
Rücken ein meistens aosgeebnetes vertieftes, hinten sich 
seitwärts theilendes Längsstrichchen. Die Spinnwanen et- 
was knrs. Die weibliche Narbe glatt, glänsend. Die vier * 
Lvftlöche» dentlich, das Tordere dicht hinter den Seiten- 
achildem, das hintere nahe hei diesem. Die Beine sien- 
Uch lang 9 die vier vordem etwas dick 9 die zwei hintern 
ohngefiihr so lang als das iweite Paar, die Schenkel aoi 
dem Rücken mericKch eingedrückt, besonders, die der Vor- 
derbeine. * 

Der game Yorderleib dunkel rothbraon, oder dunkel 
brannroth, seltener dunkel xitmmetröth, am Kopfe verloren 
dunkler, fast schwars, die Fressaangen von der Farbe des 
Kopfes, nur noch dunkler, die Fangkralle schwanbraun, 
an der Spitae rotk Die Taster an allen Gliedern gkicfa- 
(arbig rostrotb* Die Brust rostroth, in der Mitte ins Geib- 
Kche übergebend. Der Hinterleib gelblich braungrau, über 
den Spinnwarsen ein Fleckchen ockergelb, xnweilen aof 
der Vorderhälfte des Rückens eine braune L&ngslinie; die 
Schilde bell gelblich; die Narbe etwafe dunkler, die Spinn- 
wanen roströthlich , die Beine simmetrotb f die vier liio- 
tem heller und mehr ockergelb. 

Der Mann hat die Gestalt und Fftrhung des Weibes 
und ist von diesem nur durch die Taster su unterschei- 
den; an diesem ist dar erste Glied sehr klein, das iweite 
wie bei den andern Arten gesebwungen , das folgende et- 
was dick, so lang ab dii vierte, das vierte gleich dick 
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und elwit gebogen; du £iidgBed elwM fcSner ab dMvofher- 
gehende, etwa« gewölbt and licmlicb eifonnig. Die Grenitalien 
lang, gUbiiend, knieartig gebogen, Tom etwas ladcföniig, 
£e EndUttfte dünner,, gttmend, aof der Kniebiegong mit 
einem Hikkerchen. Alle Glieder der Taster rosfgelb, anfs 
Rostrothe xiehend, die Zeagnngalbeüe an der VorderfaSU^ 
beller als die Taster, an der Endbftlfte weiss, mit einem 
sehwarsen Sebiefitricb. 

Im . Frab|ahre bis in den Monat Juni findet man Mte- 
ser mit Tollkommen avsgebildeten Genitalien. In dieieni 
Monat verlassen die Weiber selten ibr xart gesponnenes 
enges Sackeben, gewöhnlich findet man sie akdann in die- 
sem, ihre Eiereben bewachend.. 

Vaterland;:* Dentscblattd. In hiesiger Gegend «ntcar. 
Steinen in Feldern nnd Wöldeia aiemlicb häufig; aiicb in 
Böhmen ist aie keine Seltenb^tt 



Dysdera crocota. 

V 

Tab. CLXVL Fig. 392 mas, 393 foem« 394 foem. rar. 



Vorderleib nnd Beine mennlf^otb ; HinterleibnclMr-- 
bengelb, brannllch fein gefleckt; die zwei Yordoraiige« 
kaum Augenbreite von einander entfernt. 

Länge des Mannes S% bin 4''% de» Wetben 4 

bin SV/'- 

Eine mit der ^bekannten D. erjtbri^a nahe ver- 
wandte Art Die SteBong der Angen ist aiemlieb wie bei 
jener,. :doch stndndie zwei Vorderängeo^^iiitinder'iiiehr.gie« 
nShevt, indism ^die Ebtfernnng des/ena^f'^voiti ^ndem k«nm. 
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dfo hUnge des IhiroiiaMfititi Üiiei dieser hngm MMUiaetit 
Der AugenhSgel gebt bei der ' ge§^wSrtigeii Art binteii 
in die KopfflSdte mnerUicb fiber, bei D. erjlbrina 
tber kt diner bioten durch daei» dentlicben Qacreindrock 
ond scbSffem Abwb von der KopflHIcbe geschieden «od 
fiberhaupt höher. Ein anderer Unterschied liegt ^ avaser 
der FArbong, in der Kldiing des Köpfet, welcher bei der 
gegenwärtigen Spinne hinten mehr als bei jener erweitert 
iaif aoah i^ der BmatrScken. gewölbter , etwas küner, 
Bqd ohne . die gewdhnlieben Seftenbiten. Die FtädM des 
Vorderleibei ist matt gföntend, dtirchms sehr fein dicht 
nädelrissig, letsteres aber nar^ bei gater VergrösseniBg 
sichtbar. Hinterleib nnd Beine sind bei beiden Arten ein- 
andeir gana gleich» Die Taster' habül ntcbtf Beiooderes, 
nvr sind dien^'nulichen GeniteKen kiihner^ 'weniger bir*- 
förmig nnd mit einem doppeMiakigeii Ungern StMclen 
versehen. 

Der ganse Vorderiejb mennigroth, am Vorderrande 
und an den Seitenkanten des Kopfes ein feiner Sanm 
schwara, sich in deil Ksntelk des BrnstrSckens noch etwas 
verlängernd, aber selten bis sam Hinterrande siebend» 
Die Fresssangen ebenfalls mennigroth, etwas dunkler als 
der Kopf, an der Innenseite mit knrsen schwarsen HSr- 
che». «iKe Brust von der Farbe des Brustrfidcena^ in der 
Mitle etwaa heiler ab am Rande^ an letitenn hat ins 
Schwärzliche übergehend. Die Taster dnnfcel orangengeih; 
der Bfinterleib^ohen'und in den Seiten blase grangelblich» 
an der Spitse über den Spinnwanen ein Fleckchen beller, 
aUes Sbvige mit drigleicheri briltalichen Fleckchen bestreut, 
so « dasa dl«: grao^lbKehe Farbe s^tvSsoben . den Fleekeben 
febe ' netkfkfinige Adenfige. vorsfeeik) der Bauch dnfarbig 
gnnigelbUaKI^ die SpkNmai^n ocker^; :die Bleine oran- 



genroth , die vier forden dnwMfr ab dk vKr hintern ; 

B die Tarsen der vier lelstem weisilich^ alie Tarsen mit fei- 

I nen schwarzen Spitten. 

I Das MSnnehen ist wie das Weibchen geßrbt, nar 

j find die Taster heller; der Vordertheil der Genitalien hat 

einen weisslichen Ring, 

Herr Doktor Seh och brachte mehrere Esempbre, in 

^ Weingeist anfbewahrt, mit ans Griechenhnd^ wo sie keine 

Seltenheit ist Unter diesen waren iwei Weiher mit gros- 
serm, siendich aufgetriebenen Hinterleibe. Diese nnterschei^ 
den sich von den eben Beschriebenen dordi einen unge* 
fleckten Hinterleib« Vielleicht sind sie Abart; doch bt aneh 
wahrscheinlicbf dass das volbtAndig erwachsene Weib sich 
dadurch von dem vollständig ausgebildeten Manne unter« 
scheidet, oder es verschwinden di^ Fleckchen an don mit 
Eier s^geßillten und aufgetriebenen Hinterieihe« wenn die« 
ser Zustand nicht eine Fdge der ndien Hüutnng der 
Spinne bt Die davon genommene Abbildang habe ich ab 
Ah9ft beieichneU 

Vaterland: Die Halbinsel Horea» 
Anmerk. Sehr waWscheinlich gehört Ar. rnfipes, 
Fab* Ent. bj.$% IL p. 426, ab Sjnonjm hierher t wenig« 
stens eher als so D. erjthrina. Der Umstand, dass die 
Fabrisische Spinne in Maroceo vorkommt^ lässt aber aneb 
Mgkich vermnthen, daM sie eine eigene, noch näher im 
beseichnende J^H $ej. 
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Dysdera punctata. 

Tab. CLXVII. Fig. 395 mas, 396 foem. 



Vordcrieib dunkel rostrotfa , ^ob eingestochen 
punktirt; Hinterleib scherbengelb, fein röthltehjbrann 
gefleckt, Beine rostgelb. 

Länge des Mannes 3 %''', des Weibes 4 y^'\ 

Ebenfalls eine Entdeckung des sehr aufmerJcsamen 
Herrn Doktor Schuch, welcher diese Art in der Gegend 
Ton Nsoplia fand, und mir geflHligst Mann und Weib 
initlheilte. 

Der Kopf ist gewölbt, merklich höher als derTbmi 
und in die Fläche des letxtern unmerklich übergehend, aof 
letaterm ein seichtes Grübchen und noch weniger bemerk- 
bare Seitenfaltchen. Der Kopf und BrustrScken sind durch* 
ans dicht eingestochen punktirt, die Punkte siemlich gross, 
rund und tief, auf dem RScken des Kopfes in eine einfa- 
che Längsreihe geordnet Die xwei vordem Augen sind 
merklich grösser als die andern; sie stehen kaum %q weit 
von einander als der Durchmesser eines dieser Augen aus- 
macht; der Augenhugel ist flach, hinten nicht in die Kopf- 
flftche verloren iibergehend, sondern sich auf einmal erhe- 
bend. Die Fresssangite sind lang, glänzend, sehr fein mit 
mehr vereinaelnden eingestochenen Pünktchen versehea, 
übrigens von gans gewöhnlicher, dieser Gattung eigenthümli- 
lichen Form, eben so die Taster. Die länglich eifSrmige 
Brust ist etwas gewölbt, glänzend, hinten sich ausspitzend, 
an den Seiten nach der Einienkuug der Beine geeckt und 
die ganze Fläche wie der Brustrücken eingestochen pook« 
tirt. Hinterleib und Beine sind wie bei D. erythrina 
gestaltet. 
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Der ginie Vorderleib, die Fresstaagen uad die Bratt 
sind scbön dunkel rostroth, letalerer am Runde ins Schwärs- 
liche übergehend. Der Hinterleib ist graagelblich, Tom mit 
einem weisslichen LSngsstricb nnd hinten über den Spinn- 
wnrsen mit einem weisslichen Fleck; die ganse obere Ftt- 
che braonrötblich, fiist weinrötblich fein dicht gefleckt; der 
Baach nnrein gelblich mit rostbrauner MSndnng der vier 
Stigmaten. Die Spinnwarsen hellgelblich. Taster und Beine 
rostgelb, die vier Vorderbeine dankler als die vier hin- 
tern, die Taster etwas heller als die Beine. 

Das Männchen sieht dem Weibchen gani gleich. Die 
Genitalien sind länglich mit einem doppelten Häckchen« £s 
ist merklich kleiner nnd etwas schlanker als das YtTeibchen. 

Vaterland: Griechenland. 



Dysdera lepida. 

Tab. CLXVIL Fig. 397 mas. 



Vorderielb dunkel rostbraun, mit etwas flachem 
Brustrikeken ; Hinterleib bleich ockergelb, gelbbraun- 
lich undeutlich gefleckt mit weisslichem Seidenschim- 
mer. Taster und Beine rostgelb > die zwei Endpaare 
heller. 

Länge 1 %'". 

Eine schöne, und wie es scheint, seltene, von den 
übrigen wesentlich verschiedene Art. Der Kopf ist dem- 
lieb lang, mit dem Rucken sich etwas weit über den 
Brastriicken erstreckend, nicht besonders hoch und rund 
gegen die Seiten an abgedacht, gläntender als der Brust- 
rScken; dieser ist wenig gewölbt, ziemlich flach, matt glftn« 

V. 4. 6 
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zend • mit etwas breiten Seiteneindriicken und mit zwei 
breiten Graben vor dem Hinterrande; die Riickenritze un- 
gemein schwach , kaum sichtbar. Die Aujgen auf ciaem 
sichtbaren Uiigelchen, gedrängt beisammen, die zwei vor- 
dem gross , , die zwei hintern ungemein klein , die Seiten- 
augen etwas grösser als die hinlern, die vier letztern einen 
schwachen Bogen beschreibend. Die Fresszangen lang, 
etwas geschwungen, fein behaart mit etwas schwachem, 
ziemlich kurzem Stachel. Die Taster von gewöhnlicher 
Form, etwas dick, das zweite Glied auf dem Riicken ein 
wenig eingedrückt; 'die männlichen Zeugungstheile eiför- 
mig .oder birnförmig mit einem gebogenen Stielchen äof 
dem hiAtem dickern £nde und einem Häckchen an der 
Seite, Die Brust gewölbt, glänzend, herzförmig, mit tiefen 
Einkerbungen an den Seiten. Der Hinterleib etwas kürzer 
und dicker als bei den andern Arten. Daher schlecht wal- 
zenförmig, fein seidenartig sehr kurz behaart. Die Beine 
lang, übrigens von der Form der übrigen Arten. 

Der Yorderleib dunkel rostbraun, gegen die Spitze 
des Kopfes verloren, etwas dunkler. Die Fresszangen von 
der Farbe des Kopfes. Die Taster dunkel rostgelb, eben so 
die Genitalien des Endgliedes, die Spitze des Stielchen und 
d;)s Häckchen kastanienbraun. Die Brust rostgelb, an den 
Seilen etwas dunkler; der Hinterleib blass ockergelb, auf 
dem Rücken und in den Seiten gelbbräunlich gefleckt, die 
vordem Rückenflecken grösser, ziemlich laubformig und 
schief gegeneinander liegend, alle Flecken aber nur in ge- 
wisser Richtung sichtbar, überhaupt undeutlich und unter 
dem weisslichen Seitenschimmer gewöhnlich dem Auge ent' 
schwindend ; der Bauch gelbbräunlich mit zwei geraden, 
gelben Längsstrichen-, über und unter den Spinnwarzen ein 
Fleckchen gelb, die Spinnwarzen bräunlich gelb. Die vier 
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Vorderbeine etwas dunkel rostgelb , die vier hintern von 
derselben Farbe, nur viel beller. 

Von dieser schönen Art ist mir * nur die männliche 
Spinne bekannt , welche im Monat Juli mit vollkommen 
ausgebildeten Tastern vorkommt. 

Vaterland: Ich fand sie in der Nähe von Karlsbad 
in Böhmen, unter Steinen an den dortigen Bergabhängen. 
Sie scheint selten zu sejn. 



Scytodes tigritia. 

Tab. CLXVII. Fiir. 39S foem. 



Gelb, schwarz gefleckt, die Beine schwarz ge- 
ringelt, Vorderleib hoch gewölbt, Hinterleib kugel- 
förmig. 

Länge 2 «//". 

Die sechs Augen sind ziemlich gleich gross, die zwei 
vordem einander fast dicht genähert und etwas schief ge- 
gen einander liegend, die hintern liegen eben so dicht 
paarweise beisammen und beschreiben mit der Stellung der 
vordern ziemlich ein rechtwinkeliges Dreieck, dessen län- 
gere Basis sich oben und die Spitze unten, ziemlich nahe 
am Vorderrande des Kopfes befinden; das vordere der Hin- 
teraugen steht schief gegen die Vorderaugen, das hintere 
in verkehrter Richtung schief rückwärts; vor den Vorder- 
augen nahe am Vorderrande, nicht weit von den Seiten- 
winkeln, ohngefähr in der Richtung der Hinteraugen, befin- 
det sich ein geglättetes Eck, ziemlich das Aussehen eines Au- 
ges annehmend. Die. gewöhnliche faltenartige Vertiefung, wel- 
che Kopf und Thorax trennen, ist nicht bemerkbar, beide' bil- 

8« 
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den eine hohe eiförmige WcSlbung io einem Zuge vom 
Vorderrande des Kopfes bis tum Hinlerrande des Tborax; 
iwiscben den Ecken am Vorderrande des KopCes ist. die» 
ser gerade, die Seitenkanten aber beschreiben ein Oval 
von den Kopfecken an bis %a den gerundeten Hinterrao^- 
winkeln. Der Hinterleib ist nicht grösser als der Vorder- 
leib, gewölbt und fast kugelförmig; beide sind glanzlos. 
Die Fresszangen sind schmal, klein, fast waUenfönnig, über 
den Rucken kaum ein wenig gewölbt* Die weiblichen Ta- 
ster weichen von der gewöhnlich vorkommenden Form 
nicht ab, nur ist das Endgelenk merklich diinner als ASs 
vorhergehende und nadeiförmig. Di'e Brust ist gi'oss, flach 
gewölbt, etwas glänzend, ziemlich oval, mit deutlichen 
Ecken an den Einlenkungen der Beine« Die Spinnwarzen 
sind ungemein kurz, stehen rosenförmig, ifiit den Spitzen 
an einander, kaum über die Oeffnung hervorsehend. Die 
'Beine sind von mittlerer Länge; das Vorderpaar ist oho* 
gefa'hr 3 */, mal so lang als der Vorderleib, das vierte Paar 
fast gerade so lang, hierauf das zweite und dann das dritte 
stufenweise kürzer; alle sind dünn, die Schenkel auf der 
Endhälfte fast etwas eingedruckt, alle Gelenke mit sehr 
feinen, nur mit guter Vergrösserung sichtbaren Körnchen 
ziemlich reihenweisse besetzt, auf welchen feine Härchen 
stehen. Stachelborsten und selbst die gewöhnlichen Knie- 
und Schienbeinborstchen der Oberseite sind nicht vor- 
handen. 

Vorder- und Hinterleib mit den Fresszangen und der 
Brust sind ockergelb, der Vorderleib etwas dunkler >l^ 
der Hinterleib, Beine und Taster heller gelb; der Vorder-* 
und Hinterleib sind schwarz gefleckt, auf ersterm haben 
die Flecken schriflartige Züge, von den Ecken am Vor* 
derrande zieht sich nämlich durch die Hinteraügen ein 



La'ngsslHch bü war kinlem AUadiviig, iich kiotCB kolbeo- 
förmig erweiternd; twuchea dieiea liegt binteo ein Stridi. 
eben, und tom iwisclieii dictcn und Atm iJiDgsrtrich ein 
lünglickes Fleckcben dch .ftricbfönnig nach den bintcm 
Aagen verlängemd; an der bintem Abdacbang liegen awei 
dreieckige Flecken tcbief gegen einander, in den Seilen 
ein aackenarliger Streif oder Fieckcben einen solcben Streif ' 
Yorstellend and näher an den Kanten eine wellenförmige 
Linie mit einwärts stehenden länglichen Pnnktfleckchen ; 
auf dem Hinterleibe sind die' Rackenflecken in zwei iJ&ngs- 
reiben geordnet, die twei vordem Flecken mit einem Qaer- 
bogen verbunden, vor diesem noch ein Fieckcben iwiscben 
swei Längenstrichchen, aber klein; von den RSckenflecken 
ziehen sich Bogenreiben ober die Seiten, aas kleinera' 
Längsfleckchen zasammengeselzt. Auf dem Rücken der 
Fresssangen befindet sich " ein grosser schwarzer Fleck, 
auf der Mitte der Brust ein kleines Läogsfleckchen und 
auf jedem Eck an der Einleokuog der Beine ein solches 
Bogenflerkcben ; der Bauch hi mit schwarzen Pünktchen 
bestreut. Taster und Beine sind schwarz geringelt; an der 
Endhälfte der Schenkel befinden sich zwei, an der Spitze 
der Kniee ein, an den Schienbeinen vier und an den Fer» 
sen drei Ringe, iiberdiess vor der Hälfte der Länge der 
Schenkel noch ein Fleckchen und ein solches an den Hüf- 
ten und an der Wurzel der vier Vorderbeine; an den Ta* 
Stern sind nur zwei Ringe vorhanden, davon der eine an 
der Spitze des zweiten Gelenkes, der andere an der Spitze 
des vierten. 

Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung. Zwei weibliche Exemplare dieser merk- 
wörcltgen Spinne verdanke ich mit viel andern Entdeckun* 
gen der gefälligen Mittheilung des Herrn Doktor Schuch, 
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weicher lolche in der Gegend von Naoplia aanuneite. Der 
Mann daxn ist noch nicht bekannt. 

Es fragt sich, ob nicht Scjt. thoracica Latr. Gen. 
Cmst. et Ins. p. 99. hierher zn xiehen atj? 0er korzen 
Beschreibung nach ist diese mit der griechischen Spione 
iibereinstimmend, aber die Zeichnung und -die Stellung der 
Augen weichen ab. Ich kenne die in Frankreich vorkom- 
mende Art nicht. 



Scytodes erythrocephala. 

Tab. CLXVIII. Fig. 399 mas, 400 foem. 



Der schmale Kopf rostroth, der Brustrücken gelb- 
lich weiss; Hinterleib gprau; Beine ockergelb, die zwei 
vordem am dunkelsten. 

Länge des Mannes y, des Weibes Z% bis 4'". 

Der Kopf länglich, etwas schifial, wenig gewölbt, vom 
etwas erweitert, die Augen ziemlich gleich gross, paarweise 
dicht genähert, im Dreieck stehend; der ßrustriicken ge- 
wölbt, breiter als lang, weniger glänzend als der Kopf, 
auf dem Rücken eine tiefe Längsritze, an den Seiten feine 
liegende Härchen. Die Fresszangen lang, stark, etwas ge- 
schwungen, mit kleiner Fangkralle. Die Brust glatt, ziem- 
lich kreisrund, licht behaart. Der Hinlerleib länglich, 
schmäler als der Brustrücken, hinten eiförmig zugespitzt, 
ziemlich dicht fein behaart. Die Spinnwarzen etwas lang 
und vorstehend.' Die männlichen Taster etwas kurz, das 
Wurzelgelenk sehr klein, das zweite 'walzenförmig, das 
dritte kurz, knieförmig; das vierte sehr dick, fast 'so lang 



91 



ab das zweite, eifönnig, du Endgelenk klein, nicht anf- 
liegend, die Genitalien nicht deckend, diese frei apfeUor- 
mig, dick mit geschwnngenem langen Haken. Die Beine 
sehr lang, dünn, das aweite Paar am längsten, die Sehen- 
kel des Yorderpaares etwas dicker als die andern, reihen- 
weise mit sehr feinen Kömchen besetat und sart behaart 

Der Kopf etwas rostroth , vorn dunkler als hinten, 
die Augen paarweise in einem schwanen Fleckchen; der 
Bmstriicken gelblich weiss mit schwärzlichen Seitenhftr- 
chen, die Rnckenritze rostroth vertieft; die Fresszangen 
etwas dankler rostroth; die Bmst ockergelb, eben so die 
Taster, aber heiler; das Endgelenk und die Genitalien 
orangengelb. Der Hinterleib oben und unten gelblichgran 
mit ockergelben Spinnwarzen. Die Beine ockergelb, an den 
Schenkeln heller, die zwei Vorderbeine dunkler als die 
übrigen. 

Herr Doktor Schnch schickte mir aus Griechenland 
eine männliche Spinne, von welcher ich obige Beschrei- 
bung mit der beigegebenen Abbildung entnommen habe. 
Später theilte er mir vier Weibchen dieser Art mit, 
drei alte und ein junges, alle gut in Weingeist auf- 
bewahrt. 

Die alten Weibchen sahen dem Männchen ganz gleich, 
nur sind sie grösser und etwas stämmiger, besonders 
aber die Beine viel kürzer und dicker; die Taster ha-' 
ben nichts Besonderes. Die Färbung ist dieselbe, nur 
waren sie etwas dunkler als das Männchen. Ich hielt 
sie (Sr weniger abgebleicht. Die drei vordem Gelenke 
der Taster sind hellgelblich, die zwei Endgelcnke dunkel 
rostroth. 

Das junge Spinnchen hatte ohngefahr die halbe Grösse 
der alten. Die Farbe war durchaus ein blasses Fahlgelb 
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und geiörtttea Qoerreiheo) das dritte mit deatficlien, feto 
geiShoten Liagskaailen; das Tierte ohne LSngskanten , am 
laüenwinkel ein Tontehendes Zähncheo; das £ndgKed etwas 
selmiScfatig , die Hand kaam so dick als das vierte, ohne 
Llngskiele; die Finger etwas länger als die Hand, dfinD, 
schwach gebogen. Die Beine lang, die Kanten an den 
Schienbeinen sehr fein gesahnt, an den Scheaiceln kaum 
beqderkbar. 32 Zfthne in dem Brustkannne. 
Vaterland: Das roittSgjg« Afrika. 
. Ans der Sanamlnng des Herrn J. Star» a« NSmberg. 



Androctonns Pandarus« 

Tab. CLXIX. Fig, 402. 



Dunkel braanreth, glanzlos, siemlicb grobbörnigp, 
mit «rhöhten Näthe»; die Hände dicker als der Vor- 
derarm. 

Länge des Körpers 1'% des Schwanzes V\ A"'* 

Scorpio botteniotla Fahr, Ent. tyit. II. p. 435. 6. 7 
Mit A^droct Margarelon nahe verwandt^ doch 
schwerlich dieselbe Art. Körper und Schwans gant von 
derselben , Bildung und ebenfalls glanalos; der Vorderleib 
nicht fein gerieselt, spodern mit groben gläntenden Kör«* 
nem besireul, die Körner auf den Nätheak dicht Regend 
und noch gröber , die drei RSckenkiele stäricer erhöhtf 
stärker gekörnt , eben so die Körner in den Seiten viel 
stärker als bei jenem. Der Schwanz gerieselt, mit stark 
kömigen glänienden Kielen. Die Bauciischilde schwach 
aläoaend mit einem Längseindmck au den LnfUöchem and 



vier nicht dorchbofead«! LSiigtri|»peii mf Ann Eii4fciuld<s 
die twei mittlem gleichlaafend , die ftnssem etwis ge*- 
schwnDgeiik Die Taster wie bei der vordem Art, aber 
stSaiiiiiger, die HSnde dicker, etwas dicker ab derYorder* 
ann, mit kaum bemerkbaren Lfiogaerböhaagen. 24 Zihiie 
in dem Brostkamme^ 

Vorder«* und Hinterleib, Seh warn und Taater dunkel 
braanroth oder dookel atmmet&rbig; das Endglied dea 
Schwanzes gelbroth mit sehwarier Spitxe des Stachels; die 
Etönde der Taster heller als die vordem Glieder mit gelb«> 
iicb rothen Fingern. Die Beine etwas heller als die Fariie 
der Riidcenschilde, Fersen und Tarsen ins Rüstgelbliclm 
tibergebend. 

Vaterland! Sierra Leons, 

Aus der Sammlung des Herrn J« Sturm tu Nürnberg. 



Sphasuis variegatus» 

Tab. CLXX. Flg. 403. 



Rofltroth oder braunschwarz, eine breite fitnÜiiA- 
Bung des Vorderleibes sfeh an der hintern' Abdachnng 
über den Hficken des Thorax scbwliigend und ewet 
genäherte Rückenstreifen vorstellend weiss; auf dem 
Hinterleibe ein Längsstreif rostgelblich , vorn tn die* 
sem ein weiss einge/asster , rautenförmiger Fleck 
schwarzbraun, an den Seiten schiefe Linien weissv 
An dem dritten und vierten Tastergliede unten ein 
etwas gebogenes Zähnchen. Die Beine bräonllch roat* 
geib^ dunkelbraun geringelte 

9* 



ftphaiut Pf^aUh Tabl. d, Aran. p. 19. 

Sphaiut Sandevall Contp. p. 125« 

Oxyopei variegatai Ijütr, Gen. Crust. et Int. I. Il6w 

Iffl dritte^ Hefte des sweitea Bandes fiadcn wir da» 
Weib der gegenwärtigen Art bereits bescbrieben und uB' 
ter Fig. 121, Tab. LH. abgebildet. De* Mannes ist nkhi 
erwähnt, wahrscbeinlkh war dem Verfasser nur das Weib 
bekannt. Diesen Abgang babe ich durch die hier beigege- 
bene Abbildnng ergänzt und bemerke zu dieser bhiss, dass 
Mann und Weib^ gleidi geformte Zeichnungen besitzen, 
dasa aber ersterer beständig in Hinsicht der Grundfarbe 
sich mehr dem Braunschwarzen oder Dunkelbraunen, letz« 
tere aber sich mehr dem Rostfarbigen nähert. Der' Mann 
ist schlanker gebaat und hat Terhältnissmässig etwas län- 
gere Beine als das Weib. Das erste und zweite Taster- 
glied sind bei beiden Geschlechtern von gleicher Form; 
das dritte aber ist beim Manne kurz, kaum so bng ab 
dick, unten mit einem etwas vorwärts gebogenen, dicken^ 
spitzen Zahne; das vierte Glied ist kaum länger als das 
dritte, etwas dicker als dieses, unten ebenfalls mit einem 
Zahne nicht länger als der des dritten Gliedes, etwas dün- 
ner und kaum so lang als die Dicke des Gliedes. Da» 
£ndglied ist stark gewölbt, dick, halb eiförmig, mit ver- 
längerter, etwas aufwärts gebogener Spitze; dieses Glied 
deckt die Genitalien von. oben ganz; letztere sind etwas 
höckerig, wenig vorstehend und nur von der Seite oder 
von unten zu sehen. 

Vaterla.nd: Frankreich und Deutschland. In faiesi- 
ger Gegend und überhaupt in Bajern in Waldungen auf 
FÖhrengebüsch ziemlich häufig. Im Mai und Juni findet 
man die Männchen mit zur Fortpflanzung vollständig aus- 
gebildeten Tastern. 
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An merk, in den Annale« des sciences naturelles 
Band *VI. werden Spbasna Iineatns and yaricgata« 
als verschiedene Arten in Zweifel gezogen. Sehr wahr, 
scheinlich hatte der Verfasser beide Arten bei dieser Ab- 
handlung nicht vor sich, indem schon in der Zeichnung 
sichtbare Unterscbiede liegen^ welche cn keinem Zweifel 
Veranlassang geben können, Grösse nnd Gestalt sind mit 
einander nbereinstimmend , allein ein wesentlicher Unten, 
scheidangscharakter befindet sich an dem dritten Taster^ 
gliede des Mannes, welches init einem langen fingerförmi- 
gen Anhängsel versehen ist, der bei Sph. variegatns 
fehlt nnd a» dessen Stelle nur ein Zühnchen cn sehen ist. 



Sphasus gentilis; 

Tab. CLXX. Fig^. 404. 



Vorderleib gelblichweiss mit vier schattenbrau«» 
nen. Längsdtreifen. Hinterleib oben schwarz, ein vorn 
erweiterter Riiekenstreif und Schieffleckchen über den 
Selten weiss, vorn in ersterm ein Kegelfleck schwarz. 
Beine hellgelb. 

Länge 2%'". - * 

Die hier beschriebene weibliche Spinne fand Herr 
Doktor Schuch in Griechenland. Sie ist mit Sph. linea- 
tns in Hinsicht der Gestalt ganz übeFeinstimmend, nur die 
Beine sind kürzer. Vtelleicht ist sie das Junge dieser Art. 

Der Vorderleib gelblich weiss , jedes Auge in einem 
schwanen Fleckchen; auf dem Rücken zwei genäherte, 
schwärzliche Längsstreifen, in der Mitte ihrer Länge ein 
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Fleck dunkler, ein anderer Schattenstreif in den Seiten 
gleiciiiaofend mit den Seitenkanten, aber entfernt von die- 
sen; im Gesichte "Von den untern Augen ausgebend zwei 
Striche schwänlich und über die gelben Fresscangen fort- 
setiend. Der Hinterleib oben braunschwarz mit einem Yprn 
erweiterten breiten weissen Käckeiobande; vorn in dieser 
erweiterten Stelle ein kegel- oder rautenförmiger, seit- 
wärts fein ästiger Längsfleck schwarz mit bellerm Kern ; 
aber den Seiten weisse Fleckchen in einer Längsreibe, 
und gegen den Bauch zu von diesen auslanfend^f schief 
liegende Strichchen ebenfalls weiss; die Seiten unten gelb* 
lieh; auf dem Bauche ein breiter Längsstreif schwarz. Die 
Brust gelb, mit schwarzen Seitenflecken und einem solchen 
Längsstrich. Taster und Beine gelb. 
Vaterland: Die Halbinsel Morea. 



Sphasus pallidus« 

Tab. CLXX. Flg. 405. 



Ockergelb, die Schenkel unten braun gefleckt. 

Länge 9". 

Der Gestalt nach, ohngeachtet der ansehnlichen Grösse 
mitSph. yariegatus ziemlich übereinstimmend, doch von 
schlankerm Baue und mit langem Beinen versehen. 

Das einzige Exemplar, das ich k«nne, befindet sich in 
der Sammlung des Herrn Sturm zu Niirnberg« £s Ist 
durchaus von der, den Arten dieser Gattung eigenthiimli. 
eben Schuppenbedeckung entblösst; bloss zwischen den Au- 
gen ist solche noch vorhanden. Die folgende Beschreibung 



Jbesiebt sieb ^iaber auf da« nakle Tbier^ wdchet bei vor- 
Ibandencr Scbappenbedcdcniig wahrtcheinlicb eine gaaa aa- 
dere Fä'rbuiig balt€. 

Der ganze Vorderletb ockergelb , ebea lo der Hinler«, 
leib, nur heiler, an den Seiten nnd anten üu Hellgelbliebe 
übergebend. Die Fresaiangea ockergelb, an der Spitoe ro<t- 
rotb; TOm, etwas nacb innen sn, ein scbwarser Pankt mit 
einer sleifen Borste. Die Taster nnd Beine ockergelb, die 
Scbenkel unten brana punktirt, die Stacbelborstea bcaui^ 
acbwara. Ein Weib. 

Vaterland: Westiadicn. 



Lycosa LatreilleiL 

Tab. CLXXL Fi^. 40«. 



Vorderleib staubig schwarzbraua, ein ^breiter- 
Randstreif und Strahlensfrich des Brustrückens gelb-^ 
lieh weiss ; Hinterleib oben staubig dunkelbraun, gelb« 
lieh weiss gefleckt^ ein dreieckiger Fleck vorn, und 
der Baucli schwarz : die rostrotben Taster an der 
Spitze schwarz. 

Länge 16'". 

Der Kopf vorn etwas schmal, gewölbt, die Hinter« 
randsfalte deutlich, der Brustrncken an den Seiten gerun« 
det, etwas flach^ gegen den hintern Winkel des Kopfes 
au rund um dachfi^miig erhöht; auf der Hohe des Rikkena 
eine Längsritse uad gegen den Seiten sii seichte, schief 
liegende Falten; der Hinlerrand stark ausgebucbtet» Kopt 
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and ' Brastrncken dicht mit Haanchappen bedeckt und an 
den Seiten filsartig behaart. Der Hinterleib ziemlich eiför- 
migf stark gewölbt, dicht filsartig behaart, die Spinnwar* 
ten kurz Torstehend. Die Fresazangen atark, dicht behaart, 
aebr dick; die Fangkrallen kurs. Die weiblichen Taaler 
von gewöhnlicher Form, dicht behaart; die Beine stark, 
von mittlerer Länge, dicht behaart, fast zottig, feine Borat- 
chen länger nnd aaa der dichten Wolle hervorstehend. 

Kopf, Brostriicken nnd Hinterleib oben dunkel atanb- 
brann, auf dem Kopfe eine sehr feine Längslinie und ein 
Bogenstrich an der Innenseite der zwei hintern Augen 
braungelblich; an den Seitenkanten des Bmatriickens ein 
breites, gelblich weisses Band und gelblich weisse Strah- 
lenstriche von diesem ausgebend und gegen die Höhe des 
Rückens ziehend. Der Hinterleib staubig schwarzbraun, 
gelblich gemischt, vorn ein schwarzer, fast spieasförmiger, 
fein gelblich weiss gerandeter Fleck, hinter jedem der zwrei 
hintern Ecken ein gelbliches Wischfleckchen und seitwärts 
von diesem ein gelbliches weisses, vorn mit einem schwar- 
zen Mondchen begränztes Fleckchen; auf der Hinterhälfte 
zwei Reihen gegen die Spitze zu sich nähernde gelbliche 
weisse Fleckchen, der Quer nach auf der Mitte durch ein 
solchfarbiges Querstrichchen fast verbunden, sowohl an den 
Fleckchen als Querstrichchen vorn etwas dreieckige ge- 
formte Flecken schwarz; in den Seiten gelbliche weisse 
Mischung, zuweilen aus Fleckchen bestehend und in schiefe 
Striche geordnet, doch selten deutlich. Der ganze Bauch 
tief schwarz , an den Seiten hin mit einem noch^ tiefer 
sammetschwarzen Bogenstrich, die hohlen Seiten einwärts 
kehrend. Die Brust und die Hüften schwarz; die Fress- 
zaiigen an der Wnrzel rostgelb, an der Innenseite und die 
Spitze einwärts schief abgeschnitten schwarz» Die zwei 
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vordem Glieder der Taster*) ockergelb, 6üs zweite auf 
dem Racken mit zwei schwarzbrauDen Lä'ngsstrichen und 
einem solchfarbigen Fleckchen vor der Spitze. Die drei 
Endglieder schön rostrotb , das Endglied an der Spitze 
und ein Fleck unten an den zwei vorletztem Gliedern 
schwarz. Alle Beine fahl gelblich oder weisslich ockergelb- 
lich , die Schenkel unten, an der Wurzel nicht schwarz, 
sondern his znr Spitze einfarbig fahl gelblich , oben mit 
drei schwarzen Querflecken und solchfarbigen Punkten vor 
der Spitze; die Kniegelenke unten schwarz, oben braun 
fleckig; die Schienbeine vor der Spitze mit einem schwar- 
zen, oben getheilten Ringe, vom aber mit einem schwar- 
zen Fleck an den Seiten; die Fersen mit drei schwarzcfn 
Ringen , der vordere unten durchbrochen , die zwei hin- 
tern aber unten dnrch einen schwarzen Längsstreif verbun- 
den; die Tarsen schwarzbraun, auf dem Rücken ockergelb- 
lich mit zwei schwarzen Längsstrichen; solche Längsstriche 
auch auf den Fersen, zuweilen auch auf den Schienbeinen, 
oft aus Punkten zusammengesetzt, und gewöhnlich die 
Wolldecke theilend und daher tiefer liegend. 

Vaterland: Das südliche Russland. 

Anmerk. In der königl. Sammlung zu München be- 
finden sich acht schöne Exemplare in Weingeist aufbe- 
wahrt, iiberdiess noch zwei an Nadeln aufgesteckte in ge- 



*) Zur Venneidung von Missverstandnissen fuge ich die Bemer- 
kung bei, dass in den Beschreibungen der Arachniden dieHüf- 
.tengelenke der Taster bisher das erste Glied derselben, das 
zweite Glied zuweilen der Schenkel, das dritte das Knie, das 
vierte das Schienbein, das fünfte die Decke des Knotens, und 
die männlichen Genitalien der Knoten genannt worden sind. 
Sollten in Znkunft dieselben Ausdrücke vorkommen , so bitte 
ich sie als gleichbedeutend anzusehen. 
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tcocknetem Zastaade. Alle sind Weiber, nod gaai mit 
einander übereinstimmend. Herr Doktor Habn hatte bei 
seiner Abbildung B^nd 1. Fig. 74 sehr wahrseheinlich ge- 
genwärtige Art vor sich, wenigstens stimmt diese mehr 
ab die Beschreibung pag. 98 damit überein. Ich wieder« 
hole beide, nm damit vergleichend verfahren sn können« 
Ob dis südliche Rossland wirklich das Vaterbnd dieser 
Tarantel ist, ist noch zweifelhaft, wenigstens konnte dieses 
bei den Exemplaren, .die mir mitgelheilt worden sind, nicht 
mit Bestimmtheit angegeben werden. 

Fig. a) die Spinne von oben, Fig. b) von der Uii-> 
terscite. 



Licosa vultuosa« 

Tab. CLXXI. Fig. 407 mas, Fig. 408 foem. 



Vorderieib staubig braun, ein breiter Randstreff 
und Strahlenstriche auf dem Brusträcken gelblich- 
weiss; Hinterleib gelbbraun, weisslich gefleckt; der 
Bauch schwarz; die rostrotheu Taster an der Spitze 
schwarz, 

Länge des Weibes 14''', des Mannes 10'". 

Gegenwärtige Tarantelspinne ist mit der vorhergehen^ 
den sehr nahe verwandt, so dass man nicht ohne Grund' 
die eine als Abart von der andern ansehen könnte; allein 
ich hatte bei der Abbildung der vorhergehenden 10 weib- 
liche £zemplare vor mir, welche ohne die geringste Ab« 
weicbung ganz genau mit einander übereinstimmten; von 
der gegenwärtigen hatte ich drei Stück vor mir, zwei Wei- 
ber. und einen Mann, bei welchen es ganz derselbe Fall ist. 
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Der Unterschied besteht in Folgendem: der Vorder- 
leib ist breiter und der Kopf dicker. Die Grundfarbe ist 
ein gelbliches Braun, auf dem Vorderleibe etwas dunkler 
i^la auf dem Hinterleiber die Seiteneinfassung tind die Strah- 
Jenstriche wie bei jener, an der untern Seitenkaote des 
Kopfes aber, nämlich von dieser ausgehend eine quer lie- 
gende, in kaum d<er halben Höhe sich rückwärts brechende 
und dann in der Richtung der Kopffalte schief aufwärts 
steigende dunkelbraune Linie, Torn und hinten weisslich 
angelegt. Der Hinterleib oben durchaus gelbbraun oder 
ockerbraun, über der £inlenkung ein kleiner Gabelfleck 
schwarx, vor der Mitte der Länge zwei Fleckcheq und 
hinter diesen xwei Reihen mit einem Qoeirstrichchen ver« 
bnndener kleiner Fleckchen wdlssiich , das vordere Quer» 
strichchen durchbrochen. Der Bauch schwarz; die Beine 
in Ansehung der Fleckenlage wie bei der vorhergehenden 
Art 9 die Flecken aber oben mehr braun als schwarz, die 
der vier Vorderbeine unten und die Tarsen unten schwarz, 
die schwarzen Bänder unten an den Knieen und unten an 
der Spitze der Schienbeine regelmässiger und schärfer aus- 
gednickt; die Knie und folgenden Glieder oben bräunlich 
ockergelb, die Grundfarbe aller übrigen Theile fahl blass- 
gelblich ; die Brust und die Hüften dicht wie ^ die Sehen« 
kel, unten behaart und von. Farbe braunschwarz. 

Das Männchen ist wie das Weibchen gezeichnet, die 
Grundfarbe des Vorder» und des Hinterleibs aber viel dunk- 
ler und die gelblichen oder gelblichweissen Zeichnungen 
heller» Die Taster fahl, gelblichweiss wie die Beine, da« 
zweite Glied mit braunen Läogsfleckchen, die Knie oben 
an der Spitze und das folgende Glied oben rostgelb, 
das £|idglied schwarzbraun, die Genitalien dunkel kasta- 
nienbraun* 
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Vaterland: Ungewiss; 

Anmerk. Aus der Sammlong des Herrn J« Starn 
in Nürnberg. 

Fig. a) die weibliche Spinne von oben, Fig. b) deren 
Unterseite. 



Licosa Hellenica. 

Tab. CLXU. Fig. 409 



Vorderleib braun, ein Ruckenstrelf und ein Rand- 
streif erdfarbig gelblich; Hinterleib graugelblich, braun 
staubig gemischt,' zwei Längsreihen rundlicher Flec- 
ken wetsslich, dazwischen Querbogen schwarz. Beine 
erdfarbig gelblich, unten an den Schienbeinen zwei 
Flecken schwarz. 

Länge des Mannes 8 bis 9''% des V^eibes 13 
bis 14'". 

In dem zweiten Hefte des dritten Bandes habe icb 
Seite -24 von dem Manne der gegenwärtigen Wolfsspinne 
eine Beschreibung und ^bei Fig. 181 eine Abbildung deS" 
selben geliefert Ich hatte damals zwei ganz gleich gezeich, 
nete und ganz gleich geformte Exemplare- vor mir, welche 
mir Herr Doktor Schucb mit mehreren Weibern der 
Ljc. praegrandis zustellte. Diess brachte mich auf die 
Vermuthong, dass Ljc. Hellenica vielleicht der Mann 
zu dieser sejn könnte, allein später, ebenfalls vom Herrn 
Doktor Schuch mitgelheilte weihliche Exemplare bestäti- 
gen die Ljc. Hellenica als eigene Art. 

• Das Weib hat ganz den Bau des Mannes, nur ist der 
Hinterleib verhältnissmässig etwas grösser, besonders aber 
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sind die Beine merklich kvner und st&mmiger. Die Taiier 
haben nichts Besonders nnd stimmen mit den der grossem 
Wolfsspinnen, welche die Familie der Taranteln ausmachen, 
ganz überein. 

Die Zeichnungen sind beim Weibe schärfer und be- 
stimmter als beim Manne. Der Vorderleib hat dieselbe Zeich- 
nnng, nur sind hellere Streifen mit gelblichen Haarschup- 
pen bedeckt, welche bei den männlichen Exemplaren ab« 
gerieben waren. Die Fresssangen sind an der Yorderh&lfte 
mit rostgelben aufliegenden Haaren dicht bedeckt, die End- 
bälfte ist schwarzbraun. Die Taster sind wie beim Manne 
rostroth, aber dicht mit rostgelben Haaren bedeckt, doch 
scheinen unter diesen vor der Spitze des zweiten Gliedes 
ein braunes Ringchen und ein Fleck an der Spitze des 
dritten und ein schwaches Ringehe a an der Spitze des vier« 
ten Gliedes durch; auch die Spitze des Endgliedes faVhet 
sich dunkler. Die Kinnladen so wie die Lefze sind dünke 
kastanienbraun, die Spitze der erstem gelb, die der letZr 
terü bräunlichrotb« Die Brust ist schwarz j der Hinterleib 
ist erdfarbig hell ockergelblicb, in den Seiten heller, mehr 
weisslich, der Rücken schwarzbraun staubig und kleinfleckig 
gemischt, die Flecken in den Seiten einzelner, aber deut- 
licher; am Yorderrande befindet sich wie beim Manne der 
braune ausgebuchte Fleck, ist aber wie bei diesem selten 
ganz deutlich; auf dem Rücken liegen zwei Längsreihen 
gelblichweisser, rundlicher Flecken, das «rste Paar vor den 
sweiten Rückenstigmaten und etwas weiter auseinander als 
die übrigen, Vvelcbe sich gegen die Spinnwarzen allmäblig 
mehr nähern; vor jedem dieser Flecken ist ein schwarz 
schattiges Mondfleckchen angebracht, und zwischen den- 
selben ein schwarzer feiner Querbogen, hinten fein weiss 
begrenzt; die vordem dieser Bogen aber sind durchbm-. 



* - 
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eben and nnr all iwei neben einander liegende aebwane 
Fieckohen sichtbar. Der Qaocb ist von den Seiteo her 
erdfarbig weisslieb, vor den Schildchen der Luftlöcher 
braunschwarz, hinter diesen bildet die Baaehfliche ein 
grosses viereckiges, tief schwarzes Feld Fig. b), aber nicht 
ganz bis zn den Spinnwarzen reichend, doch in der Mitte 
mit einem anhängenden Fleck bis za diesen ziehend. Die 
Spinnwarzen sind braun; die Hüften dunkel kastanienbraun, 
an der Wurzel mit einem gelblichen Fleck; die Beine 
ockergelblich, mit erdfarbig gel blich weissen Bärchen ziem« 
lieh dicht bedeckt, längere borstenartige Härchen aus die- 
sen durchstechend; unten an der Wurzel der Schienbeine 
und an der Spitze derselben ein bandartiger Querfleck, so 
wie die Spitze der Fersen und der Tarsen, schwarz; der 
Querfleck an der Spitze der Schienbeine der zwei Vorder« 
beine unten weniger deutlich; die Schenkel der vier Hin- 
terbeine an der Spite etwas br&unlich, übrigens onten an 
allen Schenkeln keine Spur eines schwarzen Fleckes. 

Vaterland: Griechenland; sie scheint seltener als 
L. ptaegrandis. vorzukommen. 

Ftg. a) die weibliche Spinne von oben, Fig. b) die 
Unterseite derselben. 



Licosa allodroma. 

Tab. CLXXII. Fig. 410 mas, 411 foem. 



Gelblich, brann bestäubt, an den Sotten des Ko- 
pfes zwei Flecken blass ockergelb, auf dem Hinter- 
leibe vorn Ewei nierenförmlge Flecken rostgelb, an 
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diese» sechs LäDj^fleckchen und zwei Längsreihen 
kleiner Pnnktfleckchen hinter letzteren weissllch. 
Beine hell ockergelb, anf den Schenkeln vier Flecken 
und Ringe an den folgenden Gliedern schwarz. 

Länge des Mannes 5 bis 7'", des Weibes 6 
bis 8"'. 

9falck. Tabl. d. aran. p. 13. n. 6. 

Aranea allodcoma ff^alck, Faun. [lar. II. p. 238« a. 102. 

Aranea cinerea Fab. Ent, syst. II« p. 423. n. 60.? 

Diese Ljcose ist in flinstcüt der Grösse sehr nnbe. 
stSndig) indem Männchen mit vollständig ausgebildeten Ta- * 
Stern Torkommen', welche in ihrem ausgewachsenen Zu« 
Stande nur halb so gross sind als andere. Dasselbe ist auch 
bei den Weibern der Fall, doch weniger auffallend. Sie 
gehört der Aogenstellong nach und in Uebereinstimmnng 
mit dem kurzen dickbaclcigen Kopfe zu den Taranteln der 
ersten Linie, welche iiberdiess einen gedrängtem Körper 
und kiirzere Beine haben. 

Der Kopf ist kurs, dick, gewölbt, und wie der Tho» 
rax dicht mit filtartigen Haaren bedeckt. Die Augen sind 
etwas klein'; die vordere Reihe steht nahe bei den swei 
folgenden Augen, die zwei mittlem dieser Reihe sind dop- 
pelt so gross als das Seitenange, die vier olem Augen 
sind zwar merklich grösser, und von diesen die zwei vor- 
dem, wie gewöhnlich, grösser als die zwe! hintern, aber 
im Verbal tniss der langbeinigen Taranteln doch viel klei* 
Der als bei diesen. Der Thorax ist dem Umnsse nach 
fast kreisrund, fast so hoch als der Kopf, und ziemlich 
rund gewölbt, auf dem Rücken mit einer kleinen Längs. 
ritze; der Ausschnitt am Hinterrande verursacht stnmpfe 
Hiotemmdswinkel. Die Fresszangen sind lang, sehr stark, 
an der Wurzel anf dem RScken gewölbt und dicht be- 
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baait Die Taster des Weibes haben nicku UngewöbntU 
ches, und die des Mannes Hemlich dieselbe Form ; an die« 
sem aber, ist das die Decke der Genitalien vorstellende 
Endglied viel kleiner als bei den langbeinigen Ljcosen, 
nicht dicker als das vorhergehende Glied, kegelförmig und 
dicht filzartig behaart ; die männlichen Genitalien sind klein, 
höckerig, kaum ein wenig über die Haare des Endgliedes 
der Taster vorstehend. Die herzförmige, flache Bmst ist 
dicht mit schief einwärts liegenden Härchen bedeckt; der 
Hinterleib ist ziemlich eiförmig, gewölbt, dicht mit'Schnp- 
penhärchen bedeckt and überdiess etwas borstig. Die vier 
Luftlöcher sind ritzenförmig , länglich, frei liegend; die 
Spinnwarzen kurz ; die Beine stämmig , nicht besonders 
lang, ziemlich dicht, aber zart behaart. 

Der Mann ist ausser obigen Merkmalen auch an sei- 
nen längern Beinen und schmächtigerem Hinterleibe zu 

erkennen. 

Der Yorderleib gelblich, braun staubig; der Kopf 

zwischen . den Augen braun , an den Seiten mit zwei hell 
ockergelblichen, ziemlich grossen Flecken; der grössere am 
vordem Kopfwinkel, der kleinere hinter dem hintern Auge 
an den Seiten des Brnströckens zwei wellenförmige braune 
Streifen über einander, gewöhnlich zwischen beiden weiss- 
liche Flecken. Die Augen schwarz ; die Fresszangen braun* 
schwarz, weisslich behaart. Die weiblichen Taster ocker- 
gelb, das Endglied roströtblicb mit schwarzer Spitze, das 
zweite mit schwärzlichen Flecken, das dritte und vierte an 
der Wurzel schwärzlich. Die Brust schwarzbraun, auf die- 
ser die Haarbedeckung gr^ugelblich; der Hinterleib oben 
gelblichbraun zart bestaubt, vom zwei streifartige, rost- 
gelbe LängsHecken neben einander, vorn heller und .über 
,der Einlenkung durch ein schwarzes Bogenfieckchen be- 
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grenzl; an diesem Längsflecken bei deutlichen Exemplaren , 
nach innen zu vier gelblichweisse längliche Flecken, und 
zwischen diesen ein schwärzlicher Schatten, hinter diesen 
zwei Längsreihen gelblichweisser Ptfnktfleckchen in gewöhn- 
licher Lage, und zwischen diesen hellere, braun begrenzte 
Bogensti^jchchen der Quere nach, aber meistens sehr un- 
deutlich oder ganz erloschen. Der Bauch gelblich, weiss- 
lich bestäubt, gegen die Spinnwarzen zu ins Ockergelbliche 
vertrieben. Die Beine blass ockergelb, an den Schienbei- 
nen dunkler, an den Fersen mit rostgelbem Anstrich und 
an den Tarsen rostrothlich ; auf den Schenkeln oben vier 
schwarze Flecken, unter den zwei mittlem gegeniiber zwei 
kleinere, die zwei mittlem der obern «m grössten und 
deutlichsten; die folgenden Glieder schwärzlich, braun, zu- 
weilen auch roirtbraun geringelt, ein Ring an der Wurzel 
der Kniee. zwei an den Schienbeinen und drei an den 
Fersen; auch die Spitze der Tarsen schmal schwarz. 

Der Mann hat die Zeichnungen des Weibes, ist aber 
auf dem Röcken des Thorax weniger braun bestäubt, da- 
her ockergelblicher und die Seitenzeichnnngcn deutlicher. 
Die vordem Rückenflecken sind mehr rostrothlich und die 
schwärzlichen Zeichnungen etwas derber; der Bauch ist 
weisser bestäubt. Die Taster haben die Zeichnung wie 
beim Weibe, «das Endglied aber ist braunschwarz; die Ge- 
nitalien sind schwarz; die Beine wie beim Weibe« 

Abarten beziehen sich auf hellere oder dunklere Fär- 
bung, auf deutlichere oder schwächere Zeichnung, die oft 
sehr verwischt erscheinen. 

Gegen das Ende des Monats Mai und im Juni haben 
die Männer zur Fortpflanzung reife Taster, kommen aber 
seltener als die Weiber vor. 

Vaterland: Deutschland und Frankreich. Ich fand 
V. 5. 10 
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sie bisher nur im SteingeröUe der Flosse. Sie ist in man- 
chen Gegenden ziemlich häufig. 

Anmerk. Missinngene Abbildungen sind Fig. 104, 
Band IJ. , und Fig. 79, Band L; letalere ähnelt der jan- 
gen Spinne. 

Aranea cinerea Fabr. kommt am Ufer des Balti- 
schen Meeres vor. Dieses Zitat ist sweifelhaft, indem die 
Fabriciusisch^ Spinne ungefleckte Schenkel hat, was wie 
bei der L. allodroma der Fall ist 



Lycosa aniylacea. 

Tab. CLXXII. Flg. 411. 



Staubig gelblich, an den Seiten des Kopfes hio- 
ten ein Schiefstricb, und vor diesem ein Punkt schwarz; 
auf dem Hinterleib zarte Mischung und gegen einan- 
der liegende Bogenstriche braun, an dem Ende der 
letztern ein Fleckchen, weiss. Bauch welsslich. Taster 
und Beine ockergelb, die Schenkel heller, alle Glie- 
der .schwarz geringelt 

Länge 4"'. 

Ganz von der Gestalt der Lyc. cinerea, der Vor« 
derleib aber etwas kürzer und der Kopf etwas dicker. 
Vorder, und Hinterleib dicht mit Haarschuppen bedeckt. 
Die Beine etwas kurz, Borsten und Haare ganz wie bei 
jener, eben so die Stellung der Augen. 
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Der Kopf erdfarbig gelblich, vom bijs über die hin- 

I 

lern Angen avfs HellbrSunliche siebend , unten an den 
Seiten brann, hinten an den Seiten mit der Scheidongs- 
fahe gleichlaufend, nnd nahe an dieser ein Schiefstreif nnd 
vor diesem beiderseits der RückenfiSiche ein dreieckiges 
Fleckchen schwars. Der Thorax ebenfalls erdfarbig gelb-, 
lieh, auf dem Aücken ockergelblich gemischt, «ine schmale 
Bäckenritze schwars, an der hintern Abdachung zwei drei- 
eckige iJingsflecken, vorn spitz ausgehend und bis zum 
Hinterrande ziehend braun; in den Seiten zwei Wellen- 
streifen bräunlich, die Kanten der Seiten fein dunkelbraun. 
Die Fresszangen braunschwarz, weisslicfa behaart; die zwei 
vordem Glieder der Taster gelblich, das dritte und vierte 
röthlich, das Endglied wie das vorhergehende ' nur dunkler, 
an dem zweiten Glied ein Seitenfleck , an den zwei fol- 
genden ein Fleck oben an der Wurzel und die Spitze des 
Endgliedes schwarz. Die Brust schwarz, initlcurzen weiss- 
lichen Härchen belegt Der Hinterleib oben ockergelb, in 
den Seiten und ein Fleck vorn auf dem Rücken* hell, erd- 
farbig gelblich oder weisslichgelb, vorn beiderseits ein Fleck 
schwärzlich, in diesem vorn ein Seitenfleckche;n weisslich, 
oben mit einem einwärts, schief stehenden kurzen Aestchen, 
und hinter diesem ein braunes Fleckchen, ziemlich ei- 
nen ovalen , heller gelblichen Fleck einschliessend ; auf dem 
Rücken gegen einander liegende, in derMitte zusammentref- 
fende Bogenstriche braun , und hinter dem Ende eines jeden 
ein Fleckchen weiss, zwei Längsreihen weisser, sich nach 
hinten zu mehr nähernde Fleckchen vorstellend, an den 
Bogenstrcifen ebenfalls nach hinten zu ein feines Streifchen 
weiss ^ in den Seiten braun, zum Theil zusammenfliessend. 
Flecken gelblichbraun, mitunter eine Bogenlinie, doch un- 
deutlich zusammenhängend. Der Bauch blass gelblich, in 

10* 
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der Mitte der Länge nach gram, durchaus mit weissent 
Schiller; die Spinn\7arzen braun ^ die Haften und die 
Schenkel der Beine hellgelh, an letztem drei etwas zackige 
Ringe schwarz, an der Innenseite in der Mitte darchbro- 
chen; die Kniee etwas dunkler, oben an der Wurzel ein 
Fleck nnd in der Mitte an den Seiten ein Querfleck 
schwarz; die folgenden Glieder rostrÖthlich , das Tarsen- 
glied dunkler als das Fersenglied, an den Schietibeinen 
zwei auf dem Rucken durchbrochene Ringe, an den Fer« 
sen drei Ringe, und die Spitze des Tarsengliedes schwarz ; 
die Härchen' an den Beinen weisslich. 

Von dieser kleinen Tarantel kenne ich nur das Weib, 
welches im Juni vollkommen erwachsen vorkommt 

Vaterland: In hiesiger Gegend, an dem Ufer der 
Donau, in dem stärkern Steingerölle sehr selten. 



Lycosa Tarantula. 

^ Tab. CI.XXUI. Ffg. 413; 



Vorderleib staubig graubraun, ein Längsband anf 
dem Brustrucken und ein breites Seitenband weis«; 
der Hinterleib oben graubraun mit schwarzen, weiss 
begrenzten Querflecken, unten blass. safrangelb mit- 
einem breiten schwarzen Querbande. 

Länge des Mannes 13'''. 
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Herr Doktor Hahn kannte bloss die weibliche Spinne^ 
, wovon er Im ersten Bande eine Abbildung gegeben hat. 
Ich habe zwei Männer dieser Spinne ans der Sammlung 
des Herrn J. Sturm zu NSrnberg vor mir, und bin nun 
im Stande, hievon eine Abbildung su liefern und die Be- 
schreibung SU ergänzen. 

Das Männchen ist merklich kleiner als das Weibchen, 
schlanker und langbeiniger; der Vorderleib ist .wie beim 
Weibe gezeichnet, eben so der Hinterleib; nur sind die 
weissen Zeichnungen schfirfer. Die Taster gelblich grau, 
das Endglied an der vordem Hftlfte grauweiss, an der 
Spitze braunschwari ; die Genitalien schwarz mit braun- 
gelblicher Spitze. Die Fresszangen schwarz, von der Wur- 
zel aus bis über die Hälfte der Länge nach innen sdhief 
abgeschnitten, dicht mit rostgelben Härchen bedeckt. Die 
Brust schwarz. Die Hüften unten schwarz mit weissen 
Fleckchen, ob6n so wie die Schenkel, Kniec und Schien- 
beine hell bräonlichgran , unten die Schenkel, Kniee und 
Schienbeine rein weiss, ein Fleckchen an der Wurzel, ein 
grosser viereckiger Flieck unl^n an der Vorderseite in der 
•Mitte der Länge, und die Spitzen der Schenkel tief schwarz, 
eben so ein Querband an der Wurzel und an der Spitze 
der Schienbeine; die Fersen und Tarsen oben weiss, un-. 
ten schwarz, erstere unten an der Wurzel aber weiss. 

Beide Männchen sind aus der Gegend von Bologna. 
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Lycosa praegrandis. 

Tab. CLXXIII. Fig. 414. 



Vorderleib bratin, ^ine breite Randeinfassung und 
ein Rückenstreif weiss ; Hinterleib staubig braungrau, 
ein seitwärts zackiger Läugsfleck an der Wurzel und 
hinter diesem schmale Querbogen schwarz, eine Reihe 
weisser Fleckchen über den Seiten weiss. Beine oben 
grau, unten rein weiss, bandartige Querflecken un- 
ten an der Wurzel und Spitze der Schienbeine und 
Schenkel schwarz. 

Im zweiten Hefte des dritten Bandes habe ich eine 
Beschreibung und Abbildung dieser schönen Tarantekpinne 
geliefert. Beide sind von einem .Exemplar entnommen, 
welches mir Herr Doktor Sc buch aus Griechenland nnt- 
theilte. Dieses befand sich in Weingeist aufbewahrt, io 
welchem Zustande die Hautfarbe des Vorderleibes und der 
Beine die Schappenbedecknng zu sehr durchdrungen hatte, 
daher diese Theile in der Abbildung viel i^u gelb ausge* 
fallen 'sind; alles übrige ist jedoch der Art getreu. In- 
zwischen sind Anstände gegen diese von mir neu aufge- 
stellte Art, und wie es scheint mit Recht, erhoben wor- 
den, indem Dug^s.im Septemberhefte 1836 der Anna- 
les des Sciences, die Lyc. meridionalis Waick,^ Ljc. 
tarentula Duf.f Lyc. tarentulina Sa»,^ und meine Lyc. 
praegrandis für ein und dieselbe Art und fSr Taren- 
tule narbonaise erklärt. Eine Beschreibung der Ljc. 
tarantula narbonensis JVaJck. ist mir zur Zeit noch 
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onbewusst nnd meine Kenntnüs beruht einzig und allein 
in Hinsiebt dieser Spinne auf der Mittheilmig im Tablean 
des aran^ides von Waickenaer. worin Seite 12 einer 
Tarantnle de Provence L« tarantula narbonensis 
ohne weiterer Beschreibnng, nur mit dem Zusätze Espece 
nouvelie gedacht ist. Ich habe nur ein Bedenken in der 
Sache, nämlich dass meine Griechische Spinne mit der 
aus Südfrankreich noch nicht verglichen m sejn scheint, 
dass Letztere nicht in Italien und endlich wieder in Grie- 
chenland vorkommen soll. Allein diess beweisst nichts ge- 
gen die von Dug^s aufgestellte Synonjmen, indem solche 
Veränderungen der Wohnorte auch bei andern Arten vor- 
kommen, wohin ich als Beispiel Epeira marmorea zie- 
hen möchte, welche Clerck ii| Schweden entdeckte, und 
bisher .blos im SSden von Deutschland, im Salzburgischen, 
in einer Gebirgshöhe von drei bis vier Tausend Fuss ge- 
funden worden, wo ich sie häufig antraf, freilich sind beide 
ebenfalls noch nicht mit einander verglichen worden. Die 
Clerkische Beschreibung und Abbildung lassen übrigens 
kaum einen Zweifel übrig. 

Jetzt verdanke ich der gefälligen Mittheilung des ver- 
dienstvollen Herrn Doktor Schuch yier aufgesteckte und 
getrocknete Exemplare, und ein solches welches in Wein*- 
geisi aufbewahrt ist , und bin nun im Stande folgende 
nähere Beschreibung zu geben und eine Abbildung der 
Spinne in Hinsicht ihrer Unterseite beizufügen. 

Der Vorderleib ist im Verhältniss des Hinterleibes 
gross. Der Kopf ist hoher als der Torax, lang, der Läoge 
nach etwas, doch nur wenig gewölbt, mit wenig aufge- 
blasenen Seitenbacken ; er ist durchaus wie der Torax dicht 
mit Schuppen bedeckt und vorn, besonders zwischen den 
Augen mit steifen Borsten besetzt; -der Torax ist ebenfalls 
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lan^, dem-Seitenamrisse nacd oval mit ziemlich tiefer Schwin- 
gaog der Seitenkanten in den Kopfrand; die RiickenwÖU 
bang ist rund, xiemlich gleichförmig sowohl, nach den Sei- 
ten als nach dem Hinterrandc zu abgedacht ; an erstem 
die gewöhnlichen Querfalten deutlich die' Längsritze auf 
dem Klicken aber sehr fein. Die vordere Angenreihe steht 
dicht über dem Vorderrande, die Augen dieser sind ziem- 
lich gleichgross, alle klein, und einander genähert, kaum 
halbe Augenbreite von einander entfernt; diese Reihe ist 
ziemlich stark vorwärts gebogen; die zwei JMittelaugen ste- 
hen am obern Kopfwinkel sehen vorwärts, dabei nur we- 
nig seitwärts; sie sind sehr gro$s, von einander kaum so 
weit entfernt als der Durchmesser eines Auges ausmacht 
und der vordem Reihe so sehr genähert, dass die Entfer- 
nung von dieser eben so gross ist, als die Zwischenräume 
der Augen dieser Reihe; die zwei hintern Augen sind viel 
kleiner als die mittlem, sie sehen seitwärts und zugleich 
etwas aufwärts und stehen weiter auseinander als ihre Ent- 
fernung von den mittlem beträgt. Die Fresszangen sind 
sehr stark, ziemlich gewölbt, an der Wurzel djcht mit 
Schuppen bedeckt, übrigens behaart Die Taster haben 
nichts besonderes; sie sind ebenfalls beschuppt. Die Brust 
ist etwas klein, glänzend, behaart, wenig gewölbt, mehr 
oval alr herzförmig und nach der Einlenkung der Beine 
etwas geeckt. Der Hinterleib erhebt sich an der Einlen- 
kung steil und hoch, ist oben etwas flach, oder wenig ge- 
wölbt, rückwärts erweitert, dem Umriss nach eiförmig, 
und durchaus dicht mit Schuppen bedeckt und zugleich 
fein licht behaart. Die Beine sind lang, die Schenkel stark 
und etwas gebogen, alle Gelenke fein licht behaart übrigens 
dicht mit Schuppen bedeckt; die Stachelborsten sowohl 
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aof den Schenkeln als unlen an den Schienbeinen und Fer- 
sen etwas kurz und schwach, doch deutlich sichtbar. 

Die Farbe des Vorderkibes ist ein tiefes Brannschwarz 
mit rostbraunem sammetartigem Schimmer ; ein weisscfr bräon- 
lieh bestaubter hinter sich etw^s verschmälemder Rucken« 
streif si^bt Yon der Kop&pitze bis zum Hinterrande des 
Torax; an den Seitenkanten liegt ein durchlaufendes brei- 
tes weisses Band als Einfassung, einwärts etwas nach den 
Seitenfalten gezackt, gleichlaufend mit der Kante, nahe an 
diesdr eine Linie staubig brann. Die Taster ocker- oder 
rostgelb, .das Zweite an der Vorderh&Ifte und das Endglied 
braun oder schwärzlich. Die Fresszangen schwarz, die 
Schuppenbedeckung der Vorderhälfte rostgelb. Die Brust 
und die Hüften unten tief ' schwarz , letztere oben grau. ' 
Der Hinterleib oben staubig bräunlich grau, weisslich fein 
staubig gemischt in den Seiten und hinten heller nach und 
nach ins Orangegelbe übergehend ; an der Wurzel ein Rük- 
kenfleck bis fast in die Hälfte der Länge ziehend schwarz 
oder schwarzbraun, seitwärts mit geschärften Ecken, hinten 
stumpf und mitunter etwas gespalten ; hinter diesem Fleck 
braune, feine QuerbÖgen, hinten weiss angelegt, der vor- 
dere gewöhnlich schmal durchbrochen und mit einem Win- 
kelfleckchen ; über den Seiten eine Längsreifie - weisser 
Fleckchen vom mit einem staubbraunen Mondchen begrenzt, 
aber* nicht immer deutlich. Der Bauch bis über zwei drit- 
tel der Länge tief schwarz, die schwarze Fläche vor den 
Spinnwarzen ausgebogen, übrigens sehr schön orangeroth 
oder orangegelb ^ die Spinnwarzen aber wieder schwarz, 
die obere mit gelben Haarschuppen bedeckt; zuweilen liegt 
vor den weiblichen Genitalien, auch hinter diesen ein ro- 
thes Querfleckchen. Die Beine sind oben der Länge nach * 
braungrau , unten und in den Seiten rein weiss , an der 
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Wonel der Schenkel eio grösserer, an der Spitxe dersel- 
ben ein kleiner Qnerfleck, an der Wvnel und an der 
Spitie der Schienbeine ein solcher mehr bandartig tief 
samroetschifvarz ; die Fersen und Tarsen der vier Vorder- 
beine nnten braunschwarz^ ebenso die der Hinterbeine, 
doch die Fersen dieser vorn ins Weisse übergehend« 

Abarten scheinen blos mit hellerer oder dunklerer Fär- 
bung vorzukommen, auch ist die Rficlcenzeichnung des Hin- 
terleibes mitunter nicht ganz deutlich. 

In der Grösse finde ich merkliche Abweichungen ; ich 
habe Exemplare von^ 12 bis 16 Linien vor mir. 

Junge Spinnen dieser Art sind von der alten darin 
abweichend, dass die schwarzen Flecken unten an den 
Schenkeln zwar und der an der Wurzel selbst in grösse- 
rer Anlage vorhanden, aber dicht mit weisslichen Haar- 
schuppen bedeckt, auch die schwarzen Qaerzeichnnngen 
auf dem Rücken des Hinterleibes derber ausgedr&cki sind ; 
unten (Fig. b.) ist der Bauch orangegelb in der Mitte 
nach der ganzen Breite ein breites vorn und hinten aus- 
gebuchtetes Quedband, den grossem Tbeil der Bauchfl&che 
einnehmend schwarz ; die Schildfleckchen auf den vordem 
Luflritzen sind , schwarzbraun und mit dem schwarzen Vor- 
derrande zusammenhängend. 

Sie scheint in Griechenland nicht selten vorzukom- 
men, doch ist die männliche Spinne noch unbekannt. 
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L y c o s a x y 1 i n a. 

Tab. CLXXiy. Fig. 415. 



. Vorderleib rostbraun , ein Mittelstreif und eine 
breite Einfassung hellockergelb. Hinterleib gelblich- 
braun, die Seiten und vorne zwei kurze Längsstrei- 
len verloren ockergelb^ zwet Ruckenfleekchen und der 
Bauch schwarz. 
Länge 8' 
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Herr Professor Doktor Wagner theille mir zwei 
weibliche Exemplare beide sehr gut erhalten, in Weingeist 
aufbewahrt gefalligst mit. Der Gestalt nach mit Ljcosa 
praegrandis iibereinstim'mend, nur die Beine verhältniss« 
massig etwas kürzer. Der Vorderleib mit liegenden Här- 
chen bedeckt, der Hinterleib dicht filzartig behaart, unten 
etwas sammetartig. 

Der Yorderleib dnnkel sammetartig rostbraun, auf dem 
Rücken ein von der Kopfspitze bis zum Hinterrande |ie< 
he oder breiter Längsstreif heller und mit hell ockergelben 
Härchen bedeckt , die Längsritze auf dem Brustrücken 
schmal, lang und braun vertieft; an den Seiten eine breite 
bis zum Yorderrande des Kopfes ziehende Einfassung eben- 
falls heller und wie der Riickenstreif mit hellockergelben 
Härchen bedeckt, in dieser Einfassung ein Schattenstrich 
etwas dunkler. Die Fresszangen dunkelkastanicnhraun , an 
der Wurzel und an den Seiten mit gelben Härchen be- 
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deckt Die Taster rostroth, gelb behaart, das Endglied 
etwas dunkler als die vordem. Die Bmst dunkelbraun an 
den Seiten gelblich behaart und in der Mitte vom mit ei- 
nem gelben Haarfleckchen. . Der Hinterleib oben gelblich, 
braun, in den Seiten ins Ockergelbe iibergehend, vorn auf 
dem RScken zwei bis zu den zwei mittlem Rückengrnb- 
eben ziehende Längsstreifen vertrieben ockergelb und vor 
diesen Sber der Einlenkung' unter dem Vorderrande zwei 
Fleckchen schwarz, eben so zwei etwas dreieckig geformte 
Fleckchen auf dem Rücken zwischen dem zweiten Grub- 
chenpaar, jedes davon dicht an diesen liegend, schwarz. 
Die Spinn Warzen rostbraun mit einer ockergelblichen Ein- 
fassung. Der Bauch bis fast zu den Spinnwarzen sammet- 
schwarz. Die Beine rostbraun, die Hüften unten ins Ka- 
stanienbraune übergehend 9 auch die Schenkel unten etwas 
dunkler als oben, besonders die der vier Vorderbeine. Alle 
Beine mit ockergelben Härchen bedeckt, die rostrothe Grund- 
färbe aber, deutlich durchscheinend ^ an der Wurzel der 
Schienbeine unten ein Fleck,' auch an der Spitze der Schien- 
beine der Hinterbeine überdiess noch ein solcher schwarz 
oder dunkelbraun. 

Vaterland: Herr Professor Doktor Wagner er- 
hielt beide Exemplare aus der Gegend von Algier. 
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Lycosa rabiginosa. 

Tab. CLXXIV. Fig 416. 



Vorderleib kaffeebraun mit drei weisslichen Längs- 
bändern ; Hinterleib gelbbraun, an der Wurzel ein Ga- 
belfleck und der Bauch schwarz. Die Beine gelblich- 
braun; die Schenkel unten und zwei Flecken unten 
an den Schienbeinen schwarz. 

Länge 11". 

Gegenwärtige schöne Tarantelspinne hat mit der in 
Griechenland vorkommenden Lycosapraegrandi5( Bd. 3, 
Heft 2 ) viele Gemeinschaft und ist in der Gestalt mit die- 
ser ziemlich fibereinstimmend, doch ist der Vorderleib ver- 
hältnissmässig etwas schmäler und der Kopf etwas spitxer. 
Taster und Beine sind von derselben Beschaffenheit. 

Der Vorderleib ist kaffeebraun, etwas aufs Rothbraune 
ziehend; auf dem Riicken ein ziemlich gleichbreites zwi- 
schen den Augen sich verschmälemdes durchlaufendes Längis- 
band röthlichweiss , in diesem auf dem Brustrücken eine 
Längsritze schwärzlich; an den Seitenkanten ein breites 
Band als Einfassung von derselben röthlichweissen Farbe, 
bis zur Kopfspitze ziehend, an dem Hinterrandwinkel aber 
aufborend und sich nicht um diesen herum biegend : in 
diesem Einfassuhgsbande ein rostbrauner Streif fast der 
ganzen Länge nach in schattigem Ausdruck; in den zwei 
kaffeebraunen Rückenfelder auf dem Brustrucken weissliche 
Strahlenstrichchen. Der Hinterleib oben gelbbraun, hinten 
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mit bellern sehr verwischtco Qnerstrichen ; am Vorderrande 
ein karzer Gabelfleck schwan, der Raom zwischen diesem 
gelblichwciss ; die Seiten heller als die Rackenfarbe, ins 
Gelbliche übergehend; der Baach schwarz. Die Fresszan- 
gen dankel rothbrann, an der Spitze fast schwarz, an den 
Seiten nnd die vordere Hälfte von der Wurzel ans, in 
schirfer Richtung nach den Seiten zn mit aufliegenden rost- 
gelben Härchen dicht bedeckt. Die glänzende Brust dnn^ 
kelbraun. Die Beine rothbraun, dicht mit gelblichgrauen 
Haarschuppen bedeckt, daher die rothbraune Farbe nur 
schwach durchscheint ; die Schenkel unten der Länge nach 
und an dem Schienbeine aller Beine unten zwei breite Quer- 
bänder schwarz, das eine an der Wurzel das andere an 
der Spitze derselben; ein etwas dichter Filz unten an den 
Fersen nnd Tarsen bianngrau, weiss sammetartig, spielend; 
an den Schenkeln der vier Hinterbeine braune Winkelziige 
der Quere nach, aber in schwachem Ausdrucke. 

Vaterland: Oberitalien. 

Anmerk. Ich kenne nur die weibliche Spinne, von 
welcher mir Herr J. Sturm za Nürnberg zwei gut erhal- 
tene weibliche Exemplare gefälligst zur Beniitzung fSr ge- 
genwärtiges Werk mittheilte. ' 
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Lycosa famelica. 

4 

Tab. CLXXIV. Fig. 417. 



Der Vorderleib braun, ein Rückenband, ein Band 
an den Seitenkanten und Strahlenstriche an den Sei- 
ten ockergelb. Hinterleib bräunlichgelb, ein ästiger 
Längsstreif auf der Mitte und ein Schatteostreif über 
den Seiten dunkelbrauut Beine ockergelb, die zwei 
Endglieder unten, und zwei Flecken unten an den 
Schienbeinen der zwei Hinterbeine schwarz. 

Länge 9' 
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Eine ansehnliche Spinne, in d^r Gestallt mit L. ru- 
ricola fast Sbereinstimmend, aber schlancker und die Beine 
yerbältnissmässig merklich länger« Herr Docktor Schuck 
theilte mif ans Griechenland mehrere Exemplare aber lau- 
ter Weiber mit. Der Mann dasu ist noch unbekannt. 

Der Yorderlelb Ist gelbbraun oder dnnkelbraun etwas 
aufs Gelbliche ziehend, auf der Mitte ein sich swischen 
den zwei Mittelaugen ansspitzendes Längsband und ein brei« 
tes an den Seitenkanten hellockergelb , auf dem BrusCriik- 
ken in ersteren ein Ritzenstrichchen. und in letztern eine- 
Schattenlinie braun, hinter den Augen ziemlich wie bei 
L. ruricola aas dem Längsband ausgehend beiderseits ein 
Bogenstrichchen hell ockergelb, auf dem Kopfe in dem 
Bandstreif ein sehr feines Längsstrichchen wieder braun; 
die braunen Seiten zwei breite Längsstreifen vorstellend, in 
diesen vier weissliche oder hellockergelbe feine Strahlen- 
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striche, hinter welchen die Grundfarbe in dankelerer An- 
4age sich zeigt. Die Fresszangen' kastanienbraun. Die Ta- 
ster ockergelb mit brännlichem Anstrich , - das Endglied an 
der Spitze ins Schwarze übergehend. Die Brust bräunlich 
ockergelb, zuweilen mit einem braunen Gabelstreif. Der 
Hinterleib oben bräunlich ockergelb, mit einem braunen, 
etwas staubigen, rückwärts absatzweise schmäler werden- 
den, auf der Hinterhälfte in bogige Seitenäste auslaufen- 
den IViickenstreif« Die Aeste dieses Streifs zuweilen- mit 
einer weisslichen Querlinie hinten an diesen liegend erhö- 
het und nicht ungewöhnlich zwischen denselben ein dunk- 
leres nnd an diesem ein weissliches punktförmiges Fleck- 
chen ; von der Wurzel aus an den Seiten ein breiter Scfaat- 
tenstreif, bis zu den Spinnwarzen ziehend, dunkelbraun, 
sich seitwärts in die gelbliche oder weissliche Grundfarbe 
verlierend, in den Seiten aber mitunter braune unordent- 
liche Fleckchen ; der Bauch gelblich öder weisslich ein ab- 
gekürzter Längsstreif und diesen umgebende hinten zusam- 
mentreffende Bogenstreifen branu, aber nicht immer deut- 
lich. Die Beine bräunlich ockergelb, oben dunckeler; die 
Schienbeine der vier Vorderbeine unten an der Endhälfbe, 
die Fersen und Tarsen unten aber ganz schwarz eben so 
. die Fersen und Tarsen der vier Hinterbeine, an den Schien- 
beinen des Endpaars und zwar an der Wurzel nnd an der 
Spitze ein Querfleck schwarz. 

Vaterland: Die Halbinsel Morea. Scheint nicht sel- 
ten zu sejn. 
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Androctonus Panopeus. 

Tab. CLXXV. Fig. 418. 



Gelb, der Augenhügel klein, die Ringe de» 
Hinterleibs mit drei geglätteten Längsnäthen ; der 
Schwanz lang, zieYnlfcb dick, das Endglied unten 
kugelförmig aufgetrieben*^ die Taster börstig. 

Länge des Körpers 14''% des Schwanzes 19'''. 

Der ganze Körper ziemlich hoch gewölbt; der Vor- 
derleib hinten kaum breiter als lang, in der Mitte an den 
Seiten etwas eingedrückt, mit breitem Seitenumschlage und 
nicht sehr tiefen geschwungienen Seitcnfalten ; am Hinter- 
rande die gewöhnliche Qnerfalte deutlich , eben so die Längs- 
furche von dieser bis zum Augenhiigel ; hinten aii der Quer« 
falte beiderseits die gewöhnliche Längsnath, fein gekörnt, 
und vor dieser eine gleiche mehr einwärts liegend, auf der 
inneren Fläähe zwischen diesen zwei Querfalten ; vor dem 
Augenhiigel die gewöhnliche muschelförmige Vertiefung 
etwas schmal, aval, mit ziemlich hochgekörntem Rande; 
der Augenhiigel schmal,' klein, mit hinten und vom gekörn- 
ten ^ glänzenden Kammr$ndern; die^ ganze Fläche des Vor- 
derleibs fast glanzlos, fein gerieselt, vorn aber fein gekörnt 
Die Hinterleibsringe ebenfalls * fast glanzlos , fein runzelig, 
stärkere Querrunzeln- an den Seiten und glänzend; auf jedem 
Ring ein Längskiel , und beiderseits ein schief« liegender 
mit den Ecken des Vorderrandsumschlages zusammenhän- 
. gender Kiel glänzend und nicht gekörnt ; zwei dergleichen 
V. 6. 11 
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geschwungene Kiele an den Seiten des Endringes and eine 
erhöhte Längsbeale auf der Mitte; die Vorderrandsamschläg^ 
der Ringe' ziemlich breit ond glänzend. Die Bauchschilde 
gewölbt, glänzend 9 mit einer Beule vor den Luftlöchern 
und vier kurzen LIngsrippen hinten auf dem Endschilde. 
Die vier andern Schwanzglieder stufenweise etwas länger; 
das erste fast breiter als lang, die folgenden stufenweise 
wenig schmäler, das vierte kaum doppelt so lang als breit, 
das fünfte aber vollständig doppelt so lang 'als seine Brei, 
te, alle schwach glänzend, mit geschärften und fein gezähn- 
ten Längskielen nnd gerieselten Zwischenräumen; oben die 
Mittelfarchen breit and tief, besonders des fünften Gliedes, 
die Seitenkanten dieses Gliedes oben und unten gebogen, 
fein gezähnelt, ohne vergrÖsserte Zähne am Unterrande; 
das Endglied dick, ziemlich kugelförmig , oben mit etwas 
herzförmiger, mehr geglätteter Fläche, hinten beiderseits 
mit einem Seiteneckchen ; unten und an den Seiten Höcker- 
chen nach Reihen geordnet and einem gekörnten Längskiel auf 
der Mitte zwischen zwei seichten Längsfarchen; der Stachel 
ziemlich lang, auch ziemlich stark gebogen. Die Fresszangen 
stark. Die zwei vordem Glieder der Taster von gewöhnlicher 
Form, aber langborstig; das dritte ziemlich gkichbrcit mit 
schwach vorstehenden Längskanten, das vierte etwas dik- 
ker, ebenGdb von gewöhnlicher Form und wie das End« 
glied ohne Längskanten; die Hand des Endgliedes dunn^ 
nicht so dick als das vierte Glied, die Finger lang, nicht 
stark gebogen; alle Glieder der Taster von kurzen Borsten 
rauh. Die Beine etwas lang, nicht sehr dick, mit Längs- 
näthen nqd unten fein gezähnten Schienbeinen. 

Das ganze Thier gelb; die Fresszangen and Beine bei* 
1er als der Körper; der Augenhiigel, die gekörnten Nä- 
the vor nnd hinter diesem, besonders die Läugsrippen; 
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outen an den Schwanigliedern dunkelbraun, die bpii»«. Aes 
Stachels brannroth. 

Vaterland: ? 

Anmerk. Ein Exemplar dieser schSnen Art befindet 
sich in dem Natnralienkabinete der UniTcrsität in Erlangen. 



Androctonus Eupeus. 

Tab. CLXXV. Flg. 419. 



Der Körper rostgelb, schwarz gestreift; glanz- 
los; Taster, Schwanz und Beine gelb, die untern Kiele 
des letztern braun. 

Länge 1" 7'". 

Die Gestalt des Körpers, der Taster nrd des Schwan- 
zes gans wie bei And. Ajax, der Körper aber ohne Glanz. 
Taster und Schwanz glänzend, die zwei Seitenkiele auf 
dem Vorderarm fein gekörnt ; der vom innem Finger über 
die Hand ziemlich dentlich, die eingestochenen P&nktchen 
auf der Hand etwas in reihenweiser Stellang; die Fläche 
des fSnften Schwanzgliedes oben der Länge nach gewölbt, 
mit tiefer Längsrinne. Die Banchschilde stark 'glänzend, 
die Beule hinter dea Stigmaten etwas dick, auf dem End- 
schilde vier Kiele, die zwei mittlem durchlaufend, hinten 
ein wenig genähert, der Seitenkiel abgekürzt und etwas 
schief liegend. 

Der Vorderleib und der« Hinterleib oben säbön rost- 
gelb, letzter ziemlich aufs Rostrothe übergehend^ ein Fleck 
auf dem Kopfe und Streifen nach dem Zuge der NSthe, 

11* 
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$o w«"» ^a Saum am Yorderrande schwarabrauo ^ in dem 
grossen Fleck der Augenhügel liegend; auf dem Hinterleib 
nach dem Zuge der Rückenkiele drei Längsstreifen ' und 
ein Seitenstreif ebenfalls schwarzbraun. Der Schwanz gelb, 
die vier untern Kiele in einem braunen Strich; das fünfte 
Gliied unten .braun gemischt und über den Zähnen des un- 
tern Seltenkiels ein brauner Längsstreif. Taster und Beine 
ockergelb, an der äussern Kante und oben auf der gewölb- 
ten Handfläche ein Längsstrich bräunlich, auch die Kanten 
der übrigen Glieder bräunlich angelaufen. Die Bauchschilde 
bräunlich ockergelb; die Beulen hinter denStigmaten oran- 
gegelb. 

Vaterland: Sehr wahrscheinlich die Gegenden des 
Caucasus, worauf das Etiquett des einzigen Ii| der Stürmi- 
schen Sammlung in Nürnberg aufbewahrten Exemplars hin- 
deutet. 

Anroerk. Es ist übersehen worden der gegenwärti- 
gen Art And. Ajax, voranzuschicken, auf welchen in . obiger 
Beschreibung Bezug genommen ist. Dieser wird in einem 
der nächsten Hefte nun erscheinen. 



Tröge 1 US corizifor ml s . 

Tab. CLXXVI. Fig. 420. 
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Gelblichgrau, die mittlere Rückenleiste hoch und 
schmal, die Seitenleisteü bi*6it, die Querleisten schräg; 
die Schenkel der Vorderbeine über die Hälfte schneid- 
artig zusammen gedrückt. Das zweite Tarsengeleuke 
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lies 2>veiten Beiopaars merklich kürzer als das End- 
gelenk. , 

Läoge h"\ 

Im Ganien genommen der Körper schmal, doch der 
Hinterleib dem Seitenrande nach eiförmig erweitert, am 
Uinterrande ziemlich stark eingekerbt oder ansgerandet; 
die obere Flftche des Hinterleibes kaum ein wenig gewölbt, 
die des Vorderleibes ganz flach,- dnrchans mit einem filz- 
artigen Ueberzoge bedeckt Der Kopf etwas pral, an der 
Spitze mit der gewöhnlichen Kerbe, in der Mitte« der 
obem Fläche eingedruckt, die Seiten wulstig erhöht Der 
Augenhügel ziemlich hoch, dick, der Länge nach mit ei- 
ner schmalen Rinne versehen. Die Seitenra'nder des Vor- 
derleibes ziemlich stark aufgeworfen, an der äussern Kante 
ziemlich geschärft^ nach innen zu mit drei merklichen Ein- 
dräcken, jeder in etwas dreieckiger Form. Die Mittelleiste 
des Körpers zwar ziemlich hoch und deutlich, aber schmal, 
und sich, obwohl in schwächerer Anlage, etwas iiber den 
Hinterth^il des Vorderleibes verbreitend; die Seitenleisten 
des Hinterleibes breit, abgerundet und deutlich, doch nicht 
so hoch als die Mittelleisten; die Qderleisten schwach, 
doch gut bemerkbar; der Absatz vor dem Hinterrande 
scharf und tief, die Mittelleiste bis an diesen ziehend und 
gewissermassen ein etwas vorstehendes Eckeben bildend. 
Die Fresszangen mit langen Fingern. Die Taster lang und 
dünn, mit gekrümmten Stachelborstcben besetzt, davon ei- 
nige am zweiten und vierten Gelenke laaf einem Wärzchen 
stehend. Die Brost schmal und kurz, und wi^ 'die Bauch- 
fläche mit einem filzartigen Ueberzuge versehen. Der Bauch 
mit deutlich abgesetzten Ringen und mit der gewöhnlichen 
Längsfurche , die Ringeinschnitte durchschneidend. Die 
vier Aftertheile von gewöhnlicher dreieckiger Form, filzar- 



130 



tig öbenogeö und an der Hinterhälfte mit einem ziemlich 
breiten Ring umzogen. Hüften und Beine ebenfalls mit ei- 
nem filzartigen Ueberzuge bedeckt. Die Vorderbeine ziem- 
lich stämmig, das mittlere HSftengelenk oben breit gedrSckt 
und kamroartig erhöht; das dritte oben mit einem Eckchen* 
die. Schenkel gewölbt, oben bis über die Hälfte der Länge 
schneidartig zasammengedruckt und ungleich gezähnt; die 
üHrigen Beine von ganz gewöhnlicher Fonp ; das erste Ge- 
lenk der Tarsen des zweiten Paars sehr klein, kaom be- 
merkbar, das zweite merklich kurzer als das dritte, das 
dritte gegen die Spitze kolbenförmig, etwas verdickt; die 
Tarsen der übrigen Beine ziemlieh stark behaart und mit 
scharfer deutlicher Kralle am Endgelenke. 

Die Farbe des ganzen Körpers oben und unten, des 
Kopfes und der Beine br&unlich grau, ziemlich stark aufs 
Erdfarbig- Ockergelbe ziehend. Die Fresszangen durchaus 
sammt den Fingern dunkelkastanienbraun, fast schwarz. Die 
Taster gelb mit rostbraunem EndgliejJe. Die Tarsen dun- 
kelbraun, die des zweiten Beinpaares dunkel rostroth. 

Vaterland: ? 

Fig. a. ein Taster, b. das Fersenglied mit den drei 
Tarsengelenken des zweiten Beinpaars, vergrössert 



Trogulus lygaeiformis. 

Tab. CLXXVl. Flg. 421. 



Erdfarbig rostbraun, drei Rückenleisten deutlich, 
vier Querleisten schwächer; die Schenkel der swei 
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Vorderbeine auf dem RückeD vorn geschärft und ge- 
franzet ; das vorletzte Tarsengelenk des zweiten Bein- 
paars etwas kürzer als das Endgelenk. 

Länge 5—^y,^''\ 

Umriss des Körpers, Länge und Stärke der Beine 
sind mit Trog, nepaeformis ziemlich iibereinstimmend, doch 
ist der Körper yerhältnissmässig fast ein wenig schmäler 
nnd der Hinterrand mehr gerundet. 

Der ganze Körper, Kopf nnd Beine sind dicht gerie- 
selt und zugleich mit einem, sammetartigen Stanbe be- 
deckt; Fresszangen, Taster und ein Ringchen um die Au- 
gen aber. davon befreit« Der Kopf ist etwas länglich rund 
und mit einem wulstig aufgeblasenen, breiten, den gros- 
sem Theil der Kopffläche einnehmenden Rande umgeben, 
zwischen welchem der tiefer liegende Raun^ eine Furche 
umgiebt, welche in die zwar kleine aber deutliche Kerbe 
an der Kopfspitze einmündet. Der Augenhöcker ist ziem- 
lich hoch und durch eine Längs Vertiefung getheilt, daher 
eine kammartige Erhöhung über jedem Auge. ^ 

Der Körper hat dieselbe leistenartige Randerhöhung 
wie Trog, nepaeformis, sie ist aber breiter nnd deut- 
licher, auch der Absatz vor dem Hinterrande ist wie bei 
diesem. Hinter dem Augenhiigel befindet sich eine kaum 
bis in die Hälfte der Länge des Yorderleibes ziehende 
Längsrinne , beiderseits mit einer Längsrippe , sich hinten 
mit dem Längskiel des Körpers vereinigend und ein an die- 
sem hängendes Gäbelchen vorstellend ; der Längskiel läuft 
von diesem Gäbelchen bis zum Absatz vor dem Hinter- 
rande darch, ist aber vom nnd hinten niederer, in der 
Mitte am höchsten, schmal, ohne jedoch besonders ge- 
schärft zu sejn; die drei Querrippen sind gleich^vveit von 
einander entfernt, deutlich und an einer mit der Seiten- 



132 



leisle gleichlaufenden furchenartigen Linie endigend; auch 
am Hinlerrande des Yorderleibes bemerkt man eine vierte 
Querrippe, aber weniger deutlich und niederer. Die Fress- 
sangen sind etwas stark, die Taster etwas lang, das vor- 
dere Grelenk fast so lang als das Endgelenk. Das Brust- 
stHck stellt eine schmale linienformige Querleiste vor und 
ist am Vorderende feingeaäbnelt, übrigens fein gerieselt. 
Die ßauchfläche ist etwas gröber als die Oberseite gerie- 
selt und vom Bruststück an bis tum After durch eine 
Längsfurche getheilt; die fünf Bauchringe sind deutlich 
abgesetzt und durch Querfurchen von einander geschie- 
den; die Stigmaten befinden sich an derselben Stelle, 
wie bei T« nepaeformis, aber sie sind etwas versteckt Die 
Schenkel der Vorderbeine sind ziemliah gewölbt, hinten 
aber schneidartig zusammengedriickt und franzenartig ge- 
zähnt; das Uebrige der Beine ist wie bei der erwähnten 
Art, nur sind die zwei £ndgelenke der Tarsen des zwei- 
ten Beinpaars nicht gleich lang, sondern das vorletzte et- 
was kürzer als das Endgelenk. 

Der ganze Körper oben und unten erdfarbig rost- 
braun, eben so der Kopf und die Beine, doch erster und 
letztere etwas heller als der Körper. Taster und Fress- 
zangen gelb -bräunlich, das Endglied der erstem braun, 
die Finger der letztern dunkel - kastanienbraun. Die Tar- 
sen aller Beine schwarzbraun. 

' Vaterland: Griechenland. Aus der Sammlung des 
Herrn Dr. Schuch, in welcher sich sechs schöne Exem- 
plare aufgesteckt befinden. Scheint nicht selten vorzu- 
kommen. 

Fig. a) ein Taster, b) das Fersenglied und die drei 
Tarscngelenkc des zweiten Beinpaars, vergrössert. 
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Trogulus coreiformis. 

Tab. CLXXVII. Flg. 422. 



Erdfarbig dunkelbraun, drei Langsleisten auf dem 
Rucken hoch, vier Cluerleisten schwächer : die Sehen- 
kel der Vorderbeine kurz, auf dem Rüeken bis über 
die Hälfte zusammengedriickt , schneidartig geschärft 
uud gezähnt; das zweite Gelenk der Tarsen kürzer 
als das Endgelenk. 

Länge 5%'". 

Mit Trog, nepaeformis sehr verwandt und mit diesem 
leicht EU verwechseln. Die wesentlichen Unterschiede sind 
folgende : 

Die Vorderbeine sind merklich kürzer, dig Schenkel 
viel kürzer, gewölbter^ dicker, auf dem Racken von der 
^Wurzel an stärker zusammengedräckt, mehr geschärft, ei- 
nen gezähnten Kamm vorstellend, welcher Sber die Hälfte 
der Länge der Schenkel reicht« 

Auch die fibrigen Beine sind verhältnissmässig kiirzer, 
die Schenkel aller oben mehr geschärft, und die zwei Endge- 
lenke der Tarsen des zweiten Paars ungleich, nämlich das 
EUidgelenk mericlich länger als das vorletzte. 

Die mittlere Ruckenleiste ist höher und ^erstreckt sich 
iiber den Vorderleib. 

Der Augenhiigel ist dicker und höher. 

Die Farbe ist ziemlich die des Trog, nepaefornfis, 
auch die filzartige Bedeckung ganz dieselbe. 

Vaterland: ungewiss. Ich kenne nur ein Exemplar, 
welches sich in der Sammlung des Herrn J.. Sturm in 
Nürnberg befindet 
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Fig. a das Thier vergrössert, b das Ferseoglied uad 
die drei Tarsengelenke des tweitea Beiopaars, ebenfalls 
vergrössert. 



Trogulus nepaeformis. 

Tab. CLXXVII. Flg. 423. 



Erdfarbig schwärzlielibraun, drei L&ngslelsten auf 
dem Rucken deutlich, vier Querleisten schwächer. 
Die Schenkel der Vorderbeine auf dem Rucken nur 
vorn, bis kaum zur Hälfte zusammengedrückt, schneid- 
artig geschärft und gezähnt; die zwei Endgelenke 
der Tarsen des zweiten Beinpaars gleichlang. 

Länge 5%'". 

Ltotr, Gen. crost. et ins. I. p. 142* n. 1. tab. 6« fig* 1. 

Die ganze Flk'cbe des Thiers sowohl oben als unten 
dicbt fein • gerieselt, oben fast etwas dichter als unten und 
überall mit fein filEartigem oder sammetartigem Anscheine. 
Der Kopf im Verhaltniss 7um Körper klein, ziemlich ho* 
rizontal stehend, dem Umriss nach ziemlich kreisrund, mit 
einer deutlichen Kerbe in der Mitte des Yorderrandes, der 
Augenhügel sich merklich über den Hinterkopf erhebend, 
in der Mitte mit einem Eindruck in eine ziemlich kreis- 
runde Vertiefung der obern KopfHäche auslaufend, daher 
jedes Aug seitw&rts an einem besondem Uiigel, mit dem 
wulstig erhöhten Kopfrand bis zur Spitzenkerbe in Ver* 
bindung stehend. Die Augen zwar seitwärts stehend, aber 
doch nach allen Richtungen sehend, um jedes ein unge- 
körntes Ringchen, die Iris vorstellend. Der Vorderletb 
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oben nur durch einen seichten Selteneindrnck vom Hin-*- 
lerleib unterschieden, hinten etwas schmäler als letzterer, 
am Vorderrande nicht breiter als der Kopf, mit geraden, 
in die Hohe gedruckten Seitenrändem, der Mittelraum da- 
her tiefer liegend und in diesem vom die zwei geWöhn* 
liehen von dem KopfhSgel ausgehenden Längsnäthe ' unge« 
mein schwach oder auch fehlend. Der Hinterleib länglich 
oval, doch der Hioterrand eher etwas stumpf als gerundet, 
fast ein wenig eingedrückt; vor dem Hinterrande der ge- 
wöhnlich vorkommende Absatz der Riickenfläche scharf; 
mit den Seiten gleichlaufend eine Leiste ziemlich deutlich 
und ziemlich breit; in der Mitte der Länge nach eine vom 
sich nicht über den Yorderleib erstreckende, hinten und 
vom fein auslaufende, in der Mitte stark erhöhte, ziem- 
lich geschärfte ) kielartige Längsleiste, und an dieser drei 
Queraäthe in ziemlich gleichen Entfernungen von einan- 
der, aber nicht besonders stark ausgedrückt, die Nath an 
'der hintern Absatzkante nicht gerechnet Der Kopf sith 
unten bis zum BraststSck verlängfemd^ muldenartig ausge- 
höhlt und mit den HSften der Vorderbeine bis zur Hälfte 
der Länge dieser verwachsen. Die Fresszangen lang und 
ziemlich stark, glänzend, mit langen, dSnnen, spitzen Fin- 
gern« Die Taster gewöhnlich in der muldenforibigen, Kopf» 
Tcrtiefung beiderseits der Fressumgen liegend, kurz, nicht 
weit über den Kopfrand vorstehend, diinn, glänzend, bor- 
stig, übrigens von ganz gewöhnlicher Form. Die Brust 
ungemein klein, und blos als eine schmale Querleiste sicht- 
bar, vom und hinten mit einer fein erhöhten Kante. Die 
Banchfläche gross und ein ziemlidi regelmässiges längliches 
Oval bildend; die LufUöcher zur Seite ziemlich nahe an 
dem Vorderrand der Bauchringe liegend, die zwei vordem 
aber mehr genähert, in der Mitte des haibranden vordem 
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Ringes; die vier 'bintern Rioge mit einer Längsfarche 
durchschnitten; die vier Theile des Afters hinten mit ei- 
nem feinen Ringe umgeben. Die HSften sich in drei Ge- 
lenke theilend, dayön die Tordern aller Beine mit einan- 
der verwachsen und nnbeweglich, doch durch Furchen von 
einander getrennt, die zwei folgenden beweglich: sowohl 
Hiiften als Beine wie der Körper gerieselt Die Schenkel 
der Vorderbeine wenig gewölbt, dicker als die der übri- 
gen, hinten auf dem Rücken kammartig erhöht, der Kamm 
nicht bis zur Hälfte der Länge der Schenkel reichend, 
und ungleich gezähnt; das Knie und das Schienbeingelenk 
fast so dick als der Schenkel, letzteres walzenförmig, beide 
zusammengenommen kaum merklich etwas länger als der 
Schenkel ; das Fersengelenk gleich dick, an der Spitze oben 
mit einem starken Zahn oder vorstehenden Eck; die vier 
Hinterbeine haben ziemlich gleiche Gestalt und gleiche 
Stärke, nur ist das dritte Paar, wie bei allen Arten viel 
kiirzer als das Endpaar und nur wenig länger als das Vor- 
derpaar, Schenkel und Schienbeine ziemlich gleich dick und 
ziemlich walzenförmig; auch an dem dünnem Fersenge- 
lenke der vier Hinterbeine oben das vorstehende Endeck 
wie bei dem Yorderpaar; das zweite Beinpaar am läng-^ 
sten, merklich dünner als die andern, übrigens ziemlich 
von der Form der vier Hinterbeine, doch fehlt das vor- 
stehende Eck oben an der Spitze der Fersen; die Tarsen 
dieses Beinpaars aber sind ganz anders beschaffen als bei 
den übrigen; sie sind mehr walzenförmig, zusammenge- 
nommen V^ so lang als das Fersengclenk, das vordere Ge- 
lenk sehr klein, die zwei Endgelenke aber gleicblang oder 
nicht merklich in ihrer LSnge von einander verschieden ; 
die Kralle ungemein klein , bei den ändern sechs Beinen 
aber gross, bei allen einfach und stark gekrümmt; alle 
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Beine mit kurzen, steifen Borsten besetzt, die der Fersen 
etwas stärker als die der vordem Glieder j die Tarsen fein 
bebaart, die des zweiten Paars sehr fein sammetartig, nur 
oben mit einzelnen Borstchen , di^se Bekleidung aber nar 
bei guter Yergrösserung .sichtbar. 

Die Farbe des' ganzen Tbiers sammt den Beinen ist 
erdfarbiges Braun, auPs Dunkelbraune oder Schwarzbraune 
ziehend, die Taigen aller Beiue schwarz, Taster und Fress- 
zangen bräunlich. gelb, das Endglied der erstem rostbraun. 

Latreille hat in dem oben angeführten Werke ge- 
genwärtige Art gut beschrieben, auch eine gu^e Abbildung 
beigefügt. Ich zweifle nicht, dass er die gegenwärtige Art 
vor sich hatte, aber er. citirt Phal. tricarinatum Linn, Phal. 
carinatum Fab. und Phal. carinatum Walck., welche Syno- 
nymen unmöglich hierher gehören können. Herbst hat 
in seinem dritten Hefte über ungeflngelte Insekten die 
Linndische und Fabricische Art sehr gut beschrieben, aber 
eine weniger getreue Abbildung gegeben ; Latreille scheint 
die Herbstische Art nicht gekannt zu haben, daher das ir- 
rige_ Citat der obigen Autoren. Die Beschreibung in der 
Faune paris. i9t freilich sehr unbestimmt und zu kurz um 
mit Bestimmtheit aus dieser die Art zu erkennen, allein 
das Citat der Herbstischen Art gibt keinem Z\yeifel Raum, 
eine andere Art daranter zu verstehen, daher ich die Walk- 
kennerische Art ohne Anstand dem Linneischen Ph. tri- 
carinatum beizähle. Die HahnVhe Beschreibung und Ab- 
bildung p. 6. Heft 1. Bd. 2. bezeichnet sehr wahrschein- 
lich ,die gegenwärtige Art. £rstere ist zu kurz und be- 
zeichnet nur allgemeine Merkmale, welche den meisten 
Arten eigenthümlich sind und letztere ist zu wenig gelun- 
gen um hiersius klar zu werden. Sowohl dies als auch 
überhaupt die schwierige Auseinandersetzung der verschie- 
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denen Arten dieser Galtnng and ^ die bisherigen Yerwech- 
selnngen der Arten nnter sich, haben mich zor omsiänd- 
lichen Beschreibung nnd Beigebang einer andern Abbild 
dang bestinunt, was ich als Recbtferdgong anzusehen bitte. 

Vaterland: Nach Latraille nnter Steinen in Frank- 
reich. Die Exemplare die ich Tor mir habe sind ohne Bezeich- 
nung des Fundortes; ich selbst habe diese Art noch nicht 
finden können, zweifle auch, ob sie in Deutschland vor- 
kommt. 

Fig, a das Thier Tergrössert, eben so b ein Taster, 
und c das Ferseoglied, so wie die drei Gelenke der Tarsen 
des zweiten Beinpaars. 



Trogulus niger. 

Tab. CLXXVIU. Fig. 424. 



Erdfarbig braunschwarz, drei Längoletsten ziem- 
lich deutlich ; vier ttuerleisten schwächer ; die Schen- 
kel der Vorderbeine vorn auf dem Rucken zusam- 
mengedrückt und gefranselt^ auf dem Endgelenke der 
Hüften dieses Beinpaars ein Dornchen; das vorletzte 
Gelenk der Tarsen des zweiten Beinpaars hurzer als 
das Endgelenk. 

Länge 3%"\ 

Hoch DeatBcbl. Cniit. Myr. u. Aiachn. H. 4« n* 7. 

Der Kopf ist dem Umrisse nach ziemlich rund, an 
der Spitze mit einer deutlichen Kerbe und mit wulstig 
aufgetriebenem Rande; der Augenhiigel befindet sich wie 
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bei den vorhergehenden Arten am Hinterkopfe, ist ziem- 
lich über die Kopffläche erhöht and in der Mitte mit ei- 
nem Längseindmcke versehen,/ welcher in die vertiefte 
Mittelfläche des Kopfes auslauft, welche Fläche gleichsam 
mit einer furchenartigen Vertiefung umgeben und wie der 
ganze Kopf gerieselt ist« Der ganze Körper ist oben und 
qnten so wie die Beine dicht fein gekörnt oder besser et- 
was grob gerieselt und iibefdiess sammetartig bestaubt 
Der Umriss des Hinterleibs stellt ziemlich ein langes Oval 
vor, der Yorderleib aber ist an den Seiten geradrandig, 
und vorn kaum so breit als der Kopf, die Randleiste des 
letztem ist nicht besonders erhöhet, eher etwas nieder, 
eben so die des Hinterleibes;, vorn auf dem Yorderleibe 
befindet sich eine bis kaum in die Hälfte der Länge zie- 
hende Furche ohne beiderseits mit einer kieiartigen Erhö- 
hung begrenzt zu sejn; der Mittelkiel ist zwar deutlich, 
aber nicht besonders hoch und hinten und vorn sich in die 
Rückenfläche verlierend, eben so verhält es sich mit den 
Querleisten. Die untere Aushöhlung des Kopfes und die 
Fresszangen haben nichts besonderes; auch die Taster ha- 
ben die gewöhnliche Form, nur ist das Endglied etwas 
klein Das Bruststück ist ungemein schmal, und stellt eine 
der Quere nach liegende feine, gekernte Rippe vor. Die 
Hinterleibsringe sind, durch eine tiefe Furche von einander 
• unterschieden und sämmtliche der Läng^ nach voni Brust- 
stucke bis zum After durch eine Läogsfurche getheilt; der 
vordere Ring ist am längsten, am Hinterrande ziemlich ge- 
rundet, vorn fast halbrund, doch am kleinen Bruststucke 
hin geradrandig und an den Seiten fast mit einem Eckcheii ; 
die drei folgenden Ringe haben ziemlich gleiche* Länge, 
der Endring aber ist etwas kürzer, die vier Aftertheile sind 
iiinten mit einem doppelten Ringe umzogen. Die Schen- 
kel der Vorderbeine sind ziemlich gewölbt, hinten auf dem 
V. 6. 12 
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Rücken bis fa&t iiber die Hälfte der Länge schneidarüg 
ziisammen gedrückt und franseoartig gezähnt, auch auf dem 
Endgelenke der Hüften der Vorderbeine ^ steht ein dornar* 
tiges Zähneh^n. Die Vorderbeine sind etwas dicker ak 
die vier Hinterbeine, das zweite Paar aber ist merklich 
dunner als diese, das erste Tarsengelenk ^es zweiten Paars 
sehr klein, das zweite merklich kürzer als das £ndgeienk 
' und ungefähr Zweifünftel so lang als dieses'; die Kralle ist 
kaqm sichtbar, desto stärker und deutlicher aber an den 
Tarsen der andern Beine; übrigens haben die Beine nichts 
Besonderes. 

Das ganze Tbierchen, sammt Kopf und Beine tief 
schwarzbraun, die Tarsen etwas dunkler; die Fresszaagen 
bräunlichgelb, die Finger dieser an der Endhälfte kasta- 
nienbraun ^ die Taster ebenfalls bräunlichgelb, des Endglied 
nicht dunkler als die Vorderglieder, diese gegen die Spitze 
schwärzlich verdunkelt 

- Vaterland: Der verstorbene Graf. Jenisoo fand 
diese Art auf einer Reise jenseits der Alpe», vermuthlicb 
in der Gegend von Triest. Näher konnte er sieb über 
den Fundort nicht ausdrücken. 

Fig. a. ein Taster, b. das Fersenglied des zweiten 
Beinpaars mit den drei Tarsengelenken, vergrössert. 



Trogulus squamatus. 

• Tab. CLXXVIII. Flg. 425. 



Erdfarbig braui|schwarZ} eine Längsleiste deut- 
lich, die Selten- und Cluerleisten schwächer, letztere 
in der Mitte eingekerbt. Die Schenkel der Vorder- 
beine kurz, bis fast zur Spitze auf dem Rücken 
schneidarlig zasammengedrückt ; die Tarseog^enke 
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^s zweiten Beinpaars stufenweise länger, das War- 
zeig^eienk nur wenig k&rzer als das zweite. 
Länge 4Vr. 
Dem Umriss naph lienolich wie Trog, nepaeformis ge- 
bildet. Der Kopf etwas klein, ziemlich kreisrund mit ge^ 
kerbter Spitze und dick erhöllem Seitenrande, die Fla'chen- 
vertiefung in der Mitte ziemlich dreieckig. Der AugcnhS'^ 
gel dick, ziemlich gross, in der Mitte der Länge nach 
fnrchenartig eingedrückt, übrigens gekörnt, doch etwas 
feiner als der Rücken dta Körpers. Der Vorderleib flach, 
t)hne merkliche Seitenleiste, ziemlich grob gerieselt oder 
gekörnt, die Rinne des Augenhügels bis über die Hälfte 
der Länge des Vorderleibes deutlich fortsetzend. Der Rücken 
des Hinterleibes fast etwas gewölbt, deutlich gerieselt, mit 
«war ziemlich geschärften Rückenkanten, aber ohne eigent* 
liebe Seitenleiste; die Mittelleiste sich nicht über den Vor«> 
derleib erstreckend, auch hinten nicht bis zum Absatz zie* 
faend, in der Mitte der Lunge ziemlich hoch, breit, oben 
flach; die Querleisten in blossen Absätzen bestehend, hin- 
ten in der Mitte eingekerbt, und von der Mittellelste an 
seitwärts gerundet, auch die Ringäbtheilungen an den Sei- 
ten gerundet; der Absatz vor dem Hinterrande tief und ge- 
schärft, der Hinterrand schwach ausgekerbt. Die Fress- 
zangen lang,. stark, mit langen scharfen Fingern. Die Ta- 
ster kurz. Die Hüften unten und die ganze Unterseite 
rauh und dicht gekörnt, doch die Ringabtheilungen des ge^ 
wölbten Bauches deutlich und eben so eine Längsspalte im 
Innern nicht gekörnt, sondern häutig; die vierAfterstücke 
ziemlich gleichgross, grob gekörnt, und mit einem gekörn- 
ten Ring an der Hinterhälfte umgeben. Die Beine dicht 
rauh gerieselt; das Vorderpaar kurz, die Schenkel dieses 
kurz, gewölbt, dick, bis zu Zweidrittheil der Länge auf 
dem Rücken hoch schoeidartig zusammengedrückt und ge- 

12* 



142 



zäbnt, die Spitze aber flach; die vier Hinterbeine obne be. 
sonderes Merkmal, eben so das Schenkel-, Knie- und Schicn- 
beingelenk des zweiten Paars, 'das Fersengelenk kürzer, 
das vordere Tarsen gelenk aber länger als gewöhnlich, letz- 
teres von der Form des zweiten nnd fast eben so lang als 
dieses, das dritte etwas länger als das zweite, daher dlle 
drei stufenweise etwas langer; die Kralle .der Beine gross 
und stark, die des zweiten Beinpaares aber s^hr klein nnd 
kaum sichtbar. 

Kopf, Angenhiigel, der ganze Körper und die Beine 
braunschwarz, etwas mit roströthlichem Anstrich, die Un* 
terseite etwas aufs Erdfarbige ziehend, doch nur wenig 
von der Farbe der Oberseite abweichend. Die Fresszan- 

r 

gen bräunlich gelb, die Finger schwarz, nur an der War- 
zel gelblich. Die Taster bräunlich , das Endglied etwas 
dunkler als die andern; die Tarsen schwarz, die des zwei- 
ten Beinpaars aufs Rostbraune ziehend. 

Vaterland: Dalmatien. 

Anmcrk. Das einzige Exemplar dieser Art, das mir 
vorgekommen ist, befindet sich in der Sammlung des Herrn 
J. Sturm in Nürnberg. Diesem fehlt das eine Bein des 
zweiten Paars, ist übrigens ganz vollständig. Die Tarsen- 
gelenke des zweiten Beinpaars weichen in so weit von den 
der andern Arten auffallend ab, dass das erste davon die 
Gestalt des zweiten hat und kaum ein wenig kürzer ist. 
Es fragt sich' daher, ob diese Abnormität nicht Folge einer 
Missgeburt ist, was zuweilen in Ansehung der Tarsenbil- 
dung der Troguliden vorkommt. 

Fig. a. das Thier vergrössert, eben so b. das Fersen- 
glied und die drei Tarsengelenke des zweiten Beinpaars. 
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Trogulus sqiialidus. 

Tab. CLXXVIII. Flg. 426. 



Erdartig braun, mit drei Ruckenkieleii, und ^ier 
vertieften, feinen Querlinien; die Schenkel der Vor- 
derbeine an der Wurzel sehr hoch gewölbt, geschärft 
und gezahnt; das vorletzte Tarsengelenk des zweiten 
Beinpaars merklich kurzer als das Endgelenk. 

Länge 2V*"- 

Db8 ganze Tbierchen ist oben und unten sammt K.opf 
und Beinen dicht gerieselt und überdies mit einem sam- 
metarligen Staube bedeckt, doch ist die XTnterseite etwas 
gröber gerieselt a1^ die obere. Der Kopf ist ziemlich kreis- 
rund ohne merkliche Einkerbung an der Spitze, aber mit 
wulstig aufgetriebenem Rande; die Mittelfläche stellt eine 
die Kopfspitze nicht ^ erreichende grubenartige Vertiefung 
vor. Der Augen hügel befindet sich wie bei allen Arten 
am Hinterkopfe, ist nicht besonders hoch, ebenfalls gerier 
seit, ohne Längseindruck zwischen den Augen, doch an 
der vordem Abdachung mit einem nicht ganz beständigen 
kleinen Grübchen. Der Hinterleib bildet ein ziemlich re- 
gelmässiges längliches Oval, der Vorderleib aber steht an 
den Hinterrandswinkeln ein wenig vor, ist an den Seiten 
geradrandigf vorn kaum breiter als der .Kopf, mit ziemlich 
scharfen Vorderrandswinkeln; die Seitenleisten des Vor« 
derleibs sind schwach ausgedrückt, und bestehen in einer 
von innen allmählig steigenden Randerhöhung mit ziemlich 
abgerundeten Kanten; hinter dem Kopf liegt ein vertieftes 
Längsrinnchen zwischen zwei schwachen Längserhöhungen, 
welche mit dem Längskiele des Körpers sich vereinigen 
und ein an diesem hängendes Gäbeichen vorstellen; auch 
die Seitenleisten des Hinterleibes sind schwach ausgedrückt. 
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der MiUelkiel aber ist deutlich und tiebl sieb von dem be- 
teicbneten Gäbeichen bis zam Absätze vor dem Hinterrande, 
wird jedoch hinten schwScber und verliert sich einiger- 
massen in die RSckenfläche ; die drei Querleisten sind zwar 
vorhanden, aber schwach, doch dadurch hervorgehoben, 
dass sich an jeder eine vertiefte Querlinie anschliesst; auch 
eine solche Linie, doch weil weniger deutlich, begrenzt 
den Hinterrand des Yorderleibes , iiberdiess befindet sich 
an den Scitcnleisten hin eine in Biegungen abgesetzte Längs- 
furche, in welche die vertieften Qnerlinien einnäiinden; 
der Absatz vor dem Hinterrande ist nicht besonders tief. 
Die untere Aushöhlung des Kopfes, die Taster und Fress- 
zangen haben nichts besonderes. Die fünf Bauchringe sind 
deutlich abgesetzt und alle durchlaufend mit einer La'ngs- 
furche durchschnitten, die Luftlöcher klein, doch sichtbar. 
Die vier Afterstiicke haben eine doppelte, erhöhte, ring- 
artige Einfassung gegen den Hinterrand zu. Die Beine sind 
im allgemeinen wie bei den vorhergehenden Arten gestal- 
tet^ doch liegt ein wesentlicher Unterschied in der Form 
der Schenkel der zwei Vorderbeine; diese erheben sich 
von der Einlenknng an fast senkrecht, biegen sich fast ein 
wenig über das Endgelenk der Hüften und schwingen sich 
dann in einer schönen Rundung vorwärts, eine hohe Wöl- 
bung der Länge nach vorstellend ; sie sind hinten auf dem 
Rucken zusamraengedrücki und mit ein paar schwachen 
Zähncben verseben. Die Tarsen des zweiten Beinpaars 
(Fig. b.) sind dick, das erste Gelenk sehr klein, w^as zweite 
bei weitem kürzer als das dritte und obngefäbr halb so 
hng als dieses. Bei stark vermehrter Yergrösserung sieht 
man an den Reinen kurze dornähnliche und zwischen die- 
sen hakenförmig gekrümmte Borstchen, ziemlich dicht an- 
liegend ; die Tarsen sind behaart. 

Das ganze Thier obea und unten sammt Kopf und 
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Beinen dunkelbraun mit erdfarbigem etwas aufs Rostbraune 
ziehendem Anstrich. 

Vaterland; Deutschland. 

Flg. a) das Ferseqglied und die drei Tarsengelenke 
vergrösseH. 

Trogulus tricarinatus. 

Tab. CLXXIX. Fig. 447. 



Erdfarbig graubraun, die Rückenleiste hinten nicht 
durchlaufend, und schwach, drei ttuerfurchen deutlich; 
die Schenkel der Vorderbeine ¥on der Wurzel an 
schwach aufsteigend gewölbt, oben zusammengedrückt 
und gezahnt; das vorletzte Gelenk der Tarsen des 
zweiten Beinpaars, kaum halb so lang als das End- 
gelenk. Länge 2 %'''. 

PhalaDgiom tricariDatom Ldnn, syst. nat. I. II. p. 1029« o. 7. 
Phalang. carinatum Fahr, Eot. syst. If. p. 431* n. 7> 
fValck, Faun. par. II. p. 252. 
Opilio carinatuB Herbst, Ungefl. Ins. H. III. p. 13. n. 32. 

1. 10. fr 1. 

Die^e Art steht mit der vorhergehenden in so genauer 
Verwandtschaft, dass beide schwer von eioande« su unter- 
scheiden sind. Ein wesentlicher Unterschied der gegen-, 
wärtigen Art besteht darin, dass die Schenkel der Vorder- 
beine nur schwach gewölbt, aber deutlicher auf dem Rii* 
cken geaähnt sind; weniger wesentliche Unterschiede sind, 
daaa der Augenhiigel etwas höher und zwischen den Augen 
niit einem Längseindrucke versehenj dass die Lk'ngsfurcbe 
hinter dem Kopfe auf dem Vorderleibe deutlicher, der 
Lftngsldel auf dem Körper aber schwächer sind, und letz- 
ter sich hinten mit der RiickenÜäche gana ausebenet. Das 
sweite und vierte Tastergelenk sind gleichlang, das dritte 
kun» und das Endglied etwas klein. 
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Kopf 9 Korper und Beute crd£ubig biaaa, etwas aufs 
Rostbraane ziefacnd, lurtea etwas liellcr als oben« Die 
Fressiangen gelb, die iinger der letzten an der Spitze 
brann; Die Taster gelb, das' Tierte Glied an der Spitze 
brannlicb, das Endgelenk rostbraun. 

Vaterland: Deotscbland. Man findet ibn anter Stei» 
nen und in feacbtem Moos aof der Erde. 

¥lg. a) ein Taster, b) das Fersenglied mit den drei 
Gelenken der Tarsen des «weiten Beinpaars, Yei^grossert. 



Trogalns asperatas. 

Tab. CXXXIX. Fig. AIS. 



Erdfarbig brannllchgelb^ ohne Rückenleiste, ein- 
wärts des Seitenkieles eine ungleiche Langsfurche; 
die Betoe fein sageartig borstig, die Schenkel der 
Vorderbeine oben mit vorwärts gekr&nimten Zähn- 
chen; das vorletzte Gelenk der Tarsen des zweiten 
Paars krumm, halb so lang als das Endgelenk. 

Länge 2 V^"\ 

Der Kopf und der ganze' Körper sind nneben, nn- 
gleich höckerig y aof den Hockerchen meistens ein haken- 
förmig gekramnites sehr knrses Borstchen, welche am deot- 
liebsten an dem Kopfrande nnd an dem Hinterrande des 
Körpers xu sehen sind. Der rauhe Kopf ist ziemlich kreis** 
rund, mit einer Grobe vor den Aagen und einem der 
LSnge nach eingedruckten siemlich hohen Augenhugel ; über 
den Augen liegt eine kammartige Reihe mehr regelmässig 
geordneter Körnchen. Der Yorderleib ist Ton dem Hin- 
^'»rleib durch kein Trennungsraerkmal unterschieden, beide 
en unkenntlich in einander über: der Umriss beider 
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tQjBammengenommen stellt ein laagee Oval vor, docb boten 
die Seiten des Yorderleibes ziemlich gerade, auch sind die 
Yorderrandwinkel uemlich gescbärft; die Rii'ckenfläche bat 
keine Spnr des Längskieles und der Seitennäthe, docb ist 
der gescbärfte Rand der Seiten des Vorderleibes von innen 
verloren erhöhet und verlängert sich allmählig in der Schärfe 
abnehmend, bis fast zum Hinterrande des Hinterleibes; 
neben diesem Rande liegt auf dem Hinterrande eine ritzen- 
artige Längsfurche, bis zum Absätze vor dem Hinterrande 
ziehend, welcher ziemlich ^ deutlich ausgedruckt ist. Die un- 
tere Aushöhlung des Kopfes ist sehr gross, die Taster aber 
sind klein, etwas gedrängter als bei den andern Arten und 
mit kurzen ßorstchen besetzt, auf dem Rücken des zweiten 
und vierten Gelenkes kurze Zäpfchen mit einem steifen 
' Borstcken auf der Spitze eines . jeden« Die Fresszangen 
haben nichts Ungewöhnliches. Die Brust ist versteckt, die 
Bauchfläche uneben, doch weniger als die Rückenfläche 
und wie mit Lehm iiberschmiert; die Bauchringe sind da- 
her weniger deutlich als bei den andern Arten und die 
Luftlöcher fast ganz versteckt Die Beine haben in ihrer 
Form nichts Abweichendes ; sie sind etwas stämmig, durch- 
aus rauhhöckerig und mit gekrümmten, hakenähnlichen, kur- 
zen ßorstchen besetzt; die Schenkel der zwei Vorderbeine 
sind gewölbt und über den Rücken ziemlich scharf gezähnt, 
die Zähnchen mit einem vorwärts gebogenen Bprstchen; 
die Tarsengelenke stehen sehr gedrängt jund können nur 
bei guter Vergrösserung von einander unterschieden wer- 
den, übrigens haben sie in der Form nichts ungewöhnli- 
ches; die Tarsengelenke des zweiten Beinpaars kommen 
mit -denen des Trog, tricarinatus ziemlich überein, sind 
aber länger nnd das zweite Gelenk verbältnissmässig noch 
kürzer als bei diesem. Das ganze Thier sammt Kopf und 
Beinen ist oben und unten erdfarbig gelb, die Tarsen aller 
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Bcise aber bnunscbwan. Die Taster bellgdb mit scbwar. 
sem Endgliede. Die Frefnangeo ebenfalls gelb^ aber etwas 
dankler als die Taster, und nur die Spitxen der Finger 
ins Kastanienbranne iibergebend. 

Vaterland: leb fand diese Art bei Zweibracken in 
der bayerischen PfoviiiZf die Pfalz genannt 

Fig. a) ein Taster, b) das Fersenglied äea twetten 
Beinpaars mit den drei Tarsengelenken, yergrössert 



Trogulus melanotarsus, 

Tab. CLXXIX. Fi^. 429. 



Erdfarbig gelbbraun, stark rauhhöckerig, ohne 
Rttckenleiste, mit einer Längsfurcbe einwärts des Sel- 
tenkieles.; Kopfrand und Hinterrand gezähnt; die 
Schenkel der Vorderbeine oben ziemlich gewölbt, un- 
gleich mit ziemlich langen Zähnen besetzt ; das vor- 
letzte Gelenk der Tarsen nicht halb so lang als das 
EadgelenL Länge 1 Va '. 

Koeh DcaUchl. Crust. M^. u. Arachn. Heft 4. d. v. Fig. 8. 
Phalangiani melanotartum Herrm, apt p. l63* pl* 5* f. 2« 

Eine mit T. asperatua sebr verwandte Art und nar 
wenig von diesem verschieden. 

Die Gestalt des Körpers mit seinen Unebeabeiten ist 
ganz dieselbe. Die gegenwärtige Art ist nur halb so grdss 
als jene, der Koji^f etwas länger und die Beine etwas weit- 
schichtiger mit Warzen und Zii'pfcben besetst, worauf ein 
hakenförmig gekrümmtes, kurzes Borstchen sitzt. Die Tar» 
senglieder sind wie bei jenem. Die Taster babei^ ziemlich * 
dieselbe Gestalt, aber die darauf angebrachten Warzen ond 
Zäpfchen stehen nur einzeln, sind grösser, ebenialls mit 
einem Borstchen aof der Spitze. 
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Die Farbe deslLSrpers, des Kopfes und der Beine 
ist ein schmutzig erdfarbiges ockergelb, dunkler als bei der 
vorhergehenden Art, besonders auf. dem Hintertheil des 
Körpers. Die Beine sind heller als bei dieser, die Tarsen 
aller Beine aber sthwarx. Die Taster hellgelb, das dritte 
und vierte Glied etwas dnnkler als die zwei vorhergehen- 
den, das Endglied rostbraun. 

. Vaterland: Dentschland und Frankreich. Ich fand 
ihn im Stadtgraben dahier, ist aber sehr selten. Herrmann 
fand ihn bei Strassburg. 

Ich zweifle keines Wegs, dass das Phalangium me- 
lanotarsum Herrmann das nämliche Tfaierchen sey. Die 
Beschreibung , welche dieser Autor davon gegeben hat, 
spricht sich überhaupt nicht bestimmt genug aus, doch, 
sind die Hauptcharaktere vorhanden. Dessen Abbildung 
ist weniger gelungen und enthält Formen, die dem Thier- 
chen nicht zukommen. Der Stand der Augen, die Bildung 
des Kopfes, der Fresszangen, der Taster und der Tarsen 
sind ganz verfehlt Letztere sind eingliederig vorgestellt, 
was bei keinem Trogulus der Fall ist^ auch haben die 
in diese Gattung gehörigen Arten alle nur- eine einfache 
Kralle an der . Spitze des Endgelenkes ; der Zeichner des 
Herrmannischen Thierchens aber hat dieses mit einer dop- 
pelten vorgestellt, wovon übrigens die Besehreibung keine 
Erwähnung macht. 

Fig. a) ein Taster, b) das Fersenglied und die drei 
Tarsengelenke des zweiten Beinpaars, vergrössert. 



Egaenus tibialis. 

Tab. CLXXX. Fig. 430. 

Schwarz, ein Läugsstreifcben auf dem Augeo- 
bugel^ Fersen und Tarsen gelb; die Fersen des er- 
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sten und dritten Beinpaars verdickt ; der Augenbügel 
ohne Kammreihen ; die Fresszangen gegen das Ende 
nicht saclcförniig erweitert. 

Länge des Körpers 3 V/'', des Wurzelgliedes der 
Fresszangen Ve''^ des Endgliedes der letztern oline 
die Finger 1 y/", des äussera Fingers %'". 

.Der Vorderleib ist etwas schmäler als der Hinterleib, 
vom stark gewölbt und über der Wurzel der Fresszangen 
tief ausgeschnitten, in der Mitte des Vorderrandes ansge* 
kerbt, unter der Auskerbung in ein abwärts^ gedrucktes 
Eckchen verlängert und oben seitwärts derselben mit einem 
vorstehenden Eckchen, von welchem aus der Vorderrand 
bis zu den Vorderrandswinkeln einen aufgeworfenen Rand 
hat; die Seiten des Vorderleibes sind nach den Einleo- 
kungen der Beine ziemlich stark ausgebuchtet; die Rücken- 
Q&cbe gegen den Hinterrand etwas flach gewölbt, ziemlich 
glänzend, besonders vorn, im Ganzen sehr fein gerieselt, 
fast sammetartig. Der Augenhügel klein, wie ein halbes 
Oval geformt, oben geglättet, ohne Kammzähnchen ; die 
Augen an den Seiten des Halbovals nur klein. Die Fress- 
zangen ziemlich gross, das Wurzelglied gewölbt, auf dem 
Rücken mit kleinen Zähnchen, besetzt, die ganze untere 
Seite dicht gezähnt und rauh ; das zweite Glied ziemlich 
gleichdick, etwas geschwungen, gegen die Spitze nicht 
sackförmig erweitert, vorn knieartig ziemlich stark erhöht, 
glänzend, mit etwas kurzen Fingern, davon der innere ein- 
wärts gebogen ist. Die Taster etwas kurz, die vier vor- 
dem Glieder ziemlich gleichdick, das Wurzelglied unten 
mit etlichen Zähnchen ; das zweite gebogen , unten und 
oben gezähnt, die untern Zähne stärker und grösser als 
die obem; das dritte Glied gewölbt, et^vas kurz, gebogen, 
nicht gezähnt, blos borstig; das vierte etwas geschwungen, 
unten mit feinen Zähnchen besetzt, oben borstig; dasEnd- 
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glied nicht lang, nicht so lang als dis swei vorhergehenden 
zusammengenommen, borstig, mit kleiner Kralle. Der Hin- 
terleib an den Seiten wenig erweitert, auf dem Rücken 
flach gewölbt, glanzlos, dicht sehr fein gerieselt, die Hin- 
terleibsringe schwach ausgedrückt, die vordem etwas deut* 
lieber, die hintern viel schm&ler, abwärts eingezogen und 
von oben kaum sicl^tbar, daher der Hinterleib hinten etwas 
stumpf aussieht. Die Brust schmal, lang, ziemlich hoch; 
der Bauch flach gewölbt, mit ziemlich deutlichen Ringen 
und etwas sammetartiger Fläche. Die Beine von nicht un- 
gewöhnlicher Länge, mit gedrängten Hüften, das erste Glied 
dieser an der Spitze oben mit einem ziemlich langen und 
an den Seiten mit einem kurzen Zäbncben ; das zweite 
nicht gezähnt, oben an der Spitze mit einem schmalen 
Längsgrübcben ; die zwei Vorderbeine ziemlich dick, das 
dritte und vierte Paar etwas dünner, ziemlich dünner das 
-zweite i . das Ferscngelenk des ersten und dritten Bein- 
paares Iip Verhältniss zu den andern kolbig verdickt, be- 
sonders das der Vprderbeine; die Tarsen übrigens dünn 
und gedrängt 

Die ganze obere Fläche des Körpers schwarz, vor den 
Äugen ein schwer zu sehendes Gabelfleckchen röthlich, ein 
Streifchen auf dem Augenhügel der Länge nach nnd ein 
Fleckchen auf dem hintern Ringe des Hinterleibes gelb, 
letzteres aber nicht iinmer vorhanden. Die Fresszangen 
ebenfalls schwarz, die Finger rostroth mit schwarzen Spiz- 
^ zen. Die Taster schwarz , das Endglied bräunlichgelb. 
Die Brust gelbbrännlich , der Hinterleib schwarz, etwas 
aufs Braune ziehend. Die Hüften, Schenkel, Kniee und 
Schienbeine schwarz, die Spitzen der drei letztem Glie- 
der gelb ; die Fersen der Vorderbeine und des dritten 
Paars bräunlich, die der andern und die Tarsen getb. 

Vjiterland: Unbekannt. leb habe inebrere Exemplare 
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▼or mir, wvlehe mit üiner Iniektensammlang in Wien ge- 
kauft und hierher gebracht worden sind. 

Fig. a) der Aiigenhüg^ei mit den Aagen , b) eine 
Fresszange,« c) ein Taster/ vergrössert. 



Zachaeus mordax. 

Tab. CLXXX. Fig. 43U 



Schwarz, ein Fleckchen hinten auf dem Äugen- 
hiigel, Schienbeine und Tarsen rostroth ; auf dem 
Äugenhiigel zwei ziemlich langzähnige Kamroreihen; 
das Wurzelglied der Fresszangen' gewölbt, gezähnt, 
etwas länger als dick, das Endglied gegen die Finger 
zu stark, sackförmig aufgeblasen. 

Länge des Körpers 5 bis 5 V/", des Warzelglie- 
'des der Fresszangen 1 bis 1 Vlj"'j des Endgliedes der 
letztern ohne die. Finger fast ^'\ des äusseru beweg- 
lichen Fingers fast 1 y/". 

Der Körper ziemlich gleichbreit, der Vorderleib nicht 
schmäler als der Hinterleib, ziemlich gewölbt, an den Sei- 
ten nach den Einicnkungen der Beine wßllenrandig ausge- 
bogen, in der Mitte des Vorderrandes mit einem vorste- 
henden, abwärts gedrückten Eckchen, beiderseits an die- 
sem der Vorderrand stark ausgebogen ; die Fläche des Vor- 
derlcibes, wie die des Hinterleibes glanzlos, ungemein fein 
und dicht gerieselt ; vor dem Augenhiigel die Kijckenwöi- 
bung unregelmässig mit zahnartig zugespitzten Körnchen 
. besetzt; auf dem Hinterleibe dergleichen kleinere Körn- 
chen, besonders auf den vordem Ringen, nach Querreihen 
geordnet, die der hintern Ringe aber mehr verworren; 
die Hinterleibsringe durch" Quervertiefungen verdeutlicht, 
die drei Endringe «ibwärts gedrückt, schmäler, und von 
oben gesehen einwärts gezogen, daher der Hinterleib bin- 
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ten etwas fitnmpf erscheinend. . Der AiigeniiS|[el etwas 
klein, der liänge nach rinnenförntig eingedruckt, nahe am 
Hinterrande des Vorderleibes liegend, Yorn, Yon der Seite 
gesehen, gewölbt, aiemlich halbrund, doch hinten höher 
ab vorn, mit fünf Zähnen auf den Kammreihen, davon die 
zwei vordem klein, die drei hintern merklich grösser, am 
längsten der dritte und vierte Zahn; der zweite und dritte 
sich mit der Spitze etwas gegeneinander biegend und, nicht 
ungewöhnlich der Raum zwischen diesen merklich weiter 
als «wischen den andern. Die Fresszangen sehr stark, das 
Wurzelglied etwas länger als dick, auf dem Rücken an 
der Wurzel eingedrückt und von hier an stark gewölbt, 
auf der Wölbung mit zerstreuten Zähnchen, unten aber 
dichte spitze Höckerchen, die an der Seite hin nach Längs- 
reiben stehen; das £ndglied sehr stark, gross und glän- 
zend wie das erste, an der Wurzel oben etwas einge- 
drückt nnd von hier an in ein spitzes Knie ziemlich stark 
erhöht, gegen das Ende staric sackförmig aufgeblasen nnd 
an der Innenseite mit feinen Körnchen bestreuet, dabei 
fein runzelig; der innere unbewegliche Finger merklich 
kürzer als der äussere, etwas geschwungen gebogen, an 
der Innenseite nahe an der Wurzel mit einem starken 
Zahn, und von diesem an kleine Zähnchen der Länge 
nachx; der äussere Finger ist stärker gebogen, ebenfalls 
mit einem Zahn an der Innenseite, aber etwas weiter von 
der Wurzel entfernt. Die Taster sind massig lang, mit 
der Spitze etwas über das Kniegelenk der Vorderbeine 
reichend; unten an der Wurzd und dem zweiten Gelenke 
feine Zähacben, dergleichen auch auf dem Rücken des 
letztem; die folgendai Gelenke mit kurzen Borstchen be- 
setzt. Die Hüften gedrängt, sehr glänzend, die Wurzel, 
glieder lang, mit einem aufrechten Stachel auf dem Rücken 
an der Spitze ; das zweite Gelenk von gewöhnlicher Fprm, 
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an der Spitze seitwärts ein kleines Zähnchen und auf dem 
Riicken ror der Spitze ein Längsgrii beben. Die ^Beine 
ziemlich lang, das erste Paar ziemlich dick, das zweite 
merklich dünner als die übrigen, ofangefahr drei und ein- 
halbmal so lang als der Körper und. mit dem Endpaar fast 
Ton gleicher Länge ; 'die Schenkel haben auf dem Racken sehr 
feine etwas, weitschichtig und etwas nach Reihen geord- 
nete^ doch leicht zu übersehende Höckerchen. Die Brust 
lang und schmal, und wie die deutlichen Bäuchringe gerieselt. 

Die ganze Oberseite des Thiers schwarz, ein Fleck- 
chen / hinten auf dem Augenhügel rostroth , zuweilen eine 
Rückenlinie der Länge nach gelblich ; an der Spitze bei- 
derseits ein schief liegender Längsfleck weisslichgelb. Die 
Fresszangen schwarz, ziemlich stark aufs Kastanienbraune 
ziehend) die Finger bräunlichgelb mit schwarzer Spitze. 
Die vier vordem Glieder der Taster schwarz^ wie die 
Fresszangen, das Endglied dunkel roströthlich mit scfawar- 
zer Spitze. Brust und Bauch braun, am hintern Rande 
tier Bauchringe vier Pünktchen gelblich. Hüften, Schen- 
kel 9 Kniee und Schienbeine dunkelkastanienhraun, erstere 
fast schwarz, die drei letztern auf dem Rücken heller, fast 
röthlich, das Fersengelenk rostgelb, die Tarsen dunkler 
braun, bis ins Schwärzliche übergehend. 

Vaterland: Griechenland. 

Fig. a) eine Fresszange, b) ein Taster, c) der Augen- 
.hügel von der Seite mit dem Vorderrande des Vorderlei- 
bes, alles vergrössert. 

Diese nene Art gehört zu den mancherlei verdienst- 
vollen Entdeckungen des Herrn Doktor Schuch, welcher 
grössere und kleinere Exemplare nach Deutschland schickte. 
Die kleinern hatten die Gestalt der grossem, scheinen die 
Männchen zu seyn und von den Weibchen sich nur durch 
* die Grösse zu unterscheiden. 
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